DIE ENTSTEHUNG 

DES JÜDENTHÜMS. 



EINE HISTOHISOHE UITTEBSUOHÜNG 



VOK 



EDUARD METER. 

H 




HALLE A.S. 
HAX KIBHSYEB 

1896. 



üiyiiizea by Google 



ÖPRECKELy 



üiyiiizea by Google 



6 



Vorwort 



Die vorliegende Arbeit ist zunächst aus Vorarbeiten für 
die Geschichte des Peraerreichs im dritten Bande meiner Ge- 
schichte des Alterthtims ') erwachsen. Die im Bach Ezra er- 
haltenen persischen Urkunden sind, wenn ächt, von sehr grossem 
Werth für die Darstellung der inneren Verhältnisse dieses 
Reichs. Aber ihre Aeehtheit ist auf das lebhafteste bestritten, 
und so durfte ieh sie ohne eingehende Prüfung nieht benutzen. 
Das hat mieh dann weiter geführt zu den gegenwärtig lebhaft 
diseutirten Fragen Uber die Entstehung des Judenthums. Dass 
hier eins der interessantesten Probleme vorliegt, welche der 
historischen Forschung gestellt sind, wusste ich seit langem: 
wie reich an Ergebnissen aber eine neue Untersuchung nach 
alle dem was darüber geschrieben ist noch sein wttrde, habe 
ich erst während der Arbeit mit Staunen erfahren. So haben 
sich Ziele und Umfang meiner Schrift allmählich erweitert: 
sie setzt sich die Aufgabe, das Material für die (TCffchichte der 
Entstehung des JudenthuniH methodisch zu ])rnf n und zu 
sichten und so für die genetische historische Darstellung bereit 
zn legen, von der ich im Scblussabschnitt eine kurze Skizze 
gegeben habe. 

Dass mich die Untersuchung auch auf die Stammes- und 
Geschlechtsorganisation geführt und hier reiche Ergebnisse ge- 
liefert hat, ist mir besonders willkommen gewesen, da ich mich 
mit diesen Problemen , zunächst im Kähmen der griechischen 

1) Der Leser müge verzeihen, dass k-h die bereits aiisgearbeiteteu 
Theile dieses Bandes, bis zu dcsseu Ersciieiuuu allerdiugs uoch längere 
Zdt vergehen dOrfte, vorgreifend einige Haie dtire» ebenso eine Abluutd- 
Inng Uber die Ghionologie des PenemiehB, die demnächst im zweiten 
Bande meiner FOESohnng«n enoheinen soll. 

\ t 50« 
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GoBchiehtcj, seit langem beschäftigt habe. Ich gebe mich der 
Hotfnuiig hin, dass auch die ForBcher auf elassisehem Gebiet 
an dem reichen, und äusserst instructiveu Material, das aus 
hier erhalt(*n ist, nicht ganz achtlos vorttbergehn werden. 

Es sind im wesentlichen die alten Positionen, zu denen 
unsere Untersuchung zurückgeführt hat; die Zweifel und Angriffe 
der letzten Jahre haben sich, oft sehr gegen mein Erwarten, als 
unhaltbar erwiesen. Aber unfruchtbar sind sie darom nieht 
gewesen: sie haben uns gezwungen, die Ueberliefenmg ein- 
dringender zu untereuchen als bisher, und sie haben uns erst 
den hohen Werth der erhaltenen Schätze kennen gelehrt, die 
bisher verstäubt und kaum beachtet in der Ecke lagen. — 

Für die Septaaginta habe ich ausser Tischendobfs Aus- 
gabe die Edition des Alexandrinns A und des Yatieanus B von 
SwBTB (the Old Test in Greek) und Lagabdes Lucian (libro- 
rum vei test. canon. pars prior graece) durchweg verglichen 
und hoffe damit den Anforderungen genügt zu haben, die man 
an eine Arbeit wie die meine billiger Weise stellen kann. Es 
zeigt sich, dass in den Eigennamen A durchweg die beste 
Ueberlieferung gibt, während Lucian, wie bekannt, stilistisch 
überarbeitet ist, um besseres Griechisch zu «chafFen, und ausser- 
dem bei den beiden Ezrahlichern harmonistisch ausgeglichen 
hat; doch hat er daneben viel vortreffliches bewahrt. Die 
zahlreichen Varianten von H in den Eigennamen sind dagegen 
fast überall nur Schreibfehler und Verstümmelungen. Vielleicht 
wäre es daher richtiger gewesen, Öwete hätte A und nicht ß 
seinem Textabdruck zu Grunde gelegt. 

Josephus citire ich nach den Paragraphen der NiESE'schen 
Ausgabe. Auch hier zeigt sich, dass der Herausgeber bei den 
Eigennamen — bei denen mn ein eklektisches Verfahren, nicht 
die Autorität der Handschriften die Entscheidung geben kann 
— häufig nicht die Form in den Text gesetzt hat, die Jose- 
phus zweifellos gesehrieben hat, sondern die Verschreibnng 
einer Handsehrift 

Von Sehriften, die während der Drucklegung erschienen sind, 
habe ich BbbthoiiBTs Stellung der Israeliten und Juden zu den 
Fremden noch hertteksichtigen können (s. S. 228), dagegen nicht 
mehr Mabtis Glrammatik der biblisch-aramäischen Sprache, in 
deren Glossar Andbeas die persischen WMer kurz behandelt 
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hat — die persischen Wörter in den h(4)riiiselien Texten 
konnten hier allerdings leider nicht berlicksiehtigt werden, 
obwohl sie mit den in den aramäischen Stücken vorkommenden 
ganz anf gleicher Linie stehen. Ich freue mich vielfacher 
Uebf'instimmung: auch Andreas Deutung von '^;r::-ru; als Mi- 
thrabuzanes fmdct ^ich natürlich hier. Neu sind meines Winsens 
die Ableitungen von KncDK von pehlv. spur ueupers. ispäri 
„Vollendung, vollendet, ganz", und xnms von nwest, zarazd4 
„mit Hingebung, Eifer" [wohl recht unsicher]. Das nur bei 
Daniel vorkommende xn^x wird als „mittelpers. azd Koode^ 
Nachrieht" erklärt. Unhaltbar seheiat die Deutung von cr&x 
als alads „Schädigung^; dann hiesse es ja 4, 13 „die Schüdi- 
giing der Könige wird Schaden erleiden'*. Sonst linde ich 
nichts, was zn S. 21 ff. nachzutragen wäre. 

In dem Abschnitt Uber die Rttckkehr ans dem Exil S. 72ff. 
hätte darauf hingewiesen werden sollen, dass auch der Name 
Zerubbabel oder richtiger Z6m-habel ZogoßaßeX zweifellos 
babylonisch ist Er bedeutet „Same, Spross Babels^. Wie mir 
Herr Dr. Bb. Meissneü mittheilt, findet er sieh in derselben 
Zeit wiederholt in babvlonisehen Urkunden als Zer-Babili 
(Strassmaiek, hisi'hnftcM von Kafjonid No. lll^, ZI. 13; Inschr. 
von Darius 138, 2. 2ü7, 2). Analog ist der Name Sulum-Babili 
Stkassmaieu, Darius 7(), 14. 296, 17. 380, 10. 

Zu herzlichem Dank verpflichtet bin ich meinen lieben 
Freunden und Oollegcn W. Dittenbehgkh für seine IJemer- 
kungen /.iir Gadatasinnclirift S. 20 und K. Kautzsch ftlr die 
auHdaiKfude Sorgfalt, mit der er mir bei der Correctur ge- 
holfen hat 

Gicbicheusteiu, im Juli 1890. 

Eduard Meyer. 
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Einleitung. 



lieber die Entstehung des JndenthamB besitzen wir ein 
yerhftltnismassig recht reichhaltiges Material Sein Grund- 
gesetz lässt nicht nnr seine Einriehtnng, sondern in seinen 
yersehiedenen Schiehtung('D zugleich die Verhältnisse nnd Ten- 
denzen erkennen, ans denen es entstanden ist; die prophetischen 
Schrifton von Ezecliiel und DeuterojcBaja bis auf Maleachi 
fuhren uns die Vorstufin seiner Entwickciung lebendig vor 
Augen; der Verfasser der Chronik, der zu Ende des dritten Jahr- 
hunderts als Fortsetzung seiner Ueberarbeitune: der älteren Ge- 
aebiehte auch die naehexilisehe Zeit beliaridelt hat (in den 
Btteheru Ezra und Nehemia), hat uus liruehstUeke von Quellen 
ersten Ranges, von gleiehzcitigen Beriehten und offieielleu Akten- 
stttcken bewahrt, die sich meist mit Leichtigkeit aus dem Wust 
der von ihm selbst hinzugefügten Phantasien abheben. Auf Grund 
dieses Materials hat B. Stade — meines Wissens der erste, 
der die naehexilisehe Zeit in wirklich historischem Sinne zn 
behandeln unternommen hat — vor etwa nenn Jahren eine 
Darstellung der naehexilisehen Zeit entworfen*), die in den 
meisten grundlegenden Fragen ein richtiges Bild gab, wenn 
uns auch manche Einzelheiten in anderem Lichte erscheinen 
werden. 

Seitdem bat sich indessen der Stand des Problems wesent- 
lich rersehoben. Die wissenschaftliche Foischnng, früher fast 
anssehliesslieh durch die yorexilische Zeit in Anspruch genommen, 
hat sich mit Eifer der Entstehung des Judenthums zugewandt und 
die Glaubwürdigkeit yon Thatsachen und Dokumenten zu er- 
schüttern unternommen, die vor kurzem noch über jeden Zweifel 

*) OeseMehte dos Volkes Imel, zweiter Baad 1888. 

1 
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erhaben schienen. Allbekannt ist der grosse Stnrmangi iff, den 
1893 KosTEBs*) gegen die gesammte Ueberliefernng geftlhrt 
hat Naeh ihm ist die Erzählung von der Httckkehr nnter 

Kyros eine gpiltere tendenziöse Erfindung, der Tempel bau ist 
von den im Lande Zurik'kgel)li('l)onen ausgeführt, an deren 
Spitze Z('i ul)l)abel und Josua standen, nicht von den Exuhmten. 
Die einzige Rückkehr ist die des Ezra, die aber nicht mit der 
Ueberlieferung ins Jahr 458, 13 Jahre vor Nehemias erste 
Stiitthalterscliaft, sondern in Nehemias zweite Statthalterschaft 
um 432 zu setzen ist. 

KüSTKRs' Ausführungen haben vielfache Zustimmung ge- 
funden, namentlich bei holländischen Gelehrten, von denen 
Eerdmans-) in richtiger Consequenz seiner Anschauungen 
dazu gekommen ist, den Tempelbau und die Pro})hctieen des 
Haggai und Zacharja aus dem zweiten Jahre des Dariufl 520 
in das zweite Jahr des Kyros 537 hinaufzurücken, aber auch 
manchen Widersprach. Vor allem ist eine Abhandlung von 
Wbllhaussk zu nennen^), welche die Hauptpunkte der 
KosTBK8*8ehen Constmction eindringend bekämpÜ Aber nicht 
wenige wichtige Positionen werden dem Angriff ohne weiteres 
preisgegeben. Schon frtther waren Zweifel gegen die Aecht- 
heit der Urkunden des Ezrabuehs geäussert worden; z. B. hatte 
NöLDEKS den Erlass des Artazerxes an Ezra, 7, 12 ff., ftlr 
eine grobe Fälschung erklärt 4), und auch Stade hatte Be- 
denken geäussert, ob die Correspondenzen zwischen den per- 
sischen Beamten und dem Grosskönig, die Ezra 4—6 mitgetheilt 
werden, gänzlic]! authentisch seien.'^) Für völlig unglaubwürdig 

«) Het herstel van Israi'l 180H. 

>) De historische Aclitergrond van Zacharia 1—8, Theol. Tijdschrift 
XXIX, l&yö, 152 ff. 

Die Stickkehr der Juden ans dem babyloniselieD Exil, Naolur. d. 
Gott Ges. Phil.-hi8t. CL 1895, 166 ff. — Vor knnem hat Kostbbs daiaof 
geantnroitet: Theol. Tljdaohrift TTIY^ ]895, 549 ffi 

*) Gm. Gel. Anz. 1884, 1014. 

^) Geschieht*' IT. 121 A. 15SA. Er meint die Möglichkeit, der Ver- 
fasser habe die Sehriftstiicke selbst „euiicipirt, d. h. ihren Inhalt errathen", 
sei nicht ausgeschh)ssen. Die „bekannten Gewohnheiten alter Schrift- 
steller", welche dafiir sprechea sollen, dass diese Lrkimdeu Erfindungen 
des Sehriftstellen seien, sind mir gänzileh nnbekaiuit Die Alten liaben 
den Wortlaut wichtiger Urkonden in ilire Texte genan ebenso aufgenommen 
wie die neueren Historiker. 
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hatte 816 bereits firlllier GrXtz erklärt, und wenn Kuenen *) 
auch von seinen Einwürfen einen Theil m entkräften suchte, 
80 hi(»lt er sie doch fiir mindestens stark überarbeitet. GepMi- 
wärtig stimnion, wie es scheint, alle kritischen Forscher darin 
übereiii, dass alle aramäischen Urkunden des Buches Ezra 
Fälschungen sind, die im günstigsten Falh' nur eine arg ent- 
stellte Darstellung des wirkliehen Hergangs enthalten. Nicht 
viel besser ist es dem urkundlichen \ fr/cichuis der unter KyrdS 
Zurückgekehrte!!, Neli. 7 ~ Ezra J, i;t'u:uigeu. Zwar dasH hier 
ein ächtes Dokument zu Grunde liegt, wird meines Wissens 
nicht bestritten, aber sein Anspruch, aus der Zeit des Kyros 
zu stammen, wird allgemein verworfen, es wird in eine be- 
trächtlich spätere Zeit gesetzt. So bleiben von allen Doku- 
menten, welche der Chronist bewahrt hat, nur die ßruchstücke 
der Memoiren des EiZra und des Kehemia unangetastet; und es 
ist wohl kaam zn erwarten, das jemals ein wissenschaftlicher 
Forseher es wagen wird, die Authenticität aneh dieser SchrÜl- 
sttteke zu hestreiten. Aber der alte Zweifel, ob die Datirangen, 
welche der Chronist für sie gibt, richtig sind, ist trotz 
KuENüNS Yertheidignng*) nicht yerstninmt, und immer anfs 
nene versucht man zn anderen Ansichten zn gelangen. 

Die neueren Untersuchungen, deren Tendenz im Vorstehenden 
kurz skizzirt ist, gehen aus von den sonstigen Nachrichten, 
die wir Uber die jttdisehe Geschichte haben. Aus diesen 
suchen sie ein Bild des flergangs zu gewinnen : weil die 
Urkunden dazu nicht stimmen, müssen sie unächt sein. Das 
ist ein historisch sehr bedenkliches Verfahren. Denn eine TTr- 
kunde ist, falls sie ächt ist, ein Zeuguiss, das jeden 
WiderH[)ru('h niederschlägt. Sind innerhalb des Bereichs der 
Tragweite eiuer Urkunde wirklich Widt i sjuiiche zwischen ihr 
und historischen Berichten vorhanden, so niüt^seii diese das 
Feld räumen. Oft genug hat sich freilich gezeigt, dass der- 
artige Widerspruche, die auf den ersten Blick unlösbar schienen, 

1) Histur.-krit. £mleitiu)g 1, 2, S. 1 64 ff. der deutschen Uebeisetzong, 
und st)nst vielfach, 

^) de Cbronolügie van bet perzische tijdvaak der joodsche ge- 
sehiednlss, in den Verslagen en Mededeeliogen der Amsterdamer Akademie, 
AfideeUng Lefcterkunde^ 3. BeeksYlI, 1S90; in seinen gesammelten Abhand- 
longen znr Ubl. Wissensohaft, herauag. v. Budde, wieder abgedruckt. 

1* 
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in Wirkliolikeit sehr wohl eiue Ausgleichung znlaKscn: dann 
bietet die Urkunde das Mittel, den Bericht genauer zu ver- 
stehen und seine Tragweite richtiger zu bestimmen. Es wäre 
also wohl methodischer gewesen, wenn die Urkunden von Anfang 
an in den Mittelpunkt der Diskussion gestellt wären, wenn die 
• Gegner der herrschenden Ansicht gegen sie vor allem ihre 
Angriffe gerichtet und sieh niclit begnügt hätten» sie nebenbei 
abzntbun, weil sie mit ihren sonstigen Voraussetzungen und 
ErgebniBsen nicht stimmten; denn vor einer ächten Urkunde 
stttrzt jede Constmktion, nnd mag sie noch so geistreich sein, 
rettangflloB zusammen» wenn sie ihr widerspricht Erweisen 
aber lässt sich die Unächtheit einer Urkunde nur dnreh eine 
sehr eingehende, mißlichst vornrtheflslose Prttfhng; nnd diese 
ist den Urkunden in Ezra 4 — 7 bisher nicht zu Thett geworden. 
Gelang der Kachweis, so war die Bahn fttr einen Neubau frei; 
andereniklls war diesem sein Fundament entzogen. Denn nicht 
ans Hypothesen nnd Construktionen dürfen die Thatsachen 
gemeistert werden; sondern der Historiker hat zunächst feste 
Thatsachen zu suchen, ganz unbektimmert nm jede Theorie, 
die er sonst irgendwie von den Begebenheiten gewonnen 
haben mag. Erst diese Thatsachen geben ihm die Möglichkeit, 
unsicheres festzulegen, die Lücken der Ueberlieferung zu ergänzen, 
und ein znsamnu'iihäiigendes Hild der Entwickelung zu g«'vvinnen. 

Noch hedriiklicher vielleicht ist ein zweites. Das Juden- 
thuni ist innerhall) des persischen Keielm entstanden, es ist 
nur möglieh geworden durch ein ener'iisches Kingreifen des 
Perserkönigs, dadurch dass die Autorität des Keichs hinter 
Nehemia und Ezra stand. Da war es denn wohl geboten zu 
fragen, wie denn das Reich beschaffen war, welche Politik 
gcine Könige in ähnlichen Fällen befolgt haben, wie andere 
persische Urkunden von unbestritt<*ner Aechtheit aussehen. 
Das ist nicht geschehen. Zwar die Thatsaehe des Eingreifens 
der Reichsgewalt kann man nicht abstreiten; aber im übrigen 
sucht man den ganzen Hergang möglichst als einen ausschliess- 
lich jüdischen zu betrachten und den zwar nicht fllr die Ent- 
wickelung der Ideen aber für ihre Durchführung ausschlag- 
gebenden Faktor so viel wie möglich zu eliminiren — in 
unbewusstem aber um so schärferem Gegensatz gegen unsere 
QueUen, die gerade auf die Beziehung zum Beieh das Haupt- 
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gewicht legen. Aueh hier ist es nothwendig, die Isolirung za 
bekttmpfen, in die durch die vielgepriesene wissenschaftliche 
Arbeitstheilung — in Wirklichkeit eine Zersplitterung, eine 
Zerreissnng des Zusammengehörenden, die das Gegentheil der 
Wissenschaft ist — alle historische ForschuDg in unserem 
Jahrhundert gerathen ist.') 

Wir wollen also den umgekehrten Weg einschlagen. Wir 
wollen von einer sorgfältigen Prüfung der Urkunden ausgehen; von 
ihrem Ansfall wird es abliiin^^en, ob wir freies Feld für llypo- 
th(^sen {gewinnen, oder ob wir feste . urkundlich bestätigte 
Thatsiiehen anerkennen mltssen, von denen jede Keconstroktion 
der Begebenheiten auszugehen liat. 

Die Anfgabe, die Aechtheit von Urkunden, die nur litera- 
risch Uberliefert sind, so zu erweisen, dass der Zweifel ver- 
stummt, ist, wie zahlreiche Beispiele aus der historischen 
Litteratnr lehren, keine leichte. £in Zweifel ist leicht hin- 
geworfen; nnd selitst wenn er ganz nnbegrtindet ist, oder wenn 
die dafür vor^^e brachten Argumente sofort widerlegt werden — 
Semper aliqnid luu^ret. Die Urkunde bleibt lange Zeit yer- 
dächtig, man geht ihr gern ans dem Wege. Liegt die Urkunde 



Auf Hudercn (Tcbietcu der jUiUschen Geschichto Imt sie noeh weit 
scbliiumere Frilchte gezeitigt. lu der Geschichte des „Endes des jüdischen 
.StaatsweseDB** — aoch dieser Titel ist hOchst Terwiioderlieh — „lud der 
Entstehung des Chiistenthnrns", die 0. Holtzmann als Fortaetsong des 
STADB'schen Werks geschrieben hat, lesen wir S. 275 neben anderen 
überraschenden Offenbanuigen über die Geschichte der Seieueideuzeit: 
„Scleticia am Tigris gehörte schon unter dem zweiten Nachfolger des 
ersten Solcukus, dem Antiochus Theos (26(5 [!! | — 247), nicht niohr den 
ISeleucideu, sondern dem ueuaufstrebeuden Reiche der parthischen Arsakiden 
an." Und S. 390 findet sich eine Kritik des Senatusconsults für Uyr- 
kanos Jos. Ant XIII, 260 ff. — der Vf. macht einen Comitienbesehliiss 
darans, weil der Senat iv xofutif^ znsammenberufen ist — , die beweist, dass 
der Vf. sich uicht die Mfibe glommen hat, einen einzigen der erhaltenen 
Senalsbeschliisse anzusehen, falls er überhaupt von ihrer Existenz eine 
Ahnung hat , und dass ihm auch die elementarste Konntniss römischer 
Dinge abgeht. Trotzdem redet er, als könne er die tiefsten Geheimnisse 
der römischen Politik ergründen. Freunde unfreiwilligen Humors werden 
seine ErOiternngeninit Vergnügen lesen; aber beschämend bleibt es doch, 
dass derartiges dem Publiknm geboten werden kann. In früheren Zeiten, 
die auf ihre WIssenschaftUehkeit noch nicht so stolz waien, würe eine 
9Qlobe Unwissenheit tinmögUeh gewesen. 
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im Origiaal vor, so ergeben Material, Paläographie und sonstige 
teehnisclie Momente ftnesere Beweise ftlr oder gegen die Aecht- 
heit von grosser und oft Überwältigender Stärke; das fällt weg, 
wo es sich um literarisehe Ueberliefemng handelt. Wenn es 
gelingt, die vorgebrachten Anstösse und Bedenken zn wider- 
legen, nachzuweisen, dass die Urkunde in Form und Inhalt 
keinen Anstoss bietet, dass sie aus den ZeitumslHnden sehr wohl 
verstilndlieh ist, wenn es mtfglteh ist, durch genauere Analyse 
tiefer in ihren Sinn einzudringen nnd in nnd zwischen den 
Zeilen mancherlei zu lesen, was in der sonstigen lieberlieferung 
nicht oder nur andeutungsweise zu linden ist. aber diese er- 
gänzt und in neuem Lichte erscheinen lässt, und so zu er- 
weisen, dass die Urkunde nicht von dem Bearbeiter der 
Zeitgeschichte gefälscht sein kann, da sie eben mehr ent- 
hält als er gewusst hat, wenn uu/weifelhuft ächte Urkunden 
vielleicht von weit abgebogenen, den Ueberlieferern unbekannten 
Gebieten herangezogen werden können , die formell und in- 
haltlich mit ihr übereinstimmen, dann hat die Vertheidigung 
gethan, was sie thun kann. Dann hat aber die Urkunde als 
acht zn gelten. Denn es kann nicht genng betont werden, 
obwolil ( s oft genug verkannt wird: bei einem ans histori- 
scher Zeit überlieferten Dokument steht die Beweis- 
pflicht den Angreifern der Aechtheit zu, nicht den 
Vertheidigern. 

Ueberhaupt muss hier ein methodischer Grandsatz aus- 
gesprochen werden, der fttr alle historische Forschung von 
fundamentaler Bedeutung ist: die wahre kritische Methode 
hat, wo gleichzeitige historische Ueberlieferung vor- 
liegt, genau umgekehrt zu verfahren, wie auf dem 
Gebiet der Sagengesehiehte. So lange wir uns auf 
einem Gebiet bewegen, wo es authentische Geschichtsilber- 
lieferung nicht giebt, wo wir es lediglich mit mündlicher Tra- 
dition und ihrer Verarbeitung zu zusammeidiäugenden Dar- 
stellungen durch spätere combinatorisch arbeitende Schriftsteller 
zu thun haben, muss, wt nn wir eine Angabe für die Geschichte 
verwerthen wollen, in jedem Falle erst der Beweis geführt 
werden, dass die Erzählung ticsehichtlich ist oder wenigstens 
einen geschichtlichen Kern i iitliält. Bis dieser Beweis geführt 
ist, verlaugt die ächte historische Auffassung, die, welche allein 
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auf den Ehrennamen einer wirklich eonservativen Kritik An- 
spruch erheben darf, dass die Ueberliefernng ab das genommen 
wird, was sie ist: als Sage, nicht als Geschichte. Sobald wir 
dagegen festen historischen Boden anter den Fttssen haben, 
ist nach demselben Grundsatz die Ueberliefemng auch wieder 
als das anzuerkennen, was sie ist, als Bericht tiber einen 
historischen Vorgang. Natürlich ist sie anch hier sorgfältig 
auf ihre Glaubwürdigkeit zn prüfen; aber ^^orade umgekehrt 
wie in jenem Falle ist hier die Präsumtion der GlaubwUrdig- 
keil für h'w: vh ist zu erweisen, dam sie unbistorisch ist, iiieht 
umgekehrt. Sehwierigkeiteu können nur in diu Grenzf^el)ieten 
entstehen, in der Epoche des Anfangs wirklieh liisturiseher 
Ueberlieferung. und hier mag die Auffassung in einzelnen 
Fällen mit lieeht auseinander gehen. Das kommt aber für 
unsere Zeit nicht in Betracht, da die Existenz historischer 
Ueberlieferutig für die jüdische Geschichte iu der Terserzeit 
unbestreitbar ist. 
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Erstes Kapitel 

Die perBischen Urkunden Ezra cap. 4-^7. 



Yorbemerkungen. 
Die aramftische Spraefae im Aehliemeiiideiireieli. 

Der Chronist tlieilt im Buch Ezra cap. 4 — 7 eine Reihe 
yon persischen Urkunden in aramäischer Sprache mit. Die 
eine, der Erlass des Königs Artaxerzes an Ezra 7, 12—20, tritt 
anf als den Memorien £zra*s entnommen; denn anf sie folgt 
T. 27 ein Ansrnf Ezras in erster Person, an den sich seine 
weitere Erzählnng unmittelbar ansehliesst Die übrigen Ur- 
kunden eap. 4 — 6 stehen in einer gleichfalls aramäisch ge- 
schriebenen Geschichtserzäblnng, die von 4,8 bis 6,18 reicht. 
Allgemein and mit Becht wird angenommen, dass der Chronist 
diesen ganzen Abschnitt, abgesehen YOn einigen Znthaten 
eigener Fabrikation, ans einer aramäisch geschriebenen Vorlage 
entnommen liiii, imd dass diese Vorlage sehuu in 4, 0. 7 benutzt 
ist. Sämmtliche Urkunden sind also durch mehrere Hände ge- 
gangen, che sie auf uns gekonunen sind. Ezras Memoiren hat 
der Chronist nicht direkt, sondern durch Vermittehing einer 
Zwischenquelle benutzt, und ebenso sind die Urkunden von 
eap. 4 — t) einer Zwiseheniiuelle entnoniinen. 

Auch wir ptiegen sell)st in ofHeiellen Publikationen die 
Formalien zu kürzen, und z. B. bei Verträgen die Namen 
nnd Titel der Bevollmächtigten, bei Depeschen die Ver- 
sichemng der ansgezeichneton Hochachtung zu streichen. 
Ebenso sind in nnf^eren Urkunden die Anredeformeln gekürzt 
nnd 4, 10.11.17; 7,12 durch nasai [4,17 Terschrieben n»i1 
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abgebroeben, das die Bedentang ron „ete." haben mnss.') 
Aebnliehe Kttrznngen kOnnen natttrlieh auch sonst vorgekommen 
sein, wo sie nicht aosdrttcklich angemerkt sind. Ebenso gnt 
ist 08 möglieh, dass Zosfttze, harmlose nnd tendenziöse Inter- 
polationen hinzugekommen sind. Die indirekte Ueberliefernng 
wird nns doppelt Yorsiehtig machen nnd zn genauer Prttfung 
jeder Einzelheit mahnen. Aber anch wenn derartige Entstel- 
lungen nachweisbar sind, ist damit Uber die Aiithentieität der 
Urkunden als Ganzes noch nicht!« entnchiedtii ; t'8 i.<t iliiien nur 
gegangen, wie es ji^dcni andern ScliriftHtUek im Alton Testa- 
ment gegangen ist. Es gibt ja in demselben kein Bueh nnd 
keine Seite, wo nicht Corniptelen, Glossen, tendenziöse Inter- 
polationen erwitsen wären. Wer also deshalb allein unsere 
Urkunden als unhistorische Fälschungen verwerfen wollte, 
dürfte 'L. H. die l'rophetieen des .lesaja oder das Kichterbueh 
ebenso wenig als historische Quelle benutzen, er mUsste über- 
haupt das ganze alte Testament als durch Fälschungen un- 
brauchbar geworden verwerfen und auf jede Erforschung der 
israelitischen und jüdischen Geschichte verzichten. Es kann 
vielmehr nur die Aufgabe sein, hier wie überall die Inter- 
polationen anszQseheiden und den ächten Text naeh Kräften 
herzastellen — es sei denn, dass es gelingt, die Urkunden als 
Ganzes als Fälschungen zn erweisen. 

Dass die Urkunden aramäisch abgeihsst sind, ist kein 
Argument gegen ihre Aechtheit, sondern genau das was wir 
in einem antheDtischen Dokument ans der Perserzeit erwarten 
müssen ~ gefölschte Dokumente wie das vom Chronisten 
fabricirte Edikt des Kyros P'/.ra U 12 -5 (n. S. 40) sind hebräisch 
verfasst. Es ist bekannt oder sollte es doch sein, dass im Achae- 
menidenreich das Aramäische die ufticielle Spraclie für alle west- 
lichen Frovinzen weit über diel Iren/.en der semitischen Welt hinaus 
gewesen ist. Das Fersische war die interne Sprache des Ver- 
kehrs der Beamten unter einander und mit dem lief, aber für 
Mittheilungen und Erlasse an die Unterthauen ganz ungeeignet, 

<) LXX Übergeht das Wort hi 4, 10 und 11 [Lnchui iibenetst es 4, 11 
durch «al gRit es 4, 17 durch xvX ^civ [Laeiao auch hier xal vvv] 
und 7, 12 die Formel n»a^ in der das erste Wort nnveistSadlich 
ist, dordi rttiXtmo luyoQ xaL ^ anoxiftutq wieder. 
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da es von diesen niemand verstand. Fttr Königsinsehriften 
haben die Aehaemeniden dem persischen oder richtiger arischen 
Text eine Uebersetznng in die Sprachen der beiden Haupt- 
städte des Reichs, das Sasische and das Babylonische, beigegeben. 
Das genügte für die Östlichen Provinzen, die von den Königen 
durchaus als das Hanptland des Beichs betrachtet wurden, 
aber nicht fttr den Westen. Tn Aegypten hat man (Inschriften 
des SnesKkanals; Vasen des Xerxes und Artaxerxes) den 
Königninschriften eine lii('rogly])liiHche Version beig«'geben. die 
auch ausser den rricstern kein Menscii verstehen konnte — 
die Seliriftspraehe des ^'olks war seit Jahrhunderten das 
Deniotisehe — , in Griechenland (Inschrift des Darius am 
Bosporus llerod. IV, 87) hat man cinci griechische Uebersetzung 
hinzuj^efil^t; und so ma^', falls es in Syrien oder Kleinasien 
eine Königsinschrift gab, diese eine aramäische Uebersetzung 
erhalten haben. Aber mit dem Sprachgebrauch der persischen 
Kanzlei, d.h. der Keichsverwaltung, haben diese Königsinschriften 
nichts zu thun. Die Kanzlei hat vielmehr für den Verkehr 
mit den westlichen Provinzen die vSprache gewählt, welche, 
wie Reg. II 18. IM) — Jes. 36, II und die Gewichtsstücke und 
Urkunden aus Ninive mit aramäischen Legenden lehren, hier 
schon seit Jahrhunderten die allgemeine Verkehrssprache ge- 
worden war, das Aramftische — eine Sprache die sich Überdies 
durch ihre bequeme Schrift im Gegensatz zu den unbeholfenen, 
Jahre langes Studium erfordernden Formen der Keilschrift 
wie der Hieroglyphen und des Demotischen dem Verkehr 
empfahl; daher hat die aramftische Schrift mindestens seit der 
Fartherzeit, vielleicht aber schon unter den Aehaemeniden die 
Keilschrift auch in der Schreibung des Persischen verdrängt. 
Das Aramäische war daher fllr die Bedürfnisse des persischen 
Reichs vorzii^^lich g:eeignL't und ist unter demselben nicht nur 
in Syrien, sondern auch in Aegypten und im östlichen Klein- 
asien allgemein verwendet worden. Die Münzen, w'elche die 
persischen Heerführer und Statthalter in Kleinasieu ausgjilien, 
tragen aramäische Aufschrift. Ein persisches Löwengewicht 
aus Al)ydos in Trons hnf den aramäischen Aich vermerk 
"^T x-^-nc hz^ph "i^ECK, der kaum anders übersetzt werden 
kann, als ,,genau (exaet, d. h. vollwichtig — das persische 
Wort pcDtt kehrt in tmseren Dokumenten wieder, s. S. 24) vor 
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den Silberbeamten (V)", d. h. die Finanzbeamten, welche die meist 
in Silber eingehenden Tribute abwogen nnd zugleich die Reichs- 
gewichte zn aiehen hatten, haben das Gewicht geprttft nnd 
ToUwiebtig gefunden.*) Ebenso weiden in Aegypten die Ein- 
gaben an persische Beamte (C. I. sem. II, 144), femer Proeess- 
schriften (ib. 138) und officielle Bechnungen (ib. 146. 147) nicht 
etwa demotisch, sondern aramftiseh abgefasst, noch dazu in 
einem Aramäisch, das durch seine Kana'anäisuien deutlieh zeigt, 
dass es von oben her (»ctrovirt ist und die den A('gyj)teru Keit 
Alters geläufige semitisehe Sprarlie vii liiu lir das Kana'anäisehc 
war. Dein (MitsiJrcclit n dir zahlreielien persischen Siegel mit 
aramäischen Legenden aus Syrien und I^nbylonien. Danach 
ist es kaum zweifelhaft, dass die persiseiie Kanzlei auch in 
Babylouien arniniiisi'h. nicht babylonisch gesprociien hat. Nur 
den Griechen gegenüber hat nmn, wie die später zu besprechende 
Gadatasinschrift lehrt, das Griechische verwerthet. 

Von den angeführten Urkunden verdient C.I. sem. 11, 144 
wegen der Berührungen mit den Eingängen unserer rrkunden 
besondere Erwähnung. Es ist ein auf einem grossen Papyrus- 
hUtt in schönster Kanzleihaud geschriebenes Dokument, von 
dem leider nur die AnlUnge der beiden ersten Zeilen erhalten 
sind. Die richtige Lesung und Erklärung verdanken wir 
Clbshokt-Ganneau.') Der Text lautet: 



C. i. 8ÜI11. 11, liib. Die Deutuüg von x'^'inD ist noch nicht gefonden. 
Die Erknnmg cuHtodai, von ire verborgen (uc Vooüiä), ist sehr imaiclier, 
die Deutungen als Satrapen (Levy) oder als OTaiF,^eg (Gsioeb n. a.) 
sind spiadilicli und aadilidi unmöglich; denn das Gewicht ist kein 
Stater. Halevy's Bemerkong im C. 1. sem., dass man vtmo 
erwarten mOsste» ist richtig; der Anatoss erledigt sich vielleicht dadurch, 
dass (las Aramäische den persischen Beamten, wie auch die ägyptischen 
Urkunden lehren, doch nur sclir oberflächlich bekannt war. Ein grösseres 
Bedenken bietet der Umstand, dass das Gewicht, gegenwiirtitr 'ir>.»357 kg, 
ursprünglich ca. 2ß kir, nicht das persisclie Silbertalcnt von33,Ü kg, sondern 
das persisch -euboeische Uoldtalent von 25,1)2 kg, darstellt. Der Titel ist 
also wohl so zn erklären, wie oben angenommen ist. 

*) Oiighie peise des monnments aram^ens d'Egypte, in rev. arch. 
nottv. s4r. XXXVI, 1876, 93 ff.; einen YorgSnger hatte er fai Hebx, Z.D.M, 
XXU,69«. 
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„An meinen Herrn Hitbrawahiselita (Mif^Qavoxfjg) Dein 
Knecht Paehim . . . lebend froh gesund sei mein Herr. Es . 
Der Segenswunsch ist, wie Clbrmomt-Gannbaü richtig erkannt 
hat, eine w5riliehe Uebersetzang des Wunsches, der in Aegypten 
hinter dem Namen des Pharao niemals fehlen darf; hier seheint 
er sich aber nicht anf den König, sondern auf Mithrawahischta 
zn beziehen.*) Die Worte mOehte ich lieber znm 

Vorherj^ehenden, als mit Clkumont-Gannkau und dem C. I. seni. 
/-um folg:enden ziehen; mit . . p begann ilaun der materielle 
Inhalt des Hehreibens. Paehim, dem Namen naeh ein Aegypter, 
ist wohl nicht ein Privatnjann, sondern ein Unterbeamter, der 
an s<'inen persischen Vorgesetzten berichtet. — Der starke 
H('l)raisnnis fUr hat in den H('l)nnsmen der aus Aegypten 
stammenden Grabinsclirift von Caipentras sein Gegenstück. 

Dass ein von der persischen Regierung ausgestelltes Do- 
kument, durch das Ezra mit der Organisation der jüdischen 
Gemeinde beauftragt wird, aramäisch abgefasst gewesen sein 
mnss, ist mithin klar. Hier liegt auch kt?in äusseres Verdachts- 
moment vor, da Kzra die Urkunde in Händen hatte und sie 
mithin in seiner Schrift mit Leichtigkeit mittheilen konnte, 
lieber die sprachliche Form der Urkunden Ezra 4—6 dagegen 
und die Frage, wie sie dem Verfasser der Geschichtsensählung 
zu^nglich geworden sind, kann uns nur eine eingehendere 
Untersuchung Klarheit verschaffen. 

Der Zufsaniiiienhaiig von Kzra 4~ü. 
Die Gadatusinschrift. 

Das aramäisch geschriebene Stück Ezra 4, 8 — ü, 19 be- 
steht grossentheiis aus persischen Dokumenten. Aber auch 
die Verbindungsstücke zwischen ihnen 4,8.17. 23; 5, 3 — G; 
6, 1 f. 13. 14*. 15 sind aramäisch abgefasst; offenbar hat der 
Chronist sie wörtlich aus seiner Quelle ttbemommen. Ganz 
gleichartig in Form und Inhalt sind 4, 6 und 7, und auch hier 
lassen die sonst nur in den aramäischen Texten vorkommenden, 
▼om Chronisten nothdttrftig hebraisirten Wörter ir^ss und "oriürn 



0 Ebeoso findet er sieh im mittleren Reteh hinter dem Namen eines 
Nomarehen, im neaen Reich erhält ihn der allmllehtiffe Vesir Hfuremhebl 
schon vor seiner Tbronbesteigun|p. 
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die aramäische Vorlage erkenueii. OlTi iibnr hat die Ang:abe4,7, 
dasa eines der Dokninentc aramäisch llherst tzt sei, dem Chro- 
nisten Aulass gegeben, nunmrlir in dieser Sprache fortznfahren. 
Aber er hat nicht nur aligeschrielx u, sondern auch 8ell)ständig 
aramäisch weitergeschrieben; man sieht, ihm war, wie dem 
Verfasser des Danielbucbs, das Aramäische eben so geläufig 
wie das Hebräische. Zwischen 4, 23 und 5, o hat er ein 
paar aramäische Sätze eigener Mache Uber den Tempelban 
unter Darius und die Wirksamkeit des Haggai und Zacharja 
eingesehoben, die eben aus den Sehriften dieser Propheten 
entlehnt sind (S. n. S. 14 nnd 54). Ebenso fährt er am Sehlnss, 
naeh dem letzten der mitgeteilten Dokumente und dem zu- 
gehörigen historischen Bericht, noch ein Stttek weiter aramäisch 
fort 6, 14 ^ 16 — 18, um dann mitten in der Erzählung wieder 
ins Hebräische zurttckzufoUen. Denn die Erzählung 0, 16—22 
ist trotz des Sprachwechsels nicht nur völlig einheitlich, son- 
dern auch Ton Anfang bis zn Ende eine freie Gk>mpoBition des 
Chronisten in seinem aus den lUlchem der Chronik hinlänglich 
bekannten Stil. ') Wenn sich daraus ergibt, dass die aramäische 
Sprache allein koin Kriterium dafür abgilit, ob t in Satz vom 
Chronisten verfasst oder aus seiner Quelle ttbernomnu ii ist, so 
folgt auch umgekehrt, dass die aramäische Quelle, welche den 
Grundstock von Ezra 4,0 — 23; 5,3 — 0, 15 bildet, noch in viel 
weiterem Umfang«? vom Chronisten benutzt, aber anderswo ins 
Hebräische umgesetzt sein kann. Auch die Möglichkeit ist 
nicht abzuweisen, dass bereits die Vorlage des Chronisten ebenso 
wie dieser beide Sprachen neben einander verwerthet hat. 

Der Zusammenhang, in dem der ganze Abschnitt 4, C — 0, 22 
beim Chronisten erscheint, ist so ungeheuerlich wie nur möglich. 

*) Aram.: „Vi\d die Söhue Israels, die Priester, die Leviten und die 
iil)rigen Exuiauten begingen die Eiuweihiiiig dieses Tempels iu Freude. 
L'üd sie opferten züi Eijiweihuug dieses Tempels lüO Stiere, 2uu Widder, 
400 LSnimff and 12 ZiegenbOoke als Sttndopfer fllr gioz Intel Ba<A 6iat 
Zahl der Stämme lenelfl. Und sie setsten die Priester oaeh ihren KlMsen 
mid die Leviten nadi fbnn Abthdiungen zum Dioiet des Gottes von Je* 
rusalem ein, nach der Vorsclirift des Buches Moses." Ilebr.: „Viu\ die 
Kxuhnten feierten das I'iksstih am 11. des ersten Monats. Denn die J'ricster 
und l/cviten hatten sieh sänimtlich gcreinif^t n. s. w. Und sie feierten das 
Mazzoiifest sieben Tage lang in Freude ; denn erleut hatte sie Jahwe, indem 
er dos Uvxz des Königs von Assur (!!) ihnen zugewandt hatte' u. s. w 
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In 8 war der Hcp'nii des 'rcriiiiclbnns im zweiten .lahre 
des Kvros durch Zerul)i>abcl und Josun ix'rielitet. Aber, heisst 
es eap. 4, die .. Widersacher Judas und Henjaniins", das „Land- 
volk" (""xn er) im (ie|j;ensatz zu den zurUek^ekehrtrn „Exu- 
lanten" (nlsijn "n), traten iliiien naeli einem vergebliehen Ver- 
such der Betheiligung eutgegeri : „sie machten die Hände der 
Juden schlaff und schreckten sie vom Bauen ab, und dangen 
Sachwalter gegen sie, um ihren Plan zu vereiteln, während der 
ganzen Regierung des Kyros von Persien und bis auf die 
Regierung des Darius Königs von Persien" (4, 5). Darauf folgen 
y. 6 eine Klage bei Xerxes und t. 7 — 23 zwei Klagen persischer 
Beamten bei Artaxerxes, von denen die eine im Wortlaut mit- 
getheilt wird; sie enthält eine Beschwerde Uber den Maner- 
ban und hat ein Verbot desselben durch den König znr Folge. 
Dann wird 4, 24 vom Chronisten der Satz 4, 5 wieder auf- 
genommen: „Darauf wurde die Arbeit amjemsalemer Tempel 
eingestellt und blieb eingestellt bis zum zweiten Jahre der 
Regierung des Darius Königs von Persien*' ; und jetzt wird die 
Wiederaufnahme des Temi)elbauB durch Zerubbabel erzählt — 
das ist, wie schon bemerkt, eine Einlage des Chronisten auf 
(hund des Haggai und Zachar;a. Darauf fol^t eine Beschwerde 
des Satrapen von Syrien Uber den Ti'in])elbau im Wortlaut, 
die ablehnende Entscheidung des Darius, und die V<dlendung 
des Baus am ',L Adar des Jahres 0 des Darius (<>. 1'»). Der 
Chronist hat also alles Ernst<'S gi^glaubt, dass Xerxes und Arta- 
xerxes I vor Darin« T regiert hätten, was zum Ueberfluss nocli 
durch die von ihm in seine Quellen eingelegte Bemerkung 
6, 14^ „und sie bauten und vollendeten [den Tempel] auf 
Grund des Befehls des Gottes Israels und des Befehls des 
Kyros und Darios und Artaxerxes (der) K()nig(e> von Per- 
sien" bestätigt wird. Deutlich zeigt sich, wie wenig der 
Chronist selbst noch von der Geschichte der Perserzeit gewnsst 
hat; er hat, was z. B. auch Nehem. 12, 22 und der sechs Oe- 



M Eine kaum fasBbue Flüchtigkeit ist es flreilich doch, chiss Her 
Chronist hier den Artaxerxes nennt, obwohl dieser nach seiner Erzähhing 
die Forttllhrung des Baus g^erade verboten hat. Mau sieht auch hier 
wieder, wie gedankenlos der Manu gearbeitet hat. Er vergisst sofort 
wieder, was er eben selbst erzählt, oder vielmehr abgeschrieben hat — 
was Übrigens z. B. aacb dem Diodor oft genug begegnet ist 
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nerationen ttber Zenibbabel fortgeführte Stammbaum der Davi^ 
diden, Chron. 1, 3. lehren, erst geraume Zeit sitUter etwa gegc n 
Ausgang des dritten Jahrhunderts gesehrieben. Die von ihm 
angeriehtete Oonftision hat bekanntlieh die Interpreten in die 

grösste Verlegenheit gesetzt. Der griechisehe Bearbeiter, der 
das sogenannte dritte oder erste Ezrabueh (im folgenden als 
EoÖQ. a citirt) verfasst liat. snelit sieh dadurch zu helfen, 
dass er die Vorgänge unter Artaxerxes 4, 7 — 24 [die Er- 
wähnung des Xerxes 4, Ü lilsst er aus] vor cap. 2 setzt, und 
dann die durch die bekannte Legende erweitert<' KUekkehr 
Zerubbabels unter Darius und den Tempelbau folgen lässt. Ihm 
folgt Josephus, der kurzer Hand den Artaxerxes von 4, 7 ff. 
für Kambyses erklärt, ebenso wie er den Artaxerxes von 
Ezra 7 ff. zu Xerxes, den Xerxes des Estherbuchs zu Artaxerxes 
maeht. Die Irrgänge der Neueren aufzuzählen, die glncklieh 
aneh noch den Smcrdis hineingebracht hab(;n lohnt um so 
weniger, da die Frage längst definitiv erledigt und die Er- 
klärung der Namen ttber jeden Zweifel erhaben ist.^) 

Da die Quelle des Chronisten sieh in persischen Dingen 
sehr gut orientirt zeigt, muss die Verwirrung vom Chronisten 
selbst angerichtet sein. Wie er dazu gekommen ist, ist längst 
erkannt) wenn auch noch nicht bis in seine letzten Consequenzen 
verfolgt. Bekanntlieh dreht sich ftlr ihn die gesammte Ge- 
schichte um den Tempel von Jerusalem; nicht mit Unrecht hat 

') Weit rationeller war die Ansicht Scalkier's de emeud. teuiii. 1G29, 
p. XLl f., der den Darius des '1 cuipclbaus lür Darius U., den Artaxerxes 
Esra*8 Ittr Artaxerxes IL erkUrte. Ihm folgte GtrascHMiD KL Sehr. V, 285 
(1862; Sinter vird er gewiss Ton dieser Anstellt snrttekgekontmen sein). 
Aber die Identität des Darius von 4, 24 mit dem von 4, 5 ist luibestreltbar, 
und Zerubbabel, Eaggai mid Zaduurja kOnnen nioht unter Darius IL binab- 
geriickt werden. 

^) T^iirns«. mit falscher Yocalisation 'Achaswerosi ist mit der äusserst 
häufigen Veiwecbslung von *^ und i veischrieben aus O'^WiK siirieh 
'Aehiiyar& « pers. KhUjar&a» äg. Ch&jrs, aram. wxm C. L sem. II, 122. — 
itrwe:nn-)K oder Knü^i-nr^^» 'Artaehsanta (-äasta) gibt die jüngere Aus- 
sprache des mit einem besonderen Zeichen geschriebenen prrsischcn 
Doppelconsonanten tr im Namen Artakhsatra nach Ausweis der übrigen 
Transcriptionen currekt wieder: babyl. Artfiknatsu und Arta'cha^iaissu 
(sprich Artachnassn), siisisch IrtaksasSa, '^x'wch. (iaat '/.f \ ovroq Äijxuohoofiiiy 
ägypt. Artachsa^a; auch persisch selbst Ardakbcasea auf der Vase in 
Venedig. 
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KuENKN sein Werk al« jerusulemer Tempelebronik bozeiclinet. 
Nun iwt längst erkannt, dann in der Beschwerde an Artaxerxes 
und der Antwort des Königs 4,8 — 23 ^arnieht vom Tenipel- 
bau, sondern vom Mauerbau die Rede ist, dass diese Erzäh- 
lung unmittelbar vor Nehemian Thätigkeit gehört, der von 
Artaxerxes die Erlaubniss zum Wiederaufbau der zerstörten 
Mauern Jerusalems erwirkte, und dass sie hier die in unserer 
Quelle zwischen Ezra 10 and Nehemia 1 klaffende Lttcke in 
der erwtinschtesten Weise ausfüllt Aber der Chronist hat die 
Schriftstücke auf den T(?mpelbau bezogen : denn er selbst fährt 
fort: „DManf wurde die Arbeit am Tempel von Jerosalem 
eingestellt^ War diese Deutung richtig, war es ferner eine 
nnbestreithare Thatsache» dass der Tempel unter Darius voll- 
endet wurde — das lehrten die Schriften des Haggai und 
Zacharja — , so musste allerdings das Verbot des Artaxerxes 
Yor Darius fallen. Mithin ist die Umstellung von 4,6— 23>) 
vor eap. 5. 6 Yom Chronisten selbst yorgenommen, nicht etwa, 
wie man wohl gemeint bat, erst nachträglich durch irgend 
welchen Zufall eingetreten. Der Chronist hat hier einmal 
iiJU'li gedacht, nur leider an falneher Stelle. Es ergibt sich also, 
dass die Quelle die richtige Folge gehabt hat: 

1. Vorgänge unter Kyros — was sie davon erzählt hat, 
wird später zu ermitteln sein; 

2. Beschwerde unter Darius und Tempcibau 5, 3 — ü, 16; 
'S. Beschwerde unter Xerxes 4, <>; 

4. Beschwerden unter Artaxerxes, Verbot des Mauerbaos 
4, 7—23. 

Hier müssen wir innehalten und zunächst den Zusammen- 
hang, in dem die Urkunden überliefert sind, im einzelnen 
analysiren. 

Easra 4, 0 ff. lautet in wörtlicher Uebersetzung: 

Und unter der Regierung des Xerxes, zu Anfang seiner 
Regierung, schrieben sie eine Anldage (mato) gegen (by) die 
Bewohner Judas und Jerusalems. ^Und unter Artaxerxes 
sehrieb Bilm, Mitradat, TftVel und ihre übrigen Genossen 
gegen (sie! by) Artaxerxes König von Persien. Und das 



0 Dass die Beschwerde unter Xerxes 4, 6 von der unter Artaxerxes 
nicht getrennt werden konnte, liegt auf der üand. 
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Schreiben der Depesche war aramäisch geschrieben und ara- 
mftiseh Übersetzt^. Dann folgt aramäisch ohne irgendwelche 
Yerknttpfting: «^Rechüm der Statthalt» nnd äam^j der Schrei- 
ber sehrieben einen Brief gegen (by) Jerosalem an (b) den 
Kdoig Ärtaxerxes folgendermassen", worauf der Wortlaut ge- 
geben wird. 

Dass diese Erzählung voll Ton Fehlern steckt, liegt auf 
der Hand. Der erste Satz ttber die Klagschrift an Xerxes hat 
kein Subject Der Chronist selbst mag allerdings die vorher 
genannten Samaritaner als die Verfasser betrachtet haben; 

aber fHr seine Quelle existirte der von ihm geschaffene Zu- 
saiiiiiicnhaii^ noch nicht, l'mgekt'hi t fehlt v. 7 i)ei dem ersten 
Schreiben an Ärtaxerxes das Objcct; dafür bietet unmer Text 
die Ungeheuerlichkeit, das Bisehlain und Genossen gt^gcn Ärta- 
xerxes geschriel)en liaben: denn nur ho kann man nach dem 
Sprachgebrauch \ on v. 0 und 8 Ub<'rsetzen. Die Angabe 
Uber die Spraciie des Schreibens lässt erwarten, dass nun der 
Text des Dokuments folgen werde. Statt dessen kommt ganz 
unvermittelt ein von ganz anderen Personen verfasstes zweites 
Sehreiben an Ärtaxerxes. ') Wir haben mithin zw ar drei Vor- 
gänge, aber nur zwei Sehreiben, zwei Adressaten, und zwei 
Gruppen von (Joncipienten. Ich denke es liegt auf der üand, 
dass der Berieht der Quelle gewesen ist: 

Unter Xerxes zu Anfang seiner Regierung sehrieben | 
^ Bilm, Mitradat, TäVel und ihre Übrigen Genossen | * eine 
Anklage geg(;a die Bewohner Judas und Jerusalems. ^ Und 
unter Ärtaxerxes schrieben | ^ Rechüm u. s. w. einen Brief gegen 
Jerusalem | ^ an König Ärtaxerxes | ^ folgeudermassen", worauf 



*) Diese Erwiigungeii habon dan BearbeittT von todg. u (2, 15) ver- 
anlasst V. (J auszulasseu und v. 7 nud s /usaiüuicuzuüiehen : iv öt xoi^ im 
kffTa^tii^ov tov üsgawv ßaaiXiotq xif^^^^i xaztygaipev aitSv xatk tüv 

xeA TaßiXXioQ xal ^PuSv/ioq xal BnXtt^fiog xal Sa/iiXktOQ b Yffo/i/eatshi 

xni ol XoiTiol ol tovxoiq cwtaaao/^isvoi, otxovvttq iv Saf^aQflu xal toTq 
u?.'/.oig Tonniz, rriv vTtoyfyQaiitävijv irxnjrnh'jy , worauf der Wurtlaat 
folgt. Luciau hat sich auch in Eoi)^>. ß ())ei ihm 1'J>jiSq. a) A,7 ähnlich be- 
holfen, indem er aus v. S. 9 den Iharu Hi f/rtfii hcraut'nimmt: ly^uoiev 
ii' eifjt'ii'tj {= D^Jira) Ptovfi litektefix xal Miit(^iödtii<i xal Tufitrik xal ol 
Xotnoi avvÖovÄoi uvzdiv. 
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die Angabe v. 7 Uber die Sprache und die Mittheilung des 
Wortbiiits folgte. Durch den Uebeigang zum Aramäischen ist 
der Chronist in Verwirrung gerathen und hat aus awei Vor- 
gängen drei gemacht. So erklärt sieh aneh das Vy; BtrmnnnK ^ 
V. 7 ist ans "m«b oVanii ^ v. 8 eormmpirt. i) 

Es bleibt die Angabe ttber die Sprache. So wie sie Über- 
liefert ist, ist sie yOllig sinnlos, trotz aller Künste der Inter- 
preten, sie Yerständlieh zn maehen: . rr>a*>it aips 'iW^ ^rsn 
niQ*^ u*inQ\') Zn Anfang decken sich sro und ynoi vollständig: 
„die Schrift der Schrift**; offenbar ist ana nichts als eine alte, 
schon LXZ bekannte Glosse zn dem persischen Wort yvwi, der 
officiellen Bezeichnung eines Regierungscbreibens , die daher 
ins Aramäische aufgenommen ist (ebenso Ezra 4, 18. 23 ; 5, 5 : 7, 1 1 ).^) 
Im ttbrigen wird uns hier auf alle Fälle mit<retlieilt, dnss die 
Depesche ins Aramäische tibersetzt war — eben deshall) kann 
ja der Schriftsteller ihren Wortlaut mittheilen. Also war das 
Original nicht aramäisch abgefasst, sondern persisch. Das erste 
n'^anst ist ein bchreil)feliler. Es ist also zu lesen; 

n-^^-iX n">c"iE ninr •,-rr:n'', 

„und die Depesche war persisch geschrieben und ins Ara- 
mäische Ubersetzt." 

Der Verfasser — nicht der Chronist, sondern seine Quelle 



') Eine andere Möglichkeit wäre, das fllr aus dem aramiiisehen 
Original übernommen erklären (vgl. denEiugaogdesBriefsv.il); doeh 
ist mir das weit weniger wahrscheinlich. 

*) EodQ. fi 4, 7 -JHioq ßaaüba Ilf^nwv iy()ay<fv o (fOfjoh'r/o^ (s. u. 
S. 22J y^a^TjV 2^v(iiOTl xai h^fifjvfvu&vrjv setzt denselben Text voraus. 
Lndan Ulft rieh, indem er «er! ttJfxtjvtvfxLn^r weglässt 

*) Bbrtheau-Ryssbl, Bttcher Esra, Neh. o. Esther S. 50, flbenetaen 
wie viele andere „und die Abeohrifl; des Brieft Ist mit aramiiisehen Bnch> 
Stäben geschrieben und ins Aramäische übersetzt", als ob sich irgend jemand 
bei diesen Worten etwas donkcii könnte. Die AusHucht, es sei gesagt, 
das aramäische Schreiben sei auch mit aramäischen Buchstaben, niclit in 
irgend welchem anderen Alphabet geschrieben, ist so absurd, dass mau 
kaum begreift, wie sie ernstlich geäussert werden konnte — und doch 
emüglieht selbst sie nieht ein Woitventändniss. Aueb Bysseu Ueber- 
setsnng in Kautzsch* Altem Testament „der Brief war aramüisoh ge- 
schrieben und Übersetzt", wo dann das zweite aramäisdi eine Glosse zur 
Bezeichnung des Spraclnvechsels sein soll, hilft nichts. Wenn der Brief 
aramäisch geschrieben war, war er nicht Übersetzt, und umgekehrt; der 
Unsuin bleibt also immer derselbe. 
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— hat also die offtdelle Uebersetzang^ benutzt, welche dem 
peraiBchen Aktenstttck beigegeben war. Das entspricht toU- 
kommen dem frtther ttber den Gebrauch der persischen Kanz- 
leien bemerkten. Die Eingabe Bechfims ist nicht nur im 
Interesse, sondern auch im Namen der palästinensischen Unter- 
thanen erfolgt und daher ohne Zweifel damals genau ebenso 
publicirt worden, wie das gegenwärtig geschehen würde. Das 
gleiche gilt von der Antwort des Königs, von der Entscheidung 
des Darius enp. (i, von dvm Erlass jin Ezra eap. 7. Alle diese 
SehriftstUeke sind ja keine j;elieimen Instruktionen, sondern 
Verfilmungen, nach denen sieh alle Unterthanen in Palästina 
zu riehten liaben, die daher nothwendig allgemein bekannt 
geniaelit \\ i rden niusstc^n. So ist es g-nnz natürlich, dass sich 
Abschriften dieser Dokumente in Jerusalem, vcrmuthlieh im 
Tempelarchiv, befanden, und sie so der (^»uelle des Clironisten 
zu^äiii^lich waren. Die Frage, woher diese die Keuntniss der 
Eingaben der Satrapen haben, ist also keineswegs mUssig und 
dunkel, wie Staih: Gesch. d. V. Israel II, 121 A. 158 A. meint 
sondern sehr wohl zu beantworten. 

Die Sache liegt genau ebenso wie bei dem im J. 1889 be- 
kannt gewordenen Erlass des Königs Darius I an den persischen 
Beamten Qadatas (Cousin u. Deschamps, Bull. Oorr. Hell. XIII, 
529, YgL XIV 646), den ich als wichtigstes Seitenstttck zu 
unseren Dokumenten bierhersetze. Er stammt aus dem Gebiet 
Yon Magnesia am Maeander und ist in römischer Zeit mit 
anderen Urkunden, die auf der Seitenfläche stehen, in Stein 
gehauen worden, vermuthlich zur Zeit der grossen Revision des 
Asylrechtes unter Tiberius, als es galt, das Alter und die 
Authenticität der Privilegien der einzelnen Heiligthttmer soviel 
wie möglich urkundlich zu erhärten.*) Der Text lautet: 

BaöiXtvs ßaaiXtcov AaQi^Toq 6 ^YöTdojcsco Fadarai 
dovXoji rädt kifhi. ^ Ilwlhaofnd rööv tficor bjiiTay^iäxojv 
ov xatä itavxa Jitiih({>xtfv. ori //er yaQ t?)p tfjfjiy ixjcovslg 
10 yj^p^ rovc llt{jav EvtfQarnv xuqjtuvc tnl xä xarco rrjc 
!4oia^ uiQtj xartcff vztvow , tJTaiviö o/]v jTQüd-hGtv xai öia 
xavzü 001 xiiottai fnydhj ßaoiXtcog olxm. öxi dt rrjv 



0 Ueber die ualoge IdrieuBukonde von TnUes b. meine Fonehungen 
Bd. II. 

2* 
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ßaXofitvan jtatQttv rjStxijfiivov &vfiov, ^pvTOvgjcvg yog Isqovq 
'IjroXXatvog ^pOQov tjrQaoösg xal x<^ov Cxajravfvi^iv ßtßrjXov 
tJTtTaoOfc, dypocöv iiivtv jTQoyovfov flg ror Ihtor vovv, o«r 
JltQoaiQ dm . . In der letzten Zeile sind in den Zeichen . . 
^AIIATPFFF. . wie W. DrrrBNfiEROBtt gesehen hat, deutlich 
die Worte xa\<sav axQi7U:\ta» zn erkennen; dann folgt Tcal. 
Der Rest ist Terloren. 

Auf den ersten Bliek tritt der echt persische Charakter 
des Dokuments deutlich hervor, das in der Abwägung von 
Verdienst und Unrecht, in der Aufieeiehnung des ersteren 
im „Kdnigshause'', d. h. der Eintragung des Gadatas unter die 
Wohlthäter % in der Fürsorge fttr die Aedimatisation werth- 
voller Gewächse, und sonst in zahlreichen Einzelheiten die 
Angaben der Schriftsteller aufs schönste illustrirt. Ebenso ist 
aus dem unbeholfenen Griechiseli klar, dass wir c^s mit einer 
von der ])er8i8ch(^n Kanzlei verfassten Uebersetzung eines per- 
sischcni Originals zu thnn liaben. Nur muss die Urkunde ur- 
sprünglich im ionischen Dialeet al)jr<'fasst sein — dessen S])ur 
DiTTENnKunKH denn auch in «r(>txt/ar erkennt — ; bei der 
Aufzeichnung in der Kaiserzeit wird man sie, so gnt es iring. 
ins Attische umgesetzt haben. Im übrigen ist die Situation 
folgende. Gadatas ist ein persischer Beamter, offenbar der 
Vorsteher der königlichen Domänen im Gebiet von Magnesia, 
ein College des „Aufsehers des königlichen Paradieses" Asaph 
Nehem. 2, 8. Er hat sich bemüht, Pfianzen aus der Provinz 
'Abar Nahara {Ut^av Evfpgdtov) d. i. Syrien [nicht etwa Meso- 
potamien! 2)] in die ihm unterstellten Gärten zn verpflanzen, 

Die Herausgeber vergleiclieu mit Recht aus dem Schreibeu dos 
Xerxes an Paimaiiias Thuk. I, an dessen Aechtbeit jetzt kein Zweifel 
mehr sein kann, die Weudimg xtiiai 001 evtfjyeola iv zw t)f4ttt()(p oixw 
ig dsl uvüy^uTitog. 

*) 'Abar Naharu Jeuaeits des StTon»** ist der Name der persiaohen 
Provinz Syrien ; so durchweg in den Bttchem Ezra und Kehemlaf und ebenso 
hekanutlich auf den Münzen des Satrapen von Syrien und Killkien Mazaeos. 
D'w frühere Zeit kennt diese Bezeichnung noch nicht. Daraus er^^bt sich, 
dass Reg. I, 5, wo v. 4 die Herrschaft Salonios auf ganz "in:n 
von Thapsakos bis (Jaza ansgedelmt wird, erst in der l'erserzeit geschrieben 
sein kann (w:is dureli die Erwilhnung des glciclit'alls vorlier niclit vor- 
kommenden Thapsakos bestätigt wird). In älterer Zeit ist für die .Semiten 
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und dabei die Gärtner eines benachbarten Apolloheili^tliumg 
zu Abgaben und Frohnden Iierangezogen. Diese baben beim 
KOnig Beschwerde dag^en eingelegt. Der König entscheidet 
zn ihren Gnngten nnd droht dem Gadatas schwere Strafe, wenn 
er sieh nicht bessert. Natürlich ist dieser Erlass genan wie 
die in Sachen der Jnden ergangenen pnblicirt worden; daher 
fand er sich im Tempelarchiy nnd konnte ans diesem in rö- 
mischer Zeit hervorgezogen werden. 

In der Urkunde legt Darins die Grandsätze seiner von 
den Vorfahren, d. h. von Kyros, ttberkommenen Religionspolitik 
dar. „Durch Dein Thnn yemichtest Dn die Maassregeln, die 
sieh ans meiner (wohlwollenden) Gesinnung gegen die Götter 
ergeben"' — so etwa muss mau t/};* vjrtQ fhcöv {.wv ÖKu^&otv 
' aqavi^tK; übersetzen — ; „Du verkeniiBt die Gesinnung meiner 
Vorfahren gegen den Gott, den Persern die volle Wahr- 
heit gesagt hat". Der Ap(»ll(i des gesehädigten Heiligthums 
hat also dem KyroFi — denn Ivambyscs hat Kleinasien nie be- 
treten — verniuthlieh zur Zeit des Kriei^s mit den Lydern ein 
Orakel gegeben, das sieh vollständig erfüllt hat. Zum Loliii 
daftir ist ihm und seinem Besitz Freiheit von Ahiraben nnd 
Frobndiensten gewährt worden, und dies Privileg wird jetzt 
von Darias bestätigt. 

Wie man sieht, bietet die Gadatasinschrift eine sehlagende 
Parallele zu dem Verhalten der Perserkönige gegen die jüdische 
Keligion. In ihr sind die Grundsätze ausg(>sproehen, nach denen 
sie ttberaU verfahren sind, wo wir ihre Politik genauer kennen 
lernen, so vor allem in Aegypten nnd in Griechenland, wo be- 
kanntlich alle Orakel, Branchidae nnd Delphi voran, den 
Persem treu ergeben waren. 

Die Sprache der rrkuuden. Persische Wörter. 
Die Kanzleivermerke und die Form der IJeberliefemng. 

Auf den ersten Blick tritt die grosse Zahl persischer Wörter 
in den Urkunden nnd ihren Einleitungen hervor. Das ;,Schreiben^ 
oder „Bescript*^ wird durch k^im (nnr in den Einleitungen 4, 8. 

in Syrien nn:n "iv „d;is Land jeiisoits des Stromes" natOrlich Mesopotamien 
östlich vom Euphrat Jos. 24, 2 f. Sam. II, 10, Hi. Reg. I, 14, 15. — In der 
Gadatasinschrift bildet zu Il^nnr Ei ijonrnv den Gegensats ta iedtm Tijg 
'•lota<i (ifnm, d. h. Kieinasicu nordwestlich vom Taurus, 
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11; 5, 6; LXX ImotoXy) und rrcs (4, 7. 23; 5, 5; 7, 11 in den 
Einleitungen, 4, 18 im Schreiben des Königs) bezeichnet k^uk, 
in der späteren hebräischen Literatur als m$tt in der Bedeutung 
„Brief ganz gewöhnlich (Nehem. 2, 7 ff.; 6,5. 17. 19; Chron. 
II 30, 1. 6; Ester 9, 26. 29), stammt wahrscheinlich ans dem assyr. 
cgirtu I) „Schreiben, Depesche^, ist aber von den Persem über- 
nommen, bei denen der Courier der Beichspost ayyaQoq heissi^) 
yrrni kommt später nicht mehr vor und war für LXX bereits nn- 
verständlich.'') Man leitet das Wort von neupers. nihisten (nu- 
visten) huzv. -rTB: sehreiben, Wurzel pis ab; aber wie ist der 
Ausfall den p zu erklären <)V — Das Exenijilar oder die Copie 
eines Sehreiliens heisst im iiias. Text -suj-e: 1, 11 sr-ax e öia- 
rayrj r/yv" tJiiöToXric, 5,6 diaöd(f?joii^ kjiioroUjj., 4. 2H xmcs 'b, 
LXX nur o (f OQoXoyoa, 7, 11 liebr. -(irrsn "e diao(x(f.^]OiQ tov 
öiatayiiarog. Das Wort ist aus irrrc Ksilier3, 14; 4,8 ver- 
sehrieben nnd <M"n im Armenischen noch erfmlrcnes Compositum 
mit pati and dem iäufüx-aaa.^) — Erlass und Bericht heisst ((^ans 



') Delitzsch, Froleg, einos nouen hehr. -aram. Würterbnchs 148. 
Assyr. Wörterbuch 103. Nöl.dgk£'8 Zweitel Z. D. M. 40, 793 soheinen on- 
begrUDde<>. 

') Lagardk, Ges. Abb. 184. Das Wort wird bereits von Aescbylos 
Agui. 282 verwerthet nnd von des AHen richtig fUr persisch erklärt 
(Said, ay/agoi " oi ix Siadoy/i^: ygafifiototpo^i, oi Sh ot;rol xtd datttvötu, 
th di ovofiaza UsQötxat worauf die AesehyloMtelle nnd dann eine Stdle 

aus Nie I>;uii. citirt w ird). Ilerud. YIII, 98 tovzo xo äga/itj/xa twv 'innav 
[der Couriere der Keichspost] xu/jovot nl(n}ai ^//'^C'/""- ~" l-^'bertragcn 
beisst ayyu(j(K (foonjyn^. rr/Jhiffoonc, f ('/«rz/c, (lyyfxijn' inUcd to ftg 
tfOQitfyluv Xfd Toiarrtiv nvi' itj ijOtaiuv uyi-o'hii, viell. = oeupcrs. 
hangarideu (nach Vi Liaous diiriii« m c.\ercerc) s. Laoakue. 

*) Ausser 7, 11 (itatayfiu) wird es durebwq^ durch » foftoMlyo^ 
wiedergegeben, was dann weitere fintsteUnngen zur Folge hat iiaSp. « 
2, 22 vgl. 25 hat dagegen richtig imctoXiji ebenso hat Lndan mehr&eh 
riehtig corrigirt 

*) Hoffmann, Z, Assyr. II, 52, vermuthet: »iTiva wahrsebeinlich für 
yrm geradezu = nipiütam [in der Aussprache niwiltam], ncutr., mit 
aramüischem Wandel von d in V'» 

*) ]äV*iB konnte efai Cromporftnm mit pari oder pars sein; aber a^ 
meniseh pat^ = oiviiyQatf ov bei Gildemeibtek, Z. Kunde d. Morgenl. 
IV, 209. Lagaudk, Ges. Abb. 79; Armen. Stud. (Abb. Gött. Ges. 1877) 
no. IH.HH f lA;bnwurt aus dem Arauuäischen?] erweist die Lesung des 
Ksthmbuubs als richtig. 
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per8.patigdjna von patigam jtQooßaivHv, armen, patgam „Wort^'X 
neupers. paigam „Botschaft, Nachricht," davon paigainber „Bot* 
sohafthringer'^ d. i. Gesandter. Die eigentliche Bedentnng ist 
ako Meldung, Mittheilnng, sei es des Ktfnigs an seine Unter- 
gebenen, sei es dieser an ihre Vorgesetzten; LXX giebt es 
dnreh ^Ufta oder (fifiiq wieder. Es findet sich in den Ein- 
leitungen 17 „einen t3V*B Erlass sandte der König;'^ 5, 7 „einen 
Bericht sandten sie an ihn;** im Text 5, 11 „so gaben sie 
(die Joden) uns Bericht;** 6, 1 1 Jeder der diesen oanB Er- 
lass Übertritt** Das Wort hat sich anch in der späteren Literator 
erhalten: in der Bedeutung „Antwort, Berieht** Dan. 3, 16, in 
der Bedeutung „Befehl" Dan. 4,14; Esther 1,20; Qoh- 8. 11. — 
„Gesetz*' heisst xm pers. data {hoiiö^ Ezra 7,12. 11. 21. 25. 
20 bis, elieriBO später bei Daniel und Enther 3, 14. Davon 
Htanimt x-rn dätabara UiGpioff uQoq „Gesetzesträger,'' utteubar 
zunächst der Titel der iiiujikuoi diraOTcl in Persis. dann der 
richterlichen Beamten in den l'rovinzt n. als solcher erhalten 
in einer Liste persischer Beanitentitel, die Dan. 2 f. auf das 
Keich Nebukaduezars ttbertrageu sind.^) — Das persische Wort 

■) GiLPEMBiBTER, Z. Koode d. Morgeul. IV, 214. Lagarde, Annen. 
Stad. No. 1825. 

*) Die Liste lautet: 

1. a">»*)i!DnK Satrapen, pen. kliiatrapftvan, b. S. 32 Anm. 

2. ve^M Statthalter, babylsakndt 

3. MniHB n t hab. pahat, eebun In Torexiliscber Zeit nbemomiDeii 
und unter Aea Peneni die gewöhnliclie Beseichnung der Satr<4iLu. Vgl. 
S. 31, 3. 

4. tumnym s. S. 25. 

6. K*na*iA, naoh Ena 7, 28 in imsn Scfaataneiater su ooirlgiien. e. S. 24. 

6. vtmsm 8. 0. 

7. smBT, gänzlich unbekannt 

8. MTma *q8^ „und alle ProTincialbeamte". — An eine BTStematlaehe 
Darstellung der Beimtenhierarehie ist natürlich nicht an denken; der 
Verfuser hat, wie schon die Synonyma (Ür die Statthalter aeigen, au- 

aammengehänft , was ihm von schön klingendrn TiTi lii bekannt war. 
D;i 1.4.5,6 sicher persisch, 2.3 zwar babylonisch aber den .TudiMi in 
der Perserzeit für Beamte geläntig waren, wird aiieh 7 persisch sein. 
Man sieht, wie lanji^e sieh die Naehwirkunj;; der persischen Verwaltung 
erhalten hat. — Auch X'*'i:2~n Dan. 3,24; 4, 3itj <i, b ist uffenbar persisch, 
ein Compusitum mit bara. 
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für , Schatz,*' das die Conflonanten gnz enthält, findet sich als r 
m in den Urkunden 5, 17. 7, 20; ferner 6, 1. Es ist bekanntlich 
ins spätere Hebillisch *) und ins Arabische nnd ebenso als yd^a 
ins Griechische Übergegangen. Davon abgeleitet ist „Schate- 
hans^ Chron. I 28, 11 mit dem persischen Snfßx -ka, femer 
das Oompositam *^3ta, etwa gazabara, „Sehatzträger^ d.h. Schatz- 
meister Ezra 7,21 in Artaxerxes* Edict, ferner Ezra 1,8, Dan. 
3, 2 f. (S. 23, Anm. 2), LXX hat Ezra 7,21 xdoatg xaTc /«gaifc 
1,8 Pao^iaQTjvo^ nnd Var., bei Lncian richtiger ycn'C((i^Qato<^; 
eo6Q. a 2, 10. 8, 19 «hersetzt richtig yixCoff vXa^. Auch dies 
Wort i8t der späteren Zeit geläufig gehlieben.*) — Von den 
Bezeiehnnngen der drei versehiedeiien Arten von Ahgalx n der 
Ilnterthanen -^rr -'-z nn:- 4. 13. 20. 7, 24 (n^:- Ezra G. 8. N( Ii. 5, 4) 
sind die beiden ersten sieher assyrisch mandattu und biltu — 
Abgaben sind eben seli<»n den Assyrern und Babylon lern ge- 
zahlt worden. Da r.is-: sicher der Geldtrihnt (Ezra 6, 8; Nelieni. 
5, 4), -;Vn ..Wegsteuer" oder „Zoll" ist. kann 'hz mir die Natural- 
abgabe sein. Wie die drei Termini unterschieden waren, haben 
schon LXX nicht mehr gewusst. — Das Einkommen des Königs 
heisst 4, 13 in einer allerdings sicher corrumpirten 3) Stelle 
orEx (so ist nach Baku die richtige LcBong, nicht rrcxi; denn 
mit Recht bemerkt Baer in seiner Ausgabe (Libri Dan. Ezr. 
et Nehem.) S. 1U3 gegenüber der modernen P^rklärung „end- 
lieh" ==* mittel- und neupers. efdum*), dass der Sinn die Be- 
deutnng „Einkommen^' fordert. Erklärt ist das Wort, das LXX 
gleiehfallfl nicht mehr gekannt haben (sie geben es durch tavto 
[Lncian XQog rovtoie] wieder), noch nicht; denn M. Schultzens 
Dentangsversnch dnrch die persische Bezeichnnog eines Pa- 
lastes (oder ähnl.) apadana (ZDM6. 39, 47 ff.; er deutet es als 
Schatzhaus oder Arsenal) seheitert auch daran, dass dies Wort 
Dan. 11,45 ganz eorrect als ym» erseheint. — Endlich ent- 
halten unsere Urkunden die beiden Fremdwtfrter ms^bok 5,8 
(LXX hjttdtsior, Lucian dc^aXwc); 0,8. 12. 18 {tJi ifitXcöa); 7, 17. 

>) Vgl. Lagardb, Ges. Abb. 27. 195. — Ezech. 27» 24 ist Lesung lud 
Bedeutung ganz unsicher. Aber ein penisohes Wort kann hier, in der 
Zeit Nebukadnezars, uicht vorkommen. 
SCHiHKu, Gesch. Isr. II, 2 IT. ff. 

•'') Denn das folgende f^bi ist ein nnertriiglicher Hebraisuius. 

*) ^och weniger haltbar ist DixiTZbcu £t>mulo(;ie Proleg. iö2. 
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21. 26 (Itotftioti;) mid verm» 7,23 (in LXX durch x^cixBre 
ixtxiiQ^oca //r/T« oder ähnlich wiedergegeben). Beide Worte 
mtlBBen ungefähr „sorgfältig, genau, riebtig'* hedeaten. vcrvc» 
ist unerklärt, kehrt aher als Aichvermerk aaf dem Löwen von 
AhydoB (oben S. 10) als pbok in derselben Bedeutung „genau, 
exact" wieder, itnmx ist vermutblieb ein Compositum von ktt« 
Dan. 2. 5. 8. = pers. azda ,.gewis8".') Der erste Be^taudtheil des 
Compositunis, "^ik. keliit wieder in dem persiseben Titel x^imix 
Dan. 3. 2 f., den Xöldkke 1. e. mit dem sassanidisehen Titel 
andarzgar ,,Katbgeber, Lebrer" i vgl. Nüldekh's Gesebiebte der 
Perser und Araber iiaeb Tal)ari S. 402. eombinirt. Das wlirde 
nur eine leiebte Versebreibung voraussetzen, aber eine weni^^ 
passende Bedeutung ergeben. So scheint es mir näher liegend, 
den von Prokop erwähnten persischen Titel adga - CTadagav- 
OaXav/jg = o tm «p;^«?^- te ofzov xal öT^arirnraiq ctJtaoiv i(f f^' 
atme heranzuziehen, vgl Laoabde Ges. Abb. 185. Naeh Prokop 
ist das ein neuer, nur ein einziges Mal verliehener Titel; 
aber 'adra-gazara mag eine ähnliche Bildung sein. Jeden- 
falls wlirde ein Oborgeneral in die Liste bei Daniel st-hr gut 
passen. — Zum Schluss sei von in unseren Texten nicht vor- 
kommenden persischen Lehn werten noch tmt Kehem. 2, 8. 
Qoh. 2, 5. Hobel. 4, 13 » xa^adstooc; (zend paridaesa?) und 
xartt = patibäga Antheil grieeh. jtortßa^tg*) Deinen fr. 14 „Speise" 
(vom Tisch des Königs) Dan. 1,5. 8. 13. 15. 16. 11,26 erwähnt 
Die Fttlle persischer Fremdwörter zeigt nicht nur, wie 
stark trotz aller Anlehnung an die älteren Staatsformen und 
Cnltnren in der persischen Herrschaft das nationale Element 
gewesen ist, und bestätigt dadurch die Angaben der Griechen 
über die grosse Zahl der in der Provinzialverwaltun^- be- 
schäftigten und in den Provinzen ansässigen Perser, sondern 
sie erweckt nuch ein günstiges Vorurtheil iWr die Aeebtlieit 
der Dokumente. Wenn wir sehen, dass die grieebiseben Ueber- 
setzer bereits mrhieren dieser Ausdrücke ratlilus gegenüber- 
standen, so erseheint eine Fälschung in späterer Zeit, etwa 
durch den Chronisteu oder kurz vor ihm, kaum möglich. 



1) NöLBBKB bei Schräder, KAT.*6t7. 

*) Vgl. GiLDEMEiSTER , Z. Kundc des MorgmL IV» 213. Laoardb, 
Ges. Abb. 73. Aram. p«tbag „Leckerbissen''. 
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DaSB die Fremdwörter gerade auch in den Einleitungen ge- 
braucht werden, erklärt sieli Rohr einfaeh, wenn die Urkunden 
seihst mit einer Ueberschrift versehen waren, in der diese 
Worte vorkamen. Aller Wahrscheinlichkeit nach trugen sie im 
Arehir von Jerusalem einen Kanzlei vermerk, wie xmsx -pTiE 
K9b« »rcrrnr^x ^5 "ai o^nn nbr -^n (oder Nrrrs) und ähnlich in 
den andern Fällen, und diese Uebersehriften, die zugleieh zu 
einer kurzen Inhaltsangabe werden konnten, sind dann in unsern 
Text mit ttbergegangen. 

Bei dieser Annahme erklärt sieh auch die Form, in der 
die Urkunden eingeführt werden. Das Sehreiben an Darius c. 5 
enthielt zunäehst einen Berieht Uber Erkundigungen, die der 
Satrap von Syrien in Jerusalem eingezogen hat Diesen Be- 
richt hat der Schriftsteller zum Theil in eine gesehichtliehe 
Erzählung umgesetzt, doch nicht ohne zu verrathen, dass er 
in Wirklichkeit lediglich die Urkunde ausschreibt. Er erzählt: 
,.Zur Zeit des Tempelbaus kamen der StiUtliultir und Bt iiie 
Genossen nach Jerusalem und fragten : Wer hat Euch den Be- 
fehl gegeben diesen Tempel zu bauen und diest' Mauer (V ) zu 
vollenden V Alsdann sj) rächen wir so zu ihnen: was sind 
di(^ Nnnien der Männer, welche diesen Hau ausfuhren V" Die 
erste; Feison plur. cnb xr*:« s-::: ist ebenso wie die 
beiden Frii^^en wörtlich ans dem liericht des Statthnlters in 
seiner Eingabe v. 9 entnommen x^a:: i^sx «"^ars 5<;bj<\r -"is< 
DTib fiö-s«x „alödann fragten wir jene Aeltesten, so sprachen 
wir zu ihnen: wer hat Euch Hefehl gegeben diesen Tempel 
zu bauen und diese Mauer (V) zu vollenden V und auch nach 
ihren Namen fragten wir sie, um sie Dir niitzutheilen'' u. s. w. 
Daher ist denn auch die historische Einleitung nicht weiter 
fortgeführt, sondern auf die Frage nach den Namen folgt v. 5 
das allgemeine Besumö „und das Auge ihres Gottes war ttber 
den Aeltesten der Juden, so dass sie sie nicht zum Einstellen 
(des Baus) zwangen, bis der Bericht') an Darius ergangen 



') So muss hier lieissen. wülirciui es sonst ,Bi'fohl" bedeutet 

Es ist otTenbar die otlicielle araniiiische Ueber.setzung von j)atij::äiiui (S. 23), 
dessen beide Bedeutungen es vereinigt. — Wie freilich von der Wurzel 
c;:: „sc-hnieekea'' ein Wort mit diesen Bedeutungeu abgeleitet ist, ist 
gaiu unklar. 
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war nnd sie das Roseript (»rnc:) darüber zurückgebracht 
hatten." Dann folgt unmittelbar die Urkunde; selbst mit der 
Einleitung: Copie des Briefes, den Ttnaj der Satrap n, 8. w. 
an den König Darias sandten. Bericht (patigama) erstatteten 
sie ilim nnd folgendennasaen war darin geschrieben: An Darins 
den Künig alles Heil ^ Bekannt sei dem KQnig" n. s. w. Hier 
ist also der Eingang des Sehreibens aufs stilrkste gekttrzt nnd 
an seine Stelle der Inhaltsvermerk mit den Namen der Gon- 
dpienten getreten. 

Dieser Sachverhalt lehrt sngleich, dass die Urkunde nicht, 
wie z. B. anch Stade fttr möglich h&lt, von dem Verfasser der 
Geschichtsenählnng yerfasat sein kann; sie hat ihm vielmehr 
vorgi h gl Q nnd lediglich ans ihr hat er seinen äusserst dürf- 
tigen Bericht entnommen. Dasselbe gilt von den übrigen Ur- 
kuudt'ii in c. 4 — 7. Sie alle sind also in jedem Falle älter 
als die Quelle der Chronisten; sind sie gefälscht, so muss 
die Fälschung ausserordetitlieh früh fallen. 

In der Antwort des Darius c. 6 ist genau in derselben 
Weise der Einpran^ in eine Geschichtserzählung umgesetzt, aus 
der der Schriftsteller v. ti völlig unvermittelt in den Wortlaut 
der Urkunde übergeht. 

Von dem Schreiben an Xerxes (4, ö. 7 nach unserer Re- 
constructiou) ist der Text nicht erhalten, vermuthlich weil der 
Chronist es aus ^Nachlässigkeit, oder weil es ihm weniger wichtig 
schien, ausgelassen hat. Nur eine dem Inhaltsvermerk 5,6 
gleichartige Inhaltsangabe wird uns mitgetheilt 

Stärkere Verwirrung ist bei dem Schreiben an Artaxerxes 
eingetreten. Den Eingang des Berichts haben wir aus 4,7. 8 
reconstmirt: ,,Unter Artaxerxes schrieben Rechüm der Befehls- 
haber nnd äamS^j der Schreiber einen Brief gegen Jerusalem 
an König Artaxerxes folgendermassen — die Depesche war 
aber persisch geschrieben und ins Aramäische ttbersetzi" Nach 
einem sinnlosen y*wt „darauf,** das ein weiteres Zeichen der 
Verwirrung ist, in der die Ueberlieferung sich hier befindet i), 



') rXX übersetzt es durcli rcälf ^xitivfv, liest also etwa "'"T*, 
was natürlich umuüglich ist; aber es beweist, fliiss «Ue Ueberlieferunj: alt 
m. Vermuthlich ist "plfit der lit^t eioes ISatzes wie „darauf sciiricben 
£echüm" u. s. w. 
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folgt dann: Rechüm der Befehlshaber und äamfiaj ils. w. 

. . und das ttbrige *Abaraahar& ete. (nava^)," also eine ansr 
führliehe Angabe ttber die Schreiber, die nur dem Sehreiben 
selbst entnommen sein kann. Dann hebt der Bericht nochmals 
an, genau wie 5,6: „Dies ist die Oopie des Briefb, den sie 
ihm sandten: An den König Artaxerxes deine Knechte die Leute 
von 'Abamaharä etc. (r:7=^). Bekannt sei dem Kdnig" n.s. w. 
Hier haben wir den wirkliehen Eingang des Berichts, genau 
entsprechend dem S. 1 1 angeführten äg} ptischen Sclureiben >) 
— namentlich der Wechsel der Person „Deine Knechte" erweist 
sich durch dieses als völlig correct — wenn aucli natürlich in 
starker \'erkiu/>uug. Der vuUötiiudige Worthiut niuss gelautet 
haben : 

,.Au den König Artaxerxes Deine Knechte, die Leute von 
*Abaruahara, Keclium der Üefehlshaher und iSam^aj u. h. w. 
(wie V. 9. 10)." Dann folgte der durch r:rz- nng<'deutete 
begenswuDSch , und darauf: „bekannt sei dem König " u. s. w. 

Diese Urkunde trug in dem jerusalemcr Exemplar den 
Kanzleivermerk: „Copie des Schreibens, das Heehnm n. s. w. 
an Artaxerxes sandten," und dieser Vermerk ist in der Quelle 
der Chronisten genau wie 5,0 der Mittheilung der Urkunde 
vorangegangen. Durch die Confusion, die den ganzen Abschnitt 
Yon T. 6 an ergriffen hat, ist auch dieser Vermerk in zwei 
Theile zerrissen worden, die Namen sind in y. 9 f. vorangestellt, 
die Worte „Copie des Schreibens** sind fttr y. 11 ttbrig ge- 
blieben. Vorher waren die Kamen, wenn auch weniger yoll- 
ständig, in dem historischen Bericht v. 7. 8 schon einmal ge- 
nannt; durch die Verschiebung der vorangehenden Kamen sind 
sie auch hier aus dem richtigen Zusammenhang herausgerissen 
worden.^) 



^) Nur hat die Urkinide Kzra 4 riciiüg statt dt»» kaua^autUschtsn bit 
der ägyptischeu lJrkuu<lc (oben S. 12). 

Wei.miausen, Nachr. Gütt. (Jos. IMI5, S. inu, .{ sagt : , I, i> uud 4, Ha 
siud uicht aus cinor Feder gcflosscu, uuimeu also uuabhäugig yon ein- 
ander dieselben Namen.** Aber, ganz abgesehen davon, dam es nnwilBmlg 
ist, auf Grund dieser ein^ Stelle in einem sonst einlieltlichen Berielit 
eine Containiiiation von zwei Quellen anzunehmen, wie wäre es denlcbar, 
dass der Redactor ans den beiden Quellen nicht Varianten, sondern 
beidemale genau dieselben Namen entnommen iiätteV 
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Zu klarerer Uebersieht setze ich den ganzen AlMBchnitt 4,6 ff^ 
wie er in der Qaelle der CbroniBten gestanden haben muss, 
noch einmal hierher: 

„Unter Xerxes zn Anfang seiner Regierung schrieben 

B§lin. Mitradat, Tab'el nnd Beine ttbrigen Genossen eine An- 
klage gef::en die Bewohner Judas und Jerusalems, filier folgte 
vielleielit der Text, den der Chronist ausgelassen hat] 

l nter Artnxcrxes seliricljen IJcehnni u. s. w. einen Brief 
gegen Jerusalem an König Artaxerxes folgendermassen — die 
Depesehe war alx r persiseh geschrieben und ins Aramäische 
flbersetzt — : (*opic des Briefs, den Kechüm der Befeblshaljor 
n. 8. w. (die Liste v. \>. 10) an ihn sandten. An den König 
Artaxerxes Deine Kneehte die Leute von ^Abarnaliara (Keehfim 
n. s. w.) etc. Es sei dem König bekannt, dass'' n. s. w. 

Meine Kenntniss des Aramäischen ist zn gering, nm zn 
entscheiden, ob Sprache nnd Satzban der Urkunden anch sonst 
persische Fttrbnng trSgt, ähnlich dem Griechisch der Gadatas- 
inschrift nnd den Uebersetznngen der römischen Senatnsconsnlte 
— die überhaupt die besten Illustrationen zu unsern Urkunden 
bieten. So begnüge ich mieh hervorzuheben, wic^ genau der 
ständige Gel>raui*h des ]>roiionienH -i f. r^-. ]){. -rx „jener", um 
auf eine vorhergiiianntt' Person oder Sache hinzuweisen'), dem 
Sjiraehgebraueh der persischen Inschriften entspricht. Auch die 
Wendung 5, 14 „er gab sie n-s'U "-jri''^^^ einem Namens Sesbasai" 
ist geradezu charakteristisch flir den Stil der Dariusinschriftcu.-) 
Ausserdem enthält 1, 10 eine sichere Spur des ])er8ischen Ori- 
ginals in dem Namen '•.e:dk Asenapar Aotvi aif aQ. Dass dieser, 
der „grosse und erlauchte,'^ der Bewohner von Uruk, Babel und 
Susa nach Samaria verpflanzt hat, der Assyrerkönig Assur- 
banipal ist, ist seit Gblzer nnd Gutschmid allgemein anerkannt 
Der Name ist ans '«a[a"t]oK verstümmelt, die Verwandlung des 

') -p »m^sr 5, 8. x-nr 5, 9. 68. i"! -jri^iL' 5, IB. xnbx n^a 
T 5, 17. 6, 7 bis. ö, 12. -jn »n-^-ip 4, 13. 15 bis. 16. 19. 21. »-«naa 
1^>» 4, 21, 

') So gleich zu Anfang Ka(ui)bu}rija uäma „eiucr Namens Kanibyses". 
Vidarna näma Pärsa „einer Namens Uydames, ein Perser*', bab. Umidama 
^um^u Parsä u. 8. w. 
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Schlnss-I in r ist aber nur durch bnelistilbliehe TranBeription 
ans dem Persisehen zu erklären, das bekanntlieh kein 1 hat.') 
Diese Persismen fallen um so schwerer ins Gewicht, da 
sie sich zwar in allen Urknnden von Ezra 4 — 6 gleichmässig 
finden, aber nicht in dem Erlass an Ezra cap. 7, 12 ff. Wenn 
sieh also fttr jene die Angabe 4, 7, dass sie Uebersetznngen eines 
persischen Originals seien, vortrefflich bestätigt, so scheint 
Ezra 7 keine Uebersetzung, sondern von Anfang an aramäisch 
concipirt zu sein. Wie das zu erklären ist, wird sich später 
zeigen. 

Die ('Oiieipienten der Eingaben Kzra 4— (J. 

Unsere bisherige IJntersuehnng hat, in scharfem Gegensatz 
zn der herrschenden Ansicht, ergeben, dass die äussere Be- 
glaubigung wenigstens der Urkunden Ezra 4—6 so gut ist wie 
nur möglich. Durch die zahlreichen persischen Wörter und 
durch die ausgesprochene persische Färbung ihres Wortlauts 
erweisen sie sich ak Uebersetzungen persischer Originale. 
AbsehTiften der Urkunden lagen in Jerusalem, mit einem 
Kanzleiyermerk Uber ihren Inhalt versehen; aus ilinen hat der 
Schriftsteller, den der Chronist tiberarbeitet hat, den Wortlaut 
genommen und seinen Bericht Aber die sonst verschollenen >) 
Vorgänge geschöpft. Sind die Urkunden also Fälschungen, so 
sind sie jedenfalls äusserst geschickt gefälscht. 

Wir können uns nun der Analyse des Inhalts der Ur- 
knnden zuwenden. Ich schicke voraus, dass Kostkks'\) die 
völlige ünzuverlässigkeit und Unäehtheit der Artaxci xcs - Ur- 
kunden in cap. 4 zu erweisen sucht, während er in den Darius- 
Urkundeu cap. 5. 0 zwei Yersiuueu scheiden will, aber wenigstens 



1) Wenn ebenso der Name biß Pfihi( = TigUitpileser)im i)t(tl( mäischcn 
Kanon als Uwgoq erscheint, so lässt das kanm eine andere VViihl, als 
dass der Künigskaoon den Griechen nicht babylonisch, sondern durch 
persische Verniittelunfj oder vielmehr in der Form überliefert ist, wie die 
Perser ihn in Babylon übcruumnien und fortgeführt haben. 

*) Denn wSre durch anderweitige Ueberliefeniug etwas darüber be- 
kannt gewesen y so wttiden wir eine Spar davon in seiner En^lnng 
finden. 

Herste! van Israel S. 64 ft. 



üiyiiizea by Google 



31 



einen historischen Kern anerkennt. Dagegen nrtheilt Well- 
HAi7SEN.')t dass die Urkunden 4,11—22 [in 4,6—10 erkennt 
er einen echten Kern an] „gefälscht nnd werthlos** nnd im 
Gegensatz zn Kosters, dass auch „der aramäische Brief- 
weehsol cap. 5. 6 nifht mehr worth sei als der vorli ergehende 
iu ea]). 4". 

Wir betrachten zuiiiiehst die All^^*lben flher die Verfasser 
der drei SeliriftstUcke an Dariiis, Xerxes und Artax<'rxes. die, 
wie wir gesehen haben, grösstentheils nicht in dem vom 
Schriftsteller ij:« kürzten Eingang der Urkunden, sondern in der 
vorausgesehickten Inhaltsangabe mitgetheilt werden. In den 
Aiitw<»vt(^n des Darius und Artaxerxes kehren die Namen der 
Concipienten wieder. Für jede der drei Eingaben werden 
zunächst mehrere OomMpienten mit Namen genannt. Dann 
folgt "Wia 4,9.17 =- hebr. nrisr ^x'r 4,7; nr'::i 5,6; 

1-nr^:=T 4, 23. 5, 3. 6, (>. 13. Das Wort ri:= Ubersetzen LXX in 
EoÖQ, ß xai Ol {xctTäXotjtoi) öi tuSovXoi avtmv {avtov); Eö6q. a 
umschreibt ical ol Xousdi ol xovtoig ifwtaccofttvot (2, 15. 21. 25); 
aral ol IxlXoutot t^q ßovX^g avtmp (2, 16); xai ol avviTatQoi 
(6, 3. 7. 26; 7, 1). Dass es etwas wie entweder „Unterthanen^ 
oder „Genossen*' bedeutet, ist klar; die genaue Bedeutung 
des Wortes^ das ein officieller Ausdruck der Verwaltnngssprache 
gewesen sein muss und vielleicht gleichfalls aus dem Persischen 
stammt '). ist uns nicht bekannt. Wir bleiben in Ermangelung 
eines besseren bei der Uebersetzung „Qenossen". 

Das Schreiben an Darius 5,6 ist Tcrfasst von rrtt nrr\ 
n*in3 1353 ''■T «^oiBx nni35i ■'atia "miei mm ^ns (ebenso 0, 0, vgl. 5,3. 
G, 13) „ i tnaj dem Satrapen ^) v on'Abarnaharä (Syrien, vgl. S. 20,2) 

») Nachr. Gott Ges. 1895, S. 1Ü9. 176. 

^) Eine semittectae Etymologie und ein Znsannnenhang mit dem ara- 
bischen „Beiname", tler oft veriuiitliet ist, Ist natürlich nicht ans- 
geschlussen. Aber auch weuu diese Etymologie ganz sicher wäre, würden 
wir damiis Uber die Bedeutung dea terminus technicas garnicht» lernen. 
Von der Etymologe ans eine Bedeutung CMItbeamte'O eonatniiren nnd 
auf Grund denelben dann eine Stelle (4, 0) verdXelitigen, weil das Wort 
hier in anderem Sinne gebraucht werde, wie da.s KostekS, Herstel Via 
Israel 67, thut, ist das Gegentheil einer gesnnden Methode. 

^) Das assyrische pachat, hebr. und aram. nriB pechä (selion Reg. I, 
10, 15; 20, 24} II, 18, 24 s= Jes. 36, 9, an welehen Stellen es allerdings 
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und StrbuznJ und seinen [5, 3. 0, 0. 13 „ihren"] GenoHHen den 
prsk-atH'rn in 'Almmahara". Der Name des Satrapen wird 
Ea6Q a (), 3. 7. 2ü und danaeli Joseph. XI, 12. 89. 95. 98. 104 f. 
unzweifelhaft richtig? durch XicLw^q wiedergegeben (in Ko6q. ß 
BaB^&'avai, Savd^avac^ Tay(havat, Havavai, Lnciail Tavi>araloQ = 
Mas. ^:pr Tnttenaj), ein persischer Name, der auch Arrian I. 
25, 3. Vn, I), 4 erHcheint (Xioii>r}<;)\ er wird also persisch Thi- 
thiDiga (urspr. ThatbauaiaV) mit aspirirtem t*) gelautet haben. 
Der Käme ^vranem (mas. in zwei Wörter zerlegt 'wxa -vni^) wird 
in LXX tia6Q, ß dnreh Sad-oQßovQapOf -avm^ 'OPtjg, Lueian 
ßov^avaioqfm fodp.ariclitigerdnrch JSa^^Qaßov^avfj^i'ßavQ^apffc) 
Joseph. XI 12. 89. 104 JSoQttßaaap^ (-o^avfjq), 2Sa(^ßa^aj ijn 
n. var., Lncian Sa&Qaßoj^dvjjc: wiedergegeben* Der zweite Tbeil 
des Namens -bnzanes ist ans persischen Namen bekannt, und 
nach einer Mittbeilung von Herrn Dr. Andreas eine Erweiebnng 
des weit gewOhnlieberen barzanes ; so kann man den bekannten 
persischen Namen ^^aT/^tt()C«rA/c; (Arrian III 8, 4 u. a.) vergleichen, 
■^n^j könnte = pers. citra sein (pers. c wird bah. dureliweg durch 
H wieder^^e^ehen). Aber man erwartet tiiiien (^ötternamen, und 
so liegt die Correctur in ■':ranr"2 = Mil^Qaßov^c'tVfjc Arrian 1 16. 3. 
Diod. XXXI 22 s«'hr nahe, zwisclu n t und ^2 ist ja in der alten 
Schrift kaum ein Unterschied. — Dass Satrabuzanes [um die 
Überlieferte Form beizubehalten! ein Untergebener des Sisines 
ist, *^r\\t aus dem Siii<i;ularsuftix 5,6 „uud seine Genossen" 
fder Plural an den andern Stellen ist offenbar Corruptel, die 
LXX auch auf 5,6 Ubertragen haben) hervor; er wird der /('«//- 
/tatiOT^g ßaotXrioq sein, den jeder Satrap hat, Uerod. III 128, 

theilweise verdächtig ist, vgl. Sikgfrikd-Stade Wörterbuch; ferner .Jereiii. 
51,23.28. 57, Ezech. 23, ü. 12. 23) ist auch iu persischer Zeit die ständige Be- 
zeichuimg der Satrapeu, wie griech. tnaQ'/,oq\ so durchweg in Ezra und 
Nehemia, bei Haggai, bei Maleaehi 8. £nt aUmShUeh ist, wie bei den 
GrieeheD, der persisehe Titel kUatrap&van eingedmngen, der sieh ak 
'jvnnvnK spr. *ao1iiadiapan im A. T. nur in der Seleaeidenxeit (I>aaiel, 
Eatlier, Eura 8, 36 in einer dem Chronisten angehOrigen Stelle) findet Weiter 
s. G. d. A. III, nvo 135 PHB gibt Eadg. a 0, 3. 7. 26 v^. 28; 7, 1 gans 
correot dnfoh 6 inagxoq Sv(fiaq xal ^tvlx^ wieder {ßa6(f, ß. ina(fXi>9 
[Lttcian otQaTtjyoq] :xi'i»av rov Ttorafiov). 

') (i^Ls auch sonst durch s wiederisretjebeü wird, vgl Thatugus = 
bab. Hattagu, Sattagusu, ans. .SattakuJi, llerod. 2Laixayv6ai; der pers. 
Name Thukhra (Vater des Otanes) — bab. Suhra, siis. Takkurra. 
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wie Baiusig 4, 8 £f. Derselbe mnsste neben dem Satrapen 
genannt werden, weil er die Schreiben ausfertigt nnd em- 
pfftngt 

Die Verfasser des Sehreibens an Xerxes 4, 6 f. heissen 
wi» -iwsi Vataa rmrva vAwa (Qr€ '}''n'i3=); der Ansdmek „and 
seine Genossen^*) zeigt, dass oVÖa die Hauptperson ist 
Vermnihlieh war er der ■ Statthalter, wenn nieht von 'Abar- 
naharä, so Ton Samaria, wie Reohüm v. 8ff. Der an zweiter 
Stelle genannte Mithradat (LXX üMgaSdr^i, ebenso Esdr. a 2, 15 
Mithifadaxrjq — die Transcription bewahrt wie Herod. I 110 
MiTQaddriji; und die lusehrifteii imd Müiizt ii der politischen 
Könige Mid^Qadartjc die altere Form statt des Bpiiter bei i\en 
Sehriftgtellern allein gebriiuehliclieu Mithridaten, das auch Ln- 
eian aufgenommen hati wird der Sekretär sein. Er hat einen 
persischen Namen und ist offenbar ein Perser. Mitbin wird in 
c^rn fmas. cVr:;. Ecöq. a 2,15 Bi/Xifwc Lneiaii Ihi'Xotfiog'^), 
während Eo^^i. ß 4. 7 Ii' dQijrri libersetzt) gleichfalls ein i)er- 
sischer Name stecken; das persisch unmögliche b ist wohl in i 
zu corrigiren. — Der an dritter Stelle genannte b^aa Taßtf^X, 
KoÖQ. a TaßiXXiog endlich trägt den gut syrischen Namen 
Xab'el (Jes. 7,6); er mag also ein Repräsentant der einheimischen 
BcTOlkernng gewesen sein. 

Das Schreiben an Artaxerxes ist von 'wm Cffs ^aa wrn 
'» yvTfca iKon vtrw yerfasst » Paovft {PaovX, P$ovfi) ßaXyaft 
ißaiaxofiBP, ßslTitfi, ßaaXraftf ßaXtav n. a.) xal Safiüa (Sofias, 
^fiecug, Sa/t^fo^ Sa/iaöa n. a., Lneian HuftctUtg) 6 fQOfifiQXBvq 
TtaX oi TtaxaXotxoi avvöovXoi ^fiv5v, in EaÖQ, a 2, 15 *f^d-vftoq 
xäl BkiXxt^fioq (Lneian ft^Jlrefio^, Joseph. XI 26 cod.B ^eX^tfioj 
a. var.) xal SafiiXXiog (Lneian PafidXtog) 6 yQau^atevg xal ol 
Xotxol ol rovtoig Cvitaacofitvoi ; 2, 16 giebt fttr w Vva 
*Pa9vf/oq 6 TO XQOöxlttTOVTa) 2, 21 ^Pa^ftco t(o yQa^ovti xä 
XQoojtijtxovxa xai BttXriihfW), Jos. Ant. XT 22 mit freierer Um- 
schiiibuug I^xOvfioi^ ü Jiävza xa jiQaxxofitva yga^mv xal ^f- 

>) LXX seal t&S^ XotncT^ awSovXoig flbergeht das Suffix ganz. Aach 
da» das Verbam aro 7 im Siogolar tteht, weiat auf dleaelbe Thataadie 

liin. Ob es bei der Ilecoiistrnktiou des Textes (S. 17) mit liSlui's oder 
mit Hechfiuis Eingabe %u verbinden iat, iat nicht an entaoheiden. — Ebenso 
steht f), (') nbc im Singular. 

3) Joa. XI, 21 Ifiaat dieae Namen aiuk 

3 



üiyiiized by Google 



34 



fiiXio^ o YQa/ifittTtv^, während er sieh XI 26 an den Wortlant 
von EöÖQ, a ansehliessi Wie man sieht, wnrde m von 
den Ueberaetzern nicht mehr yerstanden. Es bedeutet „der 
Befehlshaber^ nnd ist offenbar der Amtstitel des Unterstatt- 
halters eines kleineren Bezirks , der nnter dem Satrapen der 
Provinz steht, aber fast ttberall wie dieser dnreh ccerQaxfjQ, 
vTroQxoQ, nnB bezeichnet wird.^) Der Sekretär Samsaj (masor. 
■^rrr) trägt einen 8yrisch(Mi Namen, und auch der Name Qsirn 
Reebüm ist wohl syrist-h ; er tiiidet sieh bei Juden der Perser- 
zeit Neb. 7, 7 = Ezra 2. 2. Neb. 3, 17. 10, 26. 12, 3. Genauere 
Auskunft Uber seine Stellung <i:iebt die Uebersobrift der Ant- 
wort d(;s Artaxerxes 4, 17. „Einen Erlnss (Resiclieid, p!iti«;:runa) 
sandte der König an Recbfim den Befehlshaber und Samsaj 
den Sebreiber und ihre übrigen Oenosa(?n, weleb<' in Saniaria 
nnd dem Übrigen 'Abarnahara wohnen, Gruss ete." Also ist 
Rechüm Unterstatthalter von Samaria gewesen. Dazu stimmt 
4, 9 ff. vollständig. Dass der Unterstatthalter von Samaria und 
sein Sebreiber Syrer, vielleicht sogar Samaritaner waren, hat 
nichts auffallendes; ebenso sind die Jaden Sesba^, Zerubbabel, 
Nehemia Statthalter von Jndaea gewes(»n. FUr iwi» 4. 9 
bietet LXX (aueh Lncian, der es auch in 4,8 einsetzt) xal ol 
xaraXoixoi avvöovXot ^fiwv. Wenn das nieht nur Flttchtig- 
keit<) ist, sondern den nrsprttngliehen Text bewahrt, so haben 
wir auch darin einen Beleg, dass diese voransgesehiekten 
Inhaltsvermerke dem WortUint der Urkunde selbst entnommen 
sind. Im übrigen wttrde dann folgen, dass der Unterstatthalter 
Reehüm die Eingabe nicht wie der Satrap nnd wie BSUn im 
eigenen Namen nnter formeller Assistenz seiner Untergebenen 
gemacht hat, sondern dass er mit diesen zusammen sich an 
den König wendet; nnd dazu passt der Inhalt der Urkunde 
sehr gut. Im llbrigen lernen wir aus unsern Urkunden, dass 
diese Unterstatthalter direet, nieht durch Vermittelung des vor- 
gesetzten Satrapen, mit dem Hofe verkehren konnten, in Ueber- 
einstiuimuug mit allem, was wir sonst über die Organisation des 



0 Weiteres s. G. d. A. III 

oder ein Vefsaoh, in den durch die Ueberaetsung des shmlosen 
"pnK durch exQive guiE unverständlich gewordenen Satz eiiri^n Sinn 
hineiiizubrüigeii, indem man ihn ala Eingang des Schreibena faaste. 
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Peraerreiehs wiBsen. Das gleiche lehrt z. B. die Gadatas- 
ioBchrift. 

An die Namen des Satrapen Sisines nnd des Satrahnzanes 

schliesst sich 5, 6. 6, 6 der Znsatz mm nara ii h'^äib« rmnaai 
„lind seine Genossen die 'prsk-aeer in •Abarnahara"; LXX xai 
Ol ovrtSovXoi avTow A^aQOcr/^aToi {-icxxaUn) Iv ro) IJtQav 
Tov Jtoraf/av, in Eödg. « G. 7 xal oi ovrtriaQoi (G, 2G setzt 
xal Ol f(jroTfT((yf/i'vni liinzn) nl tv 21vQia xal 'Poo ixtj rf/f /invei; 
fJosephus XI 89. 1U4 sagt einfach //tr« xnt rtnov Irt^tair oder 
xai ToJc ircÜQotQ amxöv). Ein vi»! nnifangreieherer Zusatz 
findet sieh4, 9f. : „Reehum der Befehlshaber und Samsnj der 
Schreiber und ihre fnrspr. seine) ii])iigen Genossen «•^rro-EX' 
(Qre fifm) ie^rrrvr x-^bsn ((^re x-'ir-'.s) •^'•anx «"^o-iex jf^bcn-j 
*t rritpa iw an".m x^^p->i san "ic:dx "»ban «■»'sx ^k'^t »laVs 
rrnns "i» ^t*^ -p-i-ar Auvaloi 4*aQtoOa/atoi QUf aQöa^axaloij Lncian 
jigMQccöTayaToi) TaQtf akaloi {TaQaq>aXXaloi) JicfQaöatot {l4(f>a(^ 
iSatoif Lnoian ^agaoQ'aloi) 'Aq/ovoi (/iQXvatoi) BaßvXmvtoi 
SovCavaxaToi {SowSw.) oi eiav 'HXafiätoi (für o% elatv hat A 
äavatoi mit Wegkssnng des *HXaitaioi \ Lueian JatXtoi AlXa- 
fttrai) xaA oi xaraXoutoi iß-vmv wv axtpxiasp AOBWWjpaQ (Ln- 
eian SaXiiavaGCaQr^) 6 ptiyaq xal r/^eo$ (Lncian hfri^oq) xal 
xatqaucep amovq kv xoXeaiP rijg SoftmQmv xai x6 xctxaXotxov 
Uigop TOV xorofiov, Ec6q, a 2, 16 YgL 15. 21 hegnttgt sich 
mit xal ol kjttXoixoi T^q ßovXfjq avtmv xal (xal fehlt hei Ln- 
dan) xQiräi oi ip EolX^ SvqI^ xal ^iplxy.^) KQixai ist 
Uehersetzang von vnWy das der Bearheiter also als tt^sp „Richter** 
versteht, wfthrend Eo6{). ß es wie die Masora als einen Volks- 
namen Ki^rn Dinaeer fasst. 

In der Liste sind zunächst kkir die Volksnamen x'^baa 
R-'aattJi» „Babyloüier, Susier," letzteres mit dem gewöhnlichen 

Ebenso Joseph. XI, 22, der nur znsammenzieht «ol 0I t^q ßovk^g 
t^g iy Svpia xal ^ivixg xQattL Ludan hat oi nQtxal aneh in Bü6q. ß 

(bei ihm a] 4, 9 aufgenommen. Auf die Völkerliste geht wohl Josepkus' 
freie Phantasie XI, 21 oi iv SvQiu xal ^oivixy xal \4f4fiavizii)i xal 
Mojaßirtöi xal ^aftaQfla ygatpovaiv iniaxoXiiv Kufißvat^ (d. i. Artaxerxes) 
zurück. Im übrigen zeigen die Entstellungen des Josephus, wie vor- 
sichtig man modernen Bearbeitungen orientalischer Gescbichtswerke 
gegenüber sein muss, wo die Originale nidit erhalten sind. — KQixal 
EadQ, a 2, J6 ist in Swbtb's Ausgabe des Vatieanns offenbar doroh Ver^ 
sehen ansgefidlen. Die Variante des Alexandrinus x^rwo« erwlUint er. 

8* 
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persischen ßiiffix -ka von dorn Stadtnamen »Susan gebildet.») 
Dann folgt «"»a^ vem. Das Qre erklärt das als zw( i ^^ eitere 
Vtflkernamen m'-ohy x-rrt „Daher und Elvniaeer." Aber die 
Elymaeer sind mit den Sasiero identiseb. Die grieehisehe Version 
zeigt, dass die Ueberliefernng unsicher ist; sie bietet entweder 
oi üciv *HXaftatoi oder lediglich Aavatot, Offenbar ist, wie 
schon G. Hoffmann Z. Assyr. II 54 erkannt hat, vtrnahs 
„Sanier d. i. Elymaeer" m lesen. Die Bemerkung ist eine 
Glosse, welche den den Jnden nicht geUlnfigen Namen Snsier 
durch das allbekannte Elymaeer erklären sollte. Die griechische 
Uebersetznng hat das noch richtig verstanden; dann aber wurde 
Mim als Yölkemamen Aavaioi gedeutet, obwohl das sprachlich 
unmöglich war^) und eben deshalb schliesslich in tmi yer- 
wandelt. Damit ist zugleich die Deutung dieses angebliehen 
Volkes als Daher — seieii es mm der persische Stanmi 
llerod. I 125 oder gar die sakiseheii Nomaden — wie mit dem 
von den AssjTern erwähnten Dü na iFii, Dklitzsch) erledigt. 

Was weiter folp^t ist klar: „Babylonier, Susier [d. i. Ely- 
maeerj und die Uhrigen Völker, die Ass[url)ajnipar (8.0.8.29) 
der grosse und erlauchte fortführte und in di^r Stadt Samaria 
und im Übrigen 'Abarnahara ansiedelte." Nur bei den letzten 
Worten kann man schwanken, ob n-n: ixc* nicht vielmehr 
Nominativ ist und den 8chluss der Aufzählung bildet: „Rechüm 
nnd Samsaj und seine Genossen ... die ßabylonier etc. und 
das übrige 'AbarnaharÄ" ; doch weist 4,17, wo kaum anders 
ttb( rsetzt werden kann als „der König an Reehüm und äamsig 
nnd seine Genossen, die in Samaria nnd dem ttbrigen ^Abar- 
naharä wohnen,^ auf die erstere Erklärung hin. Dem- 
entsprechend nennen sich die Schreiber in der Eingangsfonnel 
des Schreibens selbst 4, 11, von der sonst alles weitere weg- 
gelassen ist, „Deine Knechte, die Leute (tbsk) von *Abamaharl<* 



0 Dies Saffix kennt bekinntUeh auch das Siuische. In den an- 
slachen Rönigsinschriften heisat das Land oaeh der mir nicht zweifelhaften 

Deutung An^^an §n§unqa »daa ausischo Anzan", bei den Assyrem der 
Stadtgott SuHiiak (vgl. Delitzsch, Paradiea S21. 827, WEififinxCH, anzan. 
Inschr. f Abh. Sachs. Ges. VViss. XII] 13»;). 

Die Version der LXX, welche lavaioi gibt, hat nur dies Wort 
im l'ext gehabt, währeud das zweite Wurt der Glosse m'^-abs hier wegge- 
fallen war. 
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Nattlrlieh darf das nicht so verstanden werden, als seien die 
Ansiedier ttber ganz 'Abarnaharft vertheilt gewesen oder als 
habe sieh die ganze Satrapie an der Eingabe betheiligt. Der 
Zusatz ist gemacht, weil die Fremden nicht nnr in der Stadt 
Samaria sondern aneh auf dem Landgebiet wohnen, lieber 
dies in 'Abamaharä gelegene Gebiet, den Stadt* nnd Landkreis 
von Samaria, ist Recbüm Statthalter. 

Die Angabe einer um 450 verfas^*tt■M Urkunde über Er- 
eignisse die fa«t 2U0 Jahre vorher stattgefunden haben, kann 
anf unbedingte Zuverlässigkeit nicht mehr Anspruch erheben; 
aber es ist (ausser von Kosteus) allgemein anerkannt, dass 
alles für ihre Glaubwürdigkeit spricht, vor allem der Umstand, 
dass Assurbanipal der einzige Ässyrerktfnig ist, der naeh der 
Eroberung Snsas die Bewohner von Snsa verpflanzen konnte 
nnd verpflanzt hat Neben ihnen sind nach der Niederwerfung 
seines rebellischen Bruders (548 Bewohner von Babylon trans- 
portirt worden; das verödete Palästina konnte neue Ansiedler 
in Masse annehmen. Dass der Vorgang sonst im A. T. nicht 
erwähnt wird, hat nichts, auffallendes; auch die Ansiedlung 
Fremder durch Assarhaddon wird nnr Ezra 4,2 erwähnt Letztere 
ist ttbrigens viel weniger gut heglaubigt, zumal die Lesung 
ganz unsicher ist (LXX Eodg. (i Aoagm^tov, AcagaSav, Ana' 
Qaö6o7V [Lucian Naxogöav], aber Koöq. « 5, 6. 6 Aoßaxatpa^ 
oder Ao^iaGanti)^ [Lueian Ay(){}dar\ Josej)luis XI 85 setzt da für 
auf Grund von Keg. 11 17 einfach 2i^a/ifiaraöoa{tti^ ein, genau 
wie Lueian das aueli an unserer Stelle 4, lOgethan hat; vielleicht 
ist naeh dieser Sti'lle vielmehr oinfaeh Assurbani^ud zu e(MTigiren. 
Denn drei Transplantationen nach iSaniaria, unter !Sar^(m. Assar- 
haddon und Assurbanipal, sind etwas viel löt eine zu streichen, 
80 jedenfalls die unter Assarhaddon. 

Weit gritosere Schwierigkeiten bieten die fünf vorher- 
gehenden Worte rar» vr^nm tr^ncs K'^ro-iwi vnm, LXX und 
die Masora fassen sie als Völkemamen und corrigiren in Folge 
dessen *ns^M in vm'yin. Dann sind dies die Bewohner von Uruk 
(Orehoe; masivetisch Erech) in Sttdbabylonien; dass Assur- 
banipal Einwohner von hier verpflanzt hätte, so gut wie von 
Babylon und Snsa, wäre ja nichts auffallendes. Fttr die vier 
andern Mameu dagegen haben alle Interpreteten sieh vergeb- 
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lieh bemüht, eiue annehmbare Deutung aufzutreiben.') Nuq 
ist es gewiss nicht anstössig, wenn uns in einer längeren 
Völkerliste ein und der andere unbekannte Name bep:op:net; 
aber dass die vier Namen, die zu Anfang stehen, undeutbar sein 
sollen, tibersteigt alle Wahrscheinlichkeit, zumal weDH die fol- 
genden Namen völlig durchsichtig sind. In den ganz analogen 
Angaben der Eingabe des 8isines 5, 6 und der Antwort des 
Darius an ihn 6,6 „Sisines der Satrap von ^Abarnaharä und 
Satrabnzanes und seine Genossen die K'oenBx Ton ^Abamabarä" 
soll gar naeh der gewöhnlichen Deutung von allen nach Sa- 
maiia transportirten Völkern nur ein einziges genannt sein, die 
Apharsakaeer, das sonst nirgends vorkommt und gänzlich 
unerklärlich ist Dazu kommt» dass die drei Kamen k'^std-vsk 
und K'^o-ttK 4, 9 und »rsb-tfeR 6. 6, 6 fast völlig identisch sind*) 
und alle die, die Gonsonanten des Persernamens enthalten. 
Es liegt auf der Hand, dass dieser Name wirklieh darin steckt. 
Das vorgeschlagene k hat seine Analogie in zahlreiehen iranischen 
Namen, die mit und ohne vorgeschlagenes a- Überliefert sind; 
so bei den Assyrem promiscue Amadai und Madai = Meder, 
bei Darius Asargata = Herod. ^nyaQTioi, bei den Griechen 
"iftaQÖoi und MaQÖoi, l-ijtaQvoi und nä()vot. So kann auch ein 
A-])rirsa neben Pärsa nicht befremden, wenn es auch sonst 
nicht uberliefert ist. In s-d-iex 4,9 liegt diese Form rein vor; 
in «•'zD-ti« 5, (3. 0. ü ist noch das schon erwähnte iranische Ad- 
jeetivsuffix -ka hinzu getret<'n; in x":ro"EK 4,9 ist das r als 
Sehreibfehler zu streichen. Die ..Perser in 'Abarnaliani," die 
von bisines genannt werden, sind natürlich nicht von Assur- 
banipal deportirte Perser — denn von allem andern abgesehen 
sind die Assyrer nie nach Persien vorgedrungen — sondern 
„die in Syrien ansässigen Perser." Auch wäre es altsurd, dass 
der Satrap von Syrien Sisines, wie die gangbare Deutung will. 



*) Denn auch Fr. Deutzsch' DeutuDgen iu Bakus Ansgabe piaef. 

p. IX, von Apharsaje auf die Parsua im modischen Zagros und von 
Apharsatkajo und Apharsaje 5, (» auf die medischen Städte Partakka 
und Partnkka passen in die Zeit Assurbauipals schlecht, wie schon 
Schräder KAT^filöf. bemerkt hat. 

Das hat bereits Lucian (resp. die von ihm befolgte Version) em- 
pfunden, bei dem daher 5, $ und ^ t U^a^<r^x«^< K'^n&'^BK naeh 4, 9 
eorrigirt ist. 
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Beine Eingabe im Namen der früher einmal in seine Provinz 
deportirten Unterthanen gemacht hätte. Dagegen wissen wir 
ans den grieehisehen Berichten, dai» wie am Hof des Köuigs 
so an dem der Satrapen die persischen Beamten and die ttbrlgen 
in der Provinz ansftsBigen nnd dnich königliche Schenkung mit 
Grundbesitz aiiBgestatteten Perser sich versammelten nnd der 
Satrap mit ihnen die wichtigjpten Geschäfte berieth. „lieber 
wichtige Angelegenheitt'U wird beim Trunk Berathuiip: ge- 
pflogen" berichtet Herodot I 183 von den Persern, wie 'racitus 
von den (Jermauen, „und wan dei-J Abende im ILausch beschlossen 
ist. am nächsten Morfren nüchtern nochmals beratben. Was 
sie aber nüchtern besehliessen, beratben sie im Kausch noch 
einmal."' HierfHr bieten unsere Texte die urkundliche Be- 
stätigung: der f^atrap macht in einer wichtigen, die Keiehsinter- 
essen l)eriibrenden Frage seine Eingabe an den KOnig im 
Namen der iu der Provinz ansässigen Perser. 

Ich freue mich, in G. Hofpmamn Z. Ass. U 54 f. einen Vor- 
gänger meiner Erklärung anführen zu können. Er fasst k^d'^bx 
Ezra 4, 9 als Perser; „das x sei ein aus der Umgebung leicht 
erklärbarer Schreibfehler" — was ich zugeben wtlrde, wenn 
es nicht auch in den beiden andern Worten vorkäme, k'^o'ibr 
Ezra 5y 6. 6, 6 sei entweder „Perser" mit dem Suffix -k, oder 
^aus K*«9inbiMi Terdorben und Amtstitel, wie sicherlich Ezra 4, 9, 
wo ich lese n«;;'? „Richter und Gesandte (Gommis- 

sare)" nach Kpno^ Buxi 1831. 1836, Om^'^S) Die letztere 
Deutung wttrde ich annehmen, wenn es mir nicht die iast voll- 
stibidige Uehereinstimmung der drei Worte weit wahrschein- 
licher machte, dass n in K'orb^&M Sehreibfehler ist Dann ist 
aUerdings das vorhergehende i zu streichen [darauf, dass es 
in LXX nicht mit übersetzt wird, kann kein Gewicht gelegt 
werden]; &t"'2''n ist natürlich mit i>W^. a als „Richter " zu ver- 

') Dieser Deutung schliesst sieh Jensen, Theol. Litztg. Ib95, 5o;) an. 
Küsters, Herstel van Israel tiHf., bat die Identität der drei Nauieu er- 
kannt, aber statt sieh der lioreicherung, die unser Wissen dadureli eriäiirt, 
n freuen und aus ihr weitere Folgerungen zu ziehen, sucht er von hier 
MS die Glanbwttidigkeit der Urkunde Ezra 4 su TeidüchtigeD, deren Yer- 
fiaaer die Namen fidseh TerwerCbet kabe. — Wbllhaubbn, Naobr. Gött 
Oes. Ift9, 3, meint, dass die Äufzähluiig der Völker In 4, 9 b. 10 von anders- 
Wolter am diese Stelle gerathen sei. 
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stehen. Es wäre also zn ttbersetzen: „die perBisehen Richter, 
die persischen x^Vb*i'j" oder evcntii<H. wenn man Hoffhaknb 
Deutung annimmt „die persischen Richter. CommissaTe und 
K'>bB'^».'^ Das letztere Wort bleibt nnerklärbar; nnr dass es 
gleichfalls ein Beamtentitel ist, liegt auf der Hand.*) 

Jensen') hat nnn yorgesehlagen aneh '«is'w fthnlich zn 
denten und den ttberlieferten Status constrnctns zn halten. Es 
sei ein Beamtentitel, die persischen Richter, Gesandten and 
iie*^9no wttrden ak Beamte der Babylonier, Snsier etc. bezeichnet 
Unmöglich ist das nicht, wenn anch eine Erklärung des Wortes 
nicht gefunden ist. Zur Stütze kann man sich darauf berufen, 
dass die Schreiber nach y. 14 „die wir das Salz des Palastes 
essen" königliche Beamte sind. Aber man wttrde erwarten, 
dass duuii s-'baa "»i k^'c-x stände , uicht der Status constructus. 
So ist es mir wahrBchcinlieher, dass die Auffassung der LXX 
und des Qre hier recht hat und die Namen der Hewuhncr den 
Beamten coordinirt sind: „Heehüm der Befehlshaber und 
Samsaj dvr Schreiber und seine Genossen, die persischen Richter, 
die persischen irj)l, die Leute aus llruk, Babel, Susa und den 
übrigen Völkern, die Assurbanipal tranH])(titirt hat". Sisines 
der Satrap von Syrien kommt auf einer Inspekti(tnsreise nach 
Jerusalem und sieht den Tempel im Bau. Daran nimmt er 
Anstoss; er erkundigt sich, wer die Erlaufmiss dazu gegeben 
hat, beräth die Sache mit den Persern seiner l'mgebung und 
erbittet sich Instruktion vom König. Bei ihm handelt es sich 
ausschliesslich nni das Keiehsinteresse ; die Stimmung der 
Unterthanen geht ihm nichts an. Der Statthalter von Samaria 
dagegen steht den Bewohnern seines Gebiets weit näher, aus 
denen er vielleicht selbst hervorgegangen ist und von deren 
Anschauungen seine Eingabe durchsetzt ist. Er ist offenbar, 
wie der Chronist oder seine Quelle 4, 5 ganz richtig ver- 
mnthet, von ihnen aufgestachelt, er hat jedenfalls mit ihnen 

0 Das ^ wird verBchrieben aofai. HoFniANN 1. c. venuoht ehie £r- 

kliirung als *taraparda, „die Provinzialen jenseits der Brücke" [Uber den 
EuphratJ; aber gerade diese werden sicher als Perser bezeichnet Jemsek 
L c. denkt an tabellarius („cf. targ:nm. 8<^2-*s = tabellarius"), was un- 
möglich ist; wie soll hier rin latcinischt-s AVort vorkommen? 

1. c. Seine Vermuthung ,,darf man darin afr/oi für do/ai sehen?" 
ist freilich uumöglichj ein griei^hisches \Vor^ kann hier nicht vorkommen. 



üiyiiizea by Google 



41 



Berathnng gepflogen; so ist es ganz in der Ordnung, wenn in 
dem Schreiben neben ihm und seinem Sekretftr nicht nnr die 
Perser der Provinz, sondern anch die Unterthanen selbst ge- 
nannt werden. Gleichartig wird die Eingabe an Xerxcs 
gewesen sein; nach der oben S. 33 vorgeschlagenen Dentong 
steht hier neben B&lm dem Statthalter, offenbar von Samarien, 
nnd Hithradat dem Sekretllr TWel als Vertreter der einhei- 

• 

mischen BevDlkeniDg. 

Eingab« des Satrapen Staines an Darias (Em 5). 

Jetzt endlich können wir znm Text der Doknmente Über- 
gehen. Wir beginnen, der chronologischen Folge entsprechend, 
mit den Sehriftstlicken ans der Zeit des Darios cap. 5. 6. 

5.'^. „Copie des Sehreibens, das Sisines Satrap von *Abarna- 

liara und Satrabiizanes (Mithraltu/aiies?) (der Sekretiii; und 
seine Genossen die Perser in Abarnaharä an den König Darius 
sandte. 

' Berieht sandten sie ihm und so war darin geschrieben: 
„An den König Darius alles Heil (xb: NT3V)ir). 
Bekannt sei dem Kiinif]:, dass wir uns in die Provinz 
Judaea zu dem Tempel des frrossen Gottes Ixgeben haben. 
Man war dabei, denselben aus Quadersteinen zu bauen und 
Balken in seine Wände einzusetz»'n. und jene Arbeit wurde 
sorgfältig ausgeführt und ^^edieh unter ihren Händen. 
" Da fragten wir ien<» Ael testen, so sprachen wir zu ihnen: 
*Wer hat Kneh Befehl (Krlaubniss) gegeben, diesen Tempel zu 
bauen und diese Mauern (V)') zu vollenden V Und auch 
nach ihren Namen fragten wir sie, um sie Dir mitzutheilen, 
indem (?) wir die Namen der Mttnner an ihrer Spitze aufschrieben. 
" Und folgendermassen haben sie uns Bescheid (tfoirb) ge- 
geben: 'Wir sind die Knechte des Gk»ttes des Himmels nnd 
der Erde und sind dabei den Tempel zu bauen, der viele 
Jahre vor dieser Zeit gebaut war, und zwar hat ihn ein grosser 
Ktoig Uber Israel gebaut und vollendet Jedoch weil unsere 
Väter den Hiromel^gott erzttmten, gab er sie in die Hand des 
ChaldSers Nebnkadnezar, des Königs von Babel; er hat diesen 
Tempel zerstört und das Volk nach Babel geAlhrt. Aber 

Die Bedeutung des Wortes vtarmm (von hier entlehnt v. 8) Is 
gänzlich unsicher. 
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im erBten Jahre des Kyros ') Königs von Babel gab der Könige 
Kyros Befehl, diesen Tempel zu bauen. Und auch die 
goldciu'ii und silbernen Terapelgeräthe, welche Nebukadnezar 
aus dem Tem})el von Jerusalem fortgenommen und in den 
TempeP) Yon Babel gebracht hatte, nahm König Kyros ans 
dem Tempel von Babel nnd gah sie einem Namens Seiba^ar 
[Uber den Namen s. n.], den er znm Statthalter einsetztey 
1^ nnd befahl ihm: ''Diese Geräthe nimm, zieh fort, bringe sie 
in den Tempel von Jerusalem, nnd der Tempel werde an seiner 
Stätte gebaut'' Da kam jener ^ba^r, l^e die Gmnd- 
manern (V vgl. S. 44, 2) des Tempels in Jerusalem, und von da bis 
jetzt wird an ihm gebaut., und noch ist er nicht vollendet'. 
" Und jetzt, wenn es dem Könige gut geheint, lasse man 
nachforschen im königlichen Schatzhaus dort^) in Babel, ob 
es SU ist, dass vom König Kyros Befehl gegeben ist, jenen 
Tempel in Jerusalem zu bauen, und das Belieben des Königs 
hierüber schieke er uns". 

Ganz vollständig ist die Urkunde nicht. Nach v. 10 wurden 
die Namen der Aeltesteu der jüdischen Gemeinde dem KöiiiiLr*' 
eingesandt; sie müssen also entweder im Texte selbst oder in 
einer lit ilago gestanden lial)en. Vielleicht hat schon der Co- 
pist des jerusalemer Exemplars sie als irrelevant weggelassen. 
Dass die Quelle des Chronisten die einleitende Erzählung 
5, 3— G aus der Urkunde entnommen hat, ist oben schon aus- 
geführt. 

Der Wortlaut der Urkunde bietet nicht den geringsten 
Anstoss.^) Der Satrap findet die Juden in Jerusalem mit 



') Die richtigu Vucaliäutioii ist uatUriicli uicht Koro», süudüra KumS. 
^) l»t dafUr ideht der Plnrsi zu setien? Ändernfidls iat aa den 
Harduktempel als das Hauptiieillgthum von Babel au denken. 

• ) Wellhaubbm, Nachr. G(}tt Ges. 1895, 176 will vor n«n „dort" 
nach 6, 1 die Worte ^Tinm K^'^Bb n ehiaebieben, ah» „im Schatahaas, wo 
die Schriften verwahrt sind'^ Das ist sehr möglich, aber nieht unbedingt 
nöthig; „dort" kann hier ebenso gehiaueht aefai wie im preusalBohen 
Kanzleistil. 

Kosters* Versucli (S. 25 ff.), sie auf Grund einos nicht ans der 
Urkuiule selbst, sondern aus H, 1 eutuomuieuen Anstusses auf zwei Quellen 
zu vertheilen, ist schon von Wellhausen 1. c. 176 zurückgewiesen worden. 
— Stape's Vorwurf Gesch. II, 122 A., dass 5, 11 flf. die jüdische Denkungs- 
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einem Werke beschäftigt, das ihm bedenklieh ist, erataltet 
darüber an den KOnig Bericht nnd erbittet sich Instraktion 
in dmluuHi klarer nnd sachlicher Weise , in einer Sprache, 
die mehrfach deatliche Persismen zeigt (8. 29). Ist sie gefUlscht, 
flo ist die FiÜBchung äusserst geschickt gemacht, ganz anders 
als die plumpen Erfindungen des Chronisten nnd seiner Geistes- 
verwandten. Wer die Urkunde verwirft, thut dies denn auch 
nicht aus inneren Grttnden, sondern weil er den Tempelban 
unter Kyros oder richtiger den Befehl des Kyros den Tempel 
wiederaufzubauen für unhistorisch hielt, oder weil er die Nach- 
richt von der Rückkehr der Juden unter Kyro« verwirft. Denn 
diese Angabe ist, wtMui auch nicht mit nackten Worten, so 
doch thatsächlich in der Urkunde «Mithalten: „Nebukadnezar 
hat das \ olk nach Babel geführt" heisst es v. 12; da es nun 
zur Zeit des Darias wieder im Lande ist, miiss es unter Ses- 
basar zurückgekehrt Rein. Ausgesprochen wird das nicht, weil 
es selbstverständlich ist und weil es den .luden in ihrt^r Ant- 
wort an Sisines und ebenso diesem in seinem Bericht an den 
König gaiTiicht auf diese offeDkundige Thatsaehe, sondern nur 
auf die Erlaubniss zum Tempelbau ankommt Daran ist nicht zu 
deuten-); waren zur Zeit des Sisines nur die nicht deportirte 
Plebs, aber nicht die nach Babel fortgeftihrten £xnlanten im 
Lande, so musste die Antwort der Juden ganz anders lauten. 
Haben also Kostbrs und die, welche ihm ganz oder doch wie 
Wbllhausbn in einigen Punkten zustimmen, recht, so ist die 
Urkunde nicht zu halten. Ist es aber schon sehr bedenklich, 
eine innerlich unverdächtige Urkunde zu verwerfen, weil sie 
mit der Ueberlieferung nicht in allen Punkten stinunt, um wie 
viel mehr, wenn sie mit einer Ansicht in Widerspruch steht, 
welche die gesammte Ueberlieferung auf den Kopf stellt und 
sich daher gezwungen sieht, beides, Tradition und Urkunde, 
in gleicher Weise zu verwerfen V 

art verratlic, ist doch gewiss kuiu Kiuwaud, wo vom äatrapcu die judlschu 
Antwort wOrtUeh berichtet wird. 

0 Dsvon will ich gtr nicht weiter reden, dus nbaolat nicht ein- 
zusehen ist, zn weldiem Zwecke sich jemand die HUhe gegeben haben 
sollte, diese und ebenso die anderen Urkunden von cap. 4- 6 zn fitbriciren. 

-) Es ist seltsam, dass Kosters S. Hl das verkennt und ans unserem 
SchriltstUüke alles Ernstes folgert, dasselbe wisse von der Gola nichts. 
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Aher hat niclit „zuerKt Ebkkhauu Sihkader uaehp^ewiesen, 
(lass die Nacluiclit Ezra 'i der Tempelbau sei ^elioa zur Zeit 
des Kyro8 bc^gonneu, unhaltbar ist, weil sie den authentischen 
Zengnissen der Propheten Haf^gai und Zaeharia widerspricht"? 
(Wellhaüsen 1. c); und „fällt damit nicht aueh die Angabo, 
daa Cyrus selber befohlen habe, auf seine Kosten den Tempel 
herzustellen und den Opferdienst einzurichten, die in cap. 5. 6 
enthalten ist"? Gewiss , die Prämisse ist richtig; erst im 
zweiten Jahre des Darios, am 24. Einl (Oetober)') dea Jahres 
520 sind die Arbeiten ftlr den Tempel von Zemhbahel und 
Josna in Angriff genommen worden, nachdem Haggai schon 
drei Wochen vorher dazu ermahnt hatte, ond erst am 24. Kislev 
(Janaar 519) ist der Grundstein gelegt (Haggai 1, 15. 2, 18; 
▼gl Zach. 4, 9). Aber die Consequenz, die Wellhausbn zieht, 
ergiebt sich daraus keineswegs. Dass Kyros* Befehl nicht 
ausgeführt ist, sagt ja der Bericht in Sisines* Sehreihen ans- 
drttcklich: nur den Grnnd^) zum Tempel hat Sesbasar gelegt, 
„seitdem wird bis jetzt daran gebaut und fertig ist er noch 
nicht". Den Hauptiiaehdruek legt die Antwort der Juden 
darauf, dass Kyros die von Xebukadnezar geraubten Tempel- 
geräthe herausgegeben hat; damit beweisen sie, dass er auch 
die Wiederherstellung des Tempels befohlen hat. Also viel 
kann unter Sesbasar keinesfalls gebaut sein; die Thatsache 
des Tempelbaus ist für den Satrapen etwas Neues und Ueber- 
rasehendes. Und ist es denn anstössig, ist es nicht vielmehr 
das Natürlichste von der Welt, wenn die Juden, welche die 
Legitimität ihres Vorgehens dem Satrapen und dem neuen 
König gegenüber nachweisen wollen, den Mund etwas voll 
nehmen, wenn sie vielleicht sogar etwas mehr behaupten, als 
wirklich geschehen warV Wenn äeäba^ar nur die ersten Vor- 
arbeiten fttr den Tempelban unternommen, ja wenn er nur 

*) Teil rcduL-ire (Iii Prtfcn nach der feststehenden babylonischen 
f'hronolo-rii' dioscr .lahrc, (Uc iuimerhiu den besten Anhalt bieten wird, 
wenn es ;iik1i keiiK'swc<j::s zu erniittehi ist, ob die babylonischen und die 
jüdischen Schaltjahre sich damals j^eiiau deckten. In Babylon fiel der 
1. Nisan 52(» auf den 1. Mai (vgl. Forsch. II). 

') Die fjenaue Bedeutung von »"^m an*^ ^ .Wy/^^ {^tf^t/.loi g steht nicht 
ganz fest ; das Verbuui -n^ „er gab'* lasst die Bedeutung „Grundfestcu, 
Mauern" problematisch erscheinen. 
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einen einfaehen Altar erriehtet hat — der an der Tempelstätte, 
Beitdem JerniMilem wieder bewohnt war, nie gefehlt haben 
kann — , so ist den Anfordeningen nnseres Textes völlig ge- 
nügt Dass man, selbst wenn 538 der Grundstein gelegt 
nnd der Bau dann ins Stocken gerathen war, 18 Jahre später 
im J. 520 anis neue mit der Grundsteinlegung begann, ist doch 
selbstverständlich; wir würden gegenwärtig nicht anders ver- 
fahren. Die Art wie Stade Gesch. II, 116. 120 ff. den Hergang 
darstellt nnd den Bericht von Ezra 5 mit Haggai nnd Zacharja 
vereinigt, scheint mir völlig correkt und unanfechtbar zu sein. ') 
Dass Kyros den Juden die Erlaubniss zur Rückkehr 
gab, bestreitet Wkllhausen im (icgensatz zu Kösters nicht: 
wie ist das vom jüdischen wie vom i)ersischeu 8tnnd]mnkt aus 
denkbar, ohne dass er die Erlaubniss zum Wiederautbau des 
Tempels „des grossen Gottes in Jerusalem", wie der Satrap 5,8 
ihn nennt, gegeben hätte? T'nd wenn die Erlaubniss, so den 
Befehl. Für die Juden in Babylon stand die Wiederherstellung 
des Tempels und seiner' Herrlichkeit, stand das Ideal der 
religiösen Speculationeii im Yordergrnnd; als man wieder daheim 
war, machten sich sofort die irdischen V^'rhältnisse tibermäch* 
tig geltend, die Sorge um das tägliche Leben, um die Wieder- 
Urbarmachung der verödeten Felder, um die Erbauung des 
eigenen Heims, um die Aufbringung der Abgaben an den 
König ond um die Behauptung des zugewiesenen Gebiets gegen 
die feindliehen Nachbarn. So kam es nicht zum Tempelbau. * 
Noch im Mul 520 „sagen die Lieute: die Zeit den Tempel 
Jahves zu bauen ist noch nicht gekommen** (Haggai 1, 2). 
Aber eben damals vollzogen sich auf der Weltbtthne Ereignisse, 
welche die ErfttUung des Ideals, den Anbruch des messianischen 
Reichs unmittelbar bevorstehend erscheinen Hessen. So sehritten 
die Führer des Volks ans Werk, eifrig unterstützt durch die 
Propheten: der Tempel musste dastehen, wenn die Herrlich- 
keit Jahves sich alier Welt manifestiren sollte. Der Satrap 
Sisiues und seine Perser hatten ganz recht, wenn ihnen der 
Tempelbau politisch sehr verdächtig vorkam und sie darüber 
an den König berichteten. Doch darüber werden wir später 
ausftihrlicher reden; hier genügt es hervorzuheben, dass Uaggai 

<) Nur hiilt er äe&ba^u mit Uoieeht für einen Heiden, 8. jl 
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und Kaebarja, weit entfernt, der Urkunde Ezra 5 zu wider- 
spreehen, grade zn ihrem letzten, volktändigen VerständniE» 

den SchlüBsel bieten. 

Antwort des Daring. 

(IVebst Bruobstüeken des Ediets des Kyros.) 

Die Antwort des DariuB eap. G ist in ihrem ersten Thcale, 
wie selion erwähnt, in eine hij^torisehe Erzählung umgesetzt: 

,.G • Darauf gnb König Dariiis Refehl, und sie suebteu 
im Sehatzhause zu linl)yl(>ii. in dem die Sdiriftcn bewahrt 
wurden.') ^ Und in Agbatana. der Burg der Provinz Medien, 
wurde eine Rolle gefunden, in der folgendes geschrieben war: 

'Denkwürdigkeit. ^ Jahr 1 des Königs Kyros. Der König 
Kyros gab Hefehl „der Tempel in Jemsalem, dieser T(»mpel 
Boll erbaut werden als Stätte, wo geopfert wird, und seine 
Grondmaaem sollen aufgerichtet werden (y?)^)* Seine Höhe 
Bei 60 Ellen und Beine Breite 60 Ellen. * 8 Schichten») von 
Quaderstein und eine^) Schicht von Holzl Der Aufwand soll 
aus dem Königshaus (s. u.) gegeben werden. ^ Und auch die 
goldenen und silbernen Tempelgeräthe, die Nebukadnezar 
aus dem Tempel von Jemsalem fortgenommen und nach Baby- 
lon gebracht hat, soll man zurückgehen und <8ie> soll(en> 

1) Mit Reeht nimmt Wbllhausbn L e. 176 an, dus in der lieber- 

lieferung „in dem Biicherhause, in dem die Schutze aufbewahrt wurden*' 
die Worte „Bücher" un<l ., Schätze" umzustellen sind. Arn Schluss ver- 
langt er für baan entweder baao oder, wohl richtiger, ^aan "n. Also 

*) "pbaiD-a "^rrnL'KX Bereits LXX hat die Stelle nicht verstanden: 
xal t^nxtv inaQuu vxpog TtijytK; ti/jxovia. Liician räth xai xa Otjut/.ia 
TfB/jTü) ^ff.ii).ia Ttuy}a, vy^oq cet. cod. A und Lucian filmen wie der nuis. 
Text die Angabe der Breite hinzu, r(}.ä.to(; avxov miyrnv {ISf'iiforTa A). 
EaÖQ. u 0, 23 denkt an irx Feuer und übersetzt rfm tcvqoq h-thXi/oi q. 

3) Filr -;ma LXX tSöniK (d. i. Schicht, wie Herod. I, 17!t. Polyb. X, 
24, 7 von Ziegelsteinschichten) fordert Delitzsch, Proleg. 150, die Be- 
deutung „Wand", weil er es mit ussyr. nadbak combmirt. Aber dies be- 
deutet naeli ihm „Abhang** des Gebirges, and die Bedeutung „Wand*' 
passt in Kyroe' EdilLt nieht Daher liat Nöldekb, der fUr das Wort 
früher persiaehen Drsprang vemmChete, diese Erkfitrang mit Reelit ver- 
worfen (ZDMG. 40, 733). 

«) Fttr tm „nen" ist mit Byssel und LXX rrm „eine" so lesen. 
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gehen nach dem Tempel in .TeruBulem an (ihren) Ort und 
dn sollst sie im Tempel niederlegen." 

Die letzten Worte, die bei LXX, mit AnRnalime Lueians, 
in kürzerer Fassung vorliegen {xal ra öxev?/ . . ijtl toxop 
Iv otxqt Tov ^eov; Eööq, a 6, 25 xal rä Itgä cxBVfj . . . axo» 
xaxmtctB^wu elg vov olxov top kv ^Ii(fOv<sctXij(t ov ^ xiifitva, 
ojtcoQ Ts£^ ixet) sind sehwerlieh ganz eorreot ttberliefert. 
Der Uebergang zum Singular rrmK^ . . . -;it^ ist kaam erträg- 
lich, die zweite Person rne} „du sollst niederlegen'' [ohne Ob- 
ject] weist wohl darauf hin, dass nnr ein Anszng ans einem 
ansÄlhrlfeheren Reseript gegeben ist, dass äeäbasar*s Instmction 
enthielt. Will man an der wörtlichen Uebereinstimmnng der 
Anweisung Uher die Geräthe mit den Angaben der Juden 5, 14 
Anstoss nehiiu n, so muss man ein aus^leieliendcs Eingreifen 
des Erzälilers auuebnien; doeb sebeiut mir das uiebt unbedingt 
erforderlicb. 

Au den Eingangsworten 6, 1 f. bat Kosikks Aiistoss ge- 
nommen und die Versobmelznng v<m zwei lieriebten vcrmntbet, 
von denen der eine Habel, der andere Agbntana genannt ba])e. 
Dagegen hat schon WELLiiArsEN 1. c. 17G Eiusprneb erlioben. 
Die Erzählung erklärt sich ganz einfach durch die Umsetzung 
der Antwort des Darius in eine historische Erzählung. Sisineg 
bittet, nach Kyros' Erlass in Babel zu suchen; aber Darius be- 
richtet, dass er in Agbatana gefunden ist; das hat der Erzähler 
ungeschickt verbunden. Der Eingang des Schreibens wird ein- 
fach gelautet haben: 

„Der EOnig Darius an den Satrapen Sisines u. s. w. (6, 6). 
Der Erlass des Eyros hat sich in einer Rolle in der Burg von 
Agbatana gefunden; darin steht folgendes u. s. w.** 

Die Angabe ist historisch nicht ohne Interesse und giebt 
gerade dadurch, dass sie etwas enthält, was kein Mensch er- 
funden haben wttrde — jeder Fälscher hätte Eyros' Erlass in 
Babylon suchen und finden lassen — , eine Bestätigung der 
Aechtbeit des Dokuments. Babylon ist nach Ausweis der Chro- 
nik Naboneds am 16. TiSri (12. October) 539') von Gobryas 
besetzt worden, am 3. Marcheswan (28. Oet.) hat Kyros seinen 
Einzug gehalten und die ersten Massregelü getroÜ'eu, die Ver- 



Ueber das Datam s. Forsch. II. 
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kliiKlif^uiig {illgcmoiner Schonung und Amnestie, die Ktick- 
flendung der von Naboned nach Babylon überftlhrten Götter in 
ihre Iloimath, die in den Monaten Kisiew bis Adar (Ende 
Nov. 539 bis März 538) stattfond. Am 1. Nisan (20. März) 538 
beginnt dann nach babylonischer 2^hlang sein erstes Kegiernngs- 
jahr; ani 4. opfert Kambyses im KebotempeL Dann ist Kyros 
nach Agbatana gegangen, der Sommerresidenz der persiselien 
Könige. Ebenso ist Xerxes, nachdem er zu Nei\|ahr die Bei- 
statne ans dem Tempel entfernt und damit dem babyloniseben 
Königthnm ein Ende gemacht hat, nach Agbatana gegangen 
und hat hier die Knnde vom An&tand des Samai-irbä erhalten.*) 
Von Agbatana ans hat dann Kyros im Sommer 538 den Befehl 
zum Wiederaufbau des Tempels von Jerusalem gegeben. 

Die Kyrosurkunde von Agbatana wird als nansn LXX 
■vJi6firfii.nt, EoÖQ. a G, 22 tv co i jiofii'/jfUiTiozo zadt bezeichnet. 
Die Uebersetzung ist völlig correct und gebraucht den ternii- 
nus teelmions. Es ist ein Memorandum, griech. vjxofivijiiva, lat. 
comnientariuB, das Protokoll, das Ulxir diese wie über jede 
Handlung und jede V^erfUgung des Königs aufgenommen wird 
und dem, wenn esnöthig ist, die dem Beauftragten mitgegebene 
Urkunde ent8j)rieht, in der natürlich die Kanzleiformalien zu- 
gefügt sind und manches weiter ausgeführt ist, als in der 
kurzen protokollarischen Aufzeichnung. Genau ebenso sind 
später die griechischen und römischen Beamten und üerrschcr 
verfahren; über diese vxofjrTjfiaziöfioi hat uns die eingehende 
Untersuchung von Wilcken, Philol. LIII, 1894, 80 ff., aufgeklärt 
Ihr persisches Vorbild zeigt unsere Urkunde.^) 

0 Ktesias 20, 21; für das weitere s. Forsch. IL 

3) Damit wiU ich dnioliauB niebt behaupten, „dass die Ephemeriden 
Alexandere efaier persiBchen Sitte entldint seien", was Wilokbn 1. e. Ito 
bestreitet. Die Fflhrang eines derartigen Journals war in jedem grösseren 

uud cinigerm.'issen geordneten Staatswesen iineiitbelirlieli nnd ist an den 
llöft'ii (los Orients offciiy^ur nralt. Nichts anderes sind die C^isTi 
der israelitis(-hen Küiiif;c. In den grieehisebeu Staaten musste sich, ebenso 
wie in Korn die couiuieutarii cousulum, censorum, quaestoruni, poutificum 
ete., die gleiche Einriehtuug Uberall von selbst entwiekeb; daan war ja 
in Athen den Thesniotheten wie dem Kath ein Sekretär beigegeben und 
ebenso z. B. den Hellenotaniien nnd den Schatzmeistern der Athene. Aber 
im DetlUl die Kanzlei des makedonischen Keiehs allerdings von der 

des persischen Hofs und der Satrapeuhöte, wo die gleiche isUnnchtung 
nicht gefehlt haben kann, manches entlehnt haben. 
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In Darius Schreiben war gchwerlieh das voUatändige Proto- 
koll im Wortlaut mitgetheilt • — z. H. fehlt in unserm Text das 
in der Originalaofzeichnung natttrlich vorhandene TageBdatmn— , 
sondern nur was für die Instnietion des Sisines von Wichtig 
keit war; es heisst ja aaeh „eine Rolle, in der geselurieben 
war." In der weiteren Ueberliefernng der Urkunde bis znm 
Chronisten hinab mag dann noeb mehr gekürzt sein. Aber 
von kleinen Modifieationen abgesehen, die nieht nnmöglieh sind, 
trägt was uns erhalten ist, durchaus das Gepräge der Aeeht- 
heit Wie nach jüdischen Begriffen der Erlass des KyroB aus- 
sehen mnsste, lehrt das Machwerk, welches der Chronist 
Chron. II 36, Ezra 1,2 — 4 zu fabricieren nicht unterlassen 
hat, obwohl ihm das authtMitisdii' Dokument Ezra 6 zu Gtibote 
stand: „So spricht Kyros Kinii«; von rerniin: Alle Kcichc der 
Erde hat mir .lahve der (lott des Himmels gegeben, und er 
hat mir aufgetragen, ihm in Jerusal<*m in .ludaea einen Tempel 
zu bauen. Wer irgend unter Euch zu seinem Volk üehürt, mit 
dem sei sein (lott und er ziehe hinauf njich Jerusalem in Juda 
und baue den Tempel .lahves des Gottes Israels, der der Gott 
in .Jerusalem ist; und jeden llebriggebliebenen sollen, wo er 
Bich auch aufhält, die Hewohner des Orts mit Silber und Gold, 
mit Habe und Vieh unterstützen; und dazu die freiwilligen 
Galx n an den Tempel des Gottes in Jerusalem." 

Das echte Edict weiss von all dem nichts. Kyros macht 
einfaeh die brutale Maassregel rückgängig, zu der die Chal- 
dfter hatten greifen mttssen: die Schäden wieder auszugleichen, 
welche die chaldäisohe Herrschaft den Unterthancn zugefügt 
hatte, war ja die natttrliehe Aufgabe der persischen Politik. 
Die deportirten Juden in Babylon festzuhalten, hatte sie nicht 
das mindeste Interesse; so giebt Kyros die Erlaubniss zu ihrer 
Kttckkehr und den Befehl zum Wiederaufbau des Tempels des 
Gottes von Jerusalem, den die Juden den Persem als einen 
Himmelsgott, oder vollständiger als einen „(Jott des Himmels 
und der Erde" (5,11) vorstellen, wie es deren in Syrien und 
anderswo zahlreiche gab. Wenn die Anweisung über die Ge- 
f^talt des Haus technische Seiiwierigkeiten bietet, die noch 
uiilit gelöst sind — bei einem Ziegelbau sind drei Schichten 
Ziegt'l und darauf eine Schicht Holz ganz in der Ordnuni;-, iiber 
bei einem (^uaderbau nicht — , so kann das kein Argument 

4 
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g:egen die Aoolitheit ;il)fr« ^<'n.-) Dhbs für den Tempel die g^o- 
raubten Geräthe zurUekjj^e^i'beu wrrd^ n. int selbstverständlicli. 
Die Kosten des Baus werden auf ..das Königshaus" ange- 
\viosen. Unter „Königshaus" ist niclit etwa der Palast zu ver- 
stehen, sondern die Gesammtheit der dem König zustehenden 
Einnahmen, der Fiscus, wie im ägyptischen (per suteni)^); aueh 
das griechische o/xo.- liat ja diese umfassende Bedeutung; es 
deekt sich mit den in ihrer genauen Bedeutung unbekannten 
ttaVa 6,8. Die Kosten sollen also aus den königlichen 
Einkünften bestritten werden, das heisst in diesem Falle natür- 
lich aus den Abgaben, Naturalleistungen [?] und Zöllen (man- 
dat, bilit und halak, S. 24) der Juden, die dem Staate zufallen. 
So ist es um so begreiflicher, dass das Werk nicht zur Aus- 
ftthrung gekonmien ist 

Aus dem Erlass des Kyros geht unser Text unmittelbar 
in den Wortlaut des Schreibens des Darius ttber, in dem jener 
mitgetheilt war. Nur eine offenbar aus dem Eingau^^ ent- 
lehnte ') Anrede an die Adressaten liat er eingelegt. 

„G, «Nun also [Sisines Satrap von 'AharnaharA und Satra- 
buzanes und seine^) Genossen, die l'erser in 'AharnaharA] bleibt 
fern von dort. 'Lasst die Arbeit an Jenem Tempel zu; der 
Satraj) der Juden (s. u.) und die AeltestcMi der Juden sollen 
jrnen Tempel an seiTier (alten) Stätte ]><nien. ^Und von mir 
ist Jiefehl erlassen |d. h. wird hierdurch !>( iclil gegeben] be- 
treflfs dessen, was ihr mit jenen Aeltesteu der Juden thun 
(d. h. ihnen liefern) sollt, um jenen Tempel zu bauen, und 
(= nUndich) aus den königliehen Einkünften (und zwar) aus dem 
Tribut von ^Abarnahaiä soll der Aufwand genau an jene 
^fäiiner gegeben werden; das soll nicht umgangen werden!«) 
'^llnd was die nothwendigen Dinge anlangt, sowohl junge Stiere 
wie Widder und Lämmer fllr Brandopfer für den Himmelsgott, 
Waizen, Salz, Wein und Oel, nach der Angabe der Priester 

0 Auch die Maassangnbcn, an denen KOEMEN, liist.-krit Einleitung!, 
2, 17S der <I. Ucbors., Anstoss niuiint, mag eornimpirt sein. 

") Meine Gesch. Aegyptens IG'2. 

*) Dalier heisst es hier ,.ihre [zu corrigireu in „seine" Ö, 32J Genossen" 
statt di r Anrctle in zweiter l'rrst>ii. 

*) nb.;::^ i<^> "»n, würtl. „was nicht zu vereiteln (ist)", LXX tu piii 
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Yon Jerusalem soll es ihnen Tag fttr Tag gegeben werden, 
ohne Fehl i<>damit sie ständig*) Wohlgerttehe darbringen dem 
Hinunelggott und für das Leben des Königs nnd seiner Söhne 
beten. "Und von mir ist Befehl erlassen, wenn irgendjemand 
diesen Befehl (mqm) ändert (Übertritt), soll ein Balken ans 
seinem Hanse gerissen nnd anfgeriehtet nnd er darauf geptählt 
werden. ^^[Und der Gott, der dort seinen Namen wohnen lässt, 
werfe jeden König und jedes Volk nieder, das seine Hand aus- 
streckt, um (dien Rcscript) zu Undern (übertreten), um jenen 
Tenipiil in Jerusalem zu zerstören.] Ich Darius habe Befehl 
erlassen; genau werde er auH^^eflihrt." 

In diesem Sehreib<Mi ist an v. 12a mit Reeht Anstnss ^ct- 
iioiiiiiien w(trden (Si adk 11 122. Kostkks 20). Zwar dass die 
deuteronomistiselie Tlirase ,.der (iott, der seinen Nanu^n dort 
wohnen lässt" g:ebraneht wird, selieint mir noeh kein zwin<rend<'S 
Argument; denn es wäre denkbar, das« einer der Juden, die 
es zu allen Zeiten am Hof gab. den König beeintiusst hätte. 
Aber gänzlieh unmöglich ist, dass Darias in einem offieiellcn 
Dokument die Fortdaner der persischen Herrschaft in Frage 
stellt nnd von Königen und \ ülkern redet, die in Zukunft seinen 
Befehl rückgängig maclu?n könnten. Hier hat also ein jüdischer 
£iferer seinen Gefühlen freien Lauf gelassen nnd der Straf- 
androhnng des Darins eine Verwünschung gegen Könige wie 
Antiochos Epiphanes angefügt — Die Sehlussworte dagegen 
T. 12 b sind unverdächtig und mögen in derartigen Urkunden 
allgemeiner Brauch gewesen sein. 

Die Strafdrohnng y. 11, in der Stadk gleichfalls jüdische 
Denkungsart findet, scheint mir nnanstössig. Wenn die Römer 
trotz aller peinlichen Zurückhaltung, die sie den Juden nnd 
ihrem Cultus gegenüber beobachteten, die Betretung des Tempel- 
bezirks mit dem Tode bestrafen Hessen, selbst wenn der Be- 
tretl'cnde römischer lUirger war, so ist es doch niclit verwunder- 
lich, dass eiu Perserkönig, der Anordnungen Uber Tenipelbau 
und Opfer giebt, die Uebertretung seines Gebots, also den 
UugehorBuu gegen eiu Keichsgesetz, mit der echt persischeu 



') "'1, Uhulieh wie der Zusatz am Eude von v. 8, i?atf(>. er 6, 28 

ijti/tf?.w!;. Der Uettersetzer von Eaöff. ß o av aixtjaatoiv denkt an Vmo. 
|in^ mit dem partic. 

4* 



L/iyiiiz:ecl by Google 



52 



Strafe der PfählnDg bedroht Aber, wird eingewandt, ist es 
denkbar, dass der Perserkönig in Jemsalem „für sein und 
seiner Böhne Leben" bat opfern lassen? leb mnss grade um- 
gekehrt behaupten: selbst wenn wir nichts darüber erfahren, 
konnte es nicht dem mindesten Zweifel unterliegt^, dass im 
Tempel von Jemsalem wie in jedem anderen grossen Heilig- 
thnm des Reichs fttr den König nnd anf seine Kosten geopfert 
wurde. Den Römern war die jüdische Religion ein superstitio, 
mit der wie bekannt der anständige Römer sich nicht befassen 
durfte: Augustus hat seinen Enkel Gaius belobt, weil er auf 
seiner Expedition in den Orient Judaea nicht betrat, um nicht 
in Jerusalem oj)fern zu mUssen (Suetun Aug. 93). Trotzdem 
haben die Kaiser OescluMike in den Tempel geweiht, haben 
vornehme Römer daselbst geopfert, wurden täglich für den 
Kaiser und dns rrmiische Volk auf Kosten des Fidelis morgens 
und abends Opfer — zwei I.ämnier und ein Stier — darge- 
bracht wie vorher unter den Seleueiden.^) l^nter den Per- 
sern war die jüdische wie jede andere nationale Religion als 
vollständig legitim anerkannt. Die Perserkönige haben sich in 
ihrer Politik Uberall auf die Religion gestützt, sie haben durch 
ihr energisches Eingreifen die Begründung nnd Durchfuhrung 
des späteren Jndenthums erst möglich gemacht, sie haben in 
Aegypten nnd anderswo Tempel gebaut, Opfer dargebracht 
nnd darbringen lassen, angesehenen Tempeln Flreiheit Ton Ab- 
gaben und Frohndiensten verliehen, wie s. B. die Gadatas- 
insebrifl; lehrt; wie wäre es da denkbar, dass sie allein im 
Tempel Yon Jerusalem nicht regelmässige Opfer hätten voll- 
ziehen lassen? 

Darius Antwort ist für sein Verhalten charakteristisch; wie 

Tiberius zu Augnstus oder etwa wie die ersten Chalifen zu 
Mohammed steht er zu Kyros. Mit der Auftindung der Ver- 
fügung des Kyros ist die Sache entschieden. Ebenso beruft 
sich Darius im Ke8cri])t an Gadntas auf die Gesinnung seiner 
Vorfahren, d. i. des Kyros, gegen die (iottlieit. Auch der Sa- 
trap Sisines verhielt sicii nielit anders. Am liebsten wäre er 
offenbar auf eigeue Verantwortung eingeschritteu ; aber das 



S. die Belege bei Sciiüuer, Geschichte II, 2 IG f 

Maccab. I, 7, 33, vgl. den Erlaas AntioohoB' d. Gr. bei Jos. XII, ISS. 
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wagte er nicht, da ihm die Jaden den Namen des Kym ent- 
gegenhielten. So mm» er sich an den König wenden. Aber 
seine Bedenken sprieht er nicht ans; die konnte Darins swisehen 
den Zeilen lesen. Er fragt nnr an, ob die Verftlgnng des Kyros, 
anf die sieh die Jnden beriefen, wirklich yorhanden sei. Dass 
sie thatsäehlieh ergangen war, hat er natürlich sehr wohl 
gewnsst; aber wenn der König seine Bedenken theilte, mochte 
er antworten: die Verfügung des Kyros hat sich nicht gefimden, 
es liegt mithin kein Grund vor, das Unterfangen der Juden zn 
billigen. Indessen Darius war nicht ao änjrHtlieh wie sein 
Satrap: er hat die Politik des Kyros, die lu iBische Herrschaft 
auf die Fördtiun^ der religiösen Interessen der Unterthanen 
zu stützen . aufgenonnneii und energisch durchgeführt, auch in 
Aegypten, wo er dann freilich am Kude seiner langen Re- 
gierung noch erleben niusHtc. (Iumm sie doch nicht /um Ziel 
führte. So hat er nii^^cordnet, den Befehl des Kyros aus- 
zuführen, den Tempel auf Staatskosten fertig zu bauen und 
die Opfer fUr den König einzurichten. Wie leicht in dem 
grossen Reich eine Anordnung des Königs in der Ausführung 
stocken blieb, mochte man auch sonst oft genug erfahren 
haben; daher die energischen Mahnungen, die das Sehreiben 
wiederholt enthält. 

Mit der Ausführung des Haus werden der Statthalter von 
Judaea*), d. i. Zernbbabel, der damals wie wir ans Haggai 1,1. 
2, 1. 22 wissen, diese Stelle bekleidete, — er war, wie der 
Znsammenhang zeigt, dem Satrapen von 'Abamaharä nnter- 
stellt — nnd die Aeltesten der Juden beauftragt Die Kosten 
des Baus werden auf den Tribut Ton 'Abamaharä angewiesen. 
Bas ist natürlich nicht so zu verstehen, als seien nun die 
Gelder dafür vom Satrapen dieser Provinz ttberwiesen worden; 
sondern von den Abgaben, die in Jndaea fttr den KOnig er- 
hoben werden, werden die Kosten flir den Hau entnommen, 
die' betreflenden Summen nicht mit an den Fiscus abgeführt. 
Ebenso werden otfenbar die täglichen Opfer für den König* 
bezahlt. Genau ebenso sind die l»r>mer verfahre ii. Daher kann 
Josephus c. Ap. II 77 behaupten; „wir opfern täglich für den 

•) Ist nicht hier wie hei Haggai für x-^-iirf rns ^Statthalter der 
Juden" nin*^ rns „Statthalter von Judaea" zu leseuV 
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Kaiser und das römiBche Volk auf gemeiDsame Kosten aller 
Jaden (ex impensa eommnni omninm Jndaeonun),^ während 
wir ans Philo wissen , dass der Fisens die Kosten trag (ix 

Idlmv XQOooöwv des Aiigustas); sie wurden eben ans den 
Stenern der Jnden bezahlt — 

An die Mittheilnng der Urkunden sehliesst der Erzähler 
die Bemerkung: 

„i^Da verfuhren Sisines der Satrap von *Abarnaharä und 
Satrabnzanes und ihre Genossen genau gemäss dem wie Daring 
angeordnet hatte. '^''Und die Aeltesten der Juden l)auteu 
weiter und kamen vorwärts durch die Weissafrung des Propheten 
Haggai und des Zacharja, des Soliucs 'IddoV. ' i. '^»Und dieser 
Tempel wurde vollendet bis zum o. Adar dcs'^) Jahres 0 der 
Regierung des Königs Darius." 

Das letzte Datum fca. 9. April 515) btrulit auf seihständiger 
rf'])rrli»'ferung; an seiner Zuverlässigkeit zu zweifeln liegt kein 
Grund vor. Der Chronist hat seine oben 8.13 angeführte Ausmalung 
der Tempelweihe und des Passahfestes daran angeschlossen. 
Die Mitwirkung der Propheten Haggai und Zacharja ist Tom 
Verfasser nicht richtig angesetzt; sie gehört an den Beginn des 
Tempelbans, yor das Eingreifen des Satrapen. Der Chronist 
dagegen hat sie in seiner Einlage 5, 1. 2 richtiger angesetzt. 
Im übrigen bestätigt die doppelte Erwähnung ihrer Wirk- 
samkeit, dass die Verse 5, 1.2 vom Chronisten verfasst, nicht ans 
seiner Quelle entnommen sind, woran auch die Sprache keinen 
Zweifel lässt'} 

Schriftwechsel unter Artaxerxes (Kzra 4), 

Ein ganz anderer Geist herrscht in den Urkunden aus der 
Regierung Artaxerxes' 1. Der Bericht K(;chums lautet — die 
hinlänglich erörterte Aufzählung v. 9. 10 lasse ich bei Seite — : 

') UcIht die hier vom ClirouiBten eiugeschobcucii Worte s. S. 14. 

"-') X-'H "»T LXX Öt; ianv ist offuubar verstümmelt. Vermiithlich ist 
ttm zu lesen nod zu ergänzen: „Das ist der <der zwölfte Monat)". 

„Und es weissagten Chsggai der Prophet und Zadiarjs der Sohn 
'Iddo*s der Prophet über die Juden in JndSs und in Jemsslem im Namen 
des Gottes Israels [über sie]. Da erhoben sicli Zerubbabel der Sohn 
Sealti'els und .losua der Sohn .losjuLKfs und begannen den Tempel in 
Jerusalem zu bauen, und mit ihnen uuterstüts&teu sie die Propheten Guttes." 
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4. i>„0ie8 ist die Copie des Schreibens, das sie ihm 
sandten: 

„An den König Artaxerxes Deine Kneehte die Lente von 
'Aharnaharä etc. 

Bekannt sei dem König, dass die Juden, welche von 
Dir zu ans heranfgezog^ sind, nach Jerusalem gekommen sind.') 
Sie sind dabei die anfrUhrerische nnd böse Stadt zu bauen, 
die Mauern zu vollenden >) und die Fundamente (V) auszubessern. 
i'Kun sei dem König bekannt, dass wenn jene Stadt aufgebaut 
und ihre Kauern vollendet werden, sie Tribut, Naturalleistnogen 
und Zölle nicht (mehr) geben und so dem Einkommen der 
Könige^) Sehaden bringen werden. "Da wir nun das Salz des 
Palastes essen und es uns nieht geziemt, die Blosse des Königs 
zu sehen, darum senden wir und lassen (es) den König wissen, 
**damit man suche im Protokollhueli Deiner Väter; dann wirst 
Du im Protokollbueh finden und erfahren, dass jene Stadt eine 
rebellisehe Stadt ist. die Könige und Provinzen gesehädigt bat 
und in der man Aufruhr treibt seit Ewigkeit. Deshalb ist jene 
Stadt zerstört worden. "'Wir lassen den König wissen, dass 
wenn jene Stadt aufgebaut und ihre Mauern vollendet werden, 
Du in Folge davon au ^Abaruaharä keinen Antheil mehr haben 
wirst." 

Die Autwort des Königs sehliesst sich unmittelbar an. 



■} Wellhaiisbn, Naehi. Gött. Ges. 1895, S. 179, 2 übenetet „die Jaden, 
welche von dir su uns heranfgeiogen und naeh Jerusalem gekommeii sfaid, 

sind dabei zu baaen", violleicht mit Bechi Dass er aber np^o "^-i (s» B**bi9n) 
„die heraufaogen" fUr einen .ludUismiis statt irm „die herabzogen" ei^ 
klärt, was die persischen Beamten hätten sagen müssen, ist niclit richtig. 
V(ui Babylonien nach Palästina zieht man hinauf, nicht hinab, Samaria wie 
Jerusalem liegen oben. 

Dass in •iVbsrx wie das Qre behanptet. das x fälschlich 

vom Ende des ersten an den Anfang des zweiten Wortes gerathen ist, 
ist in der Tluit walirscheinlich. So übersetzt auch I.XX xai xa tflx^l 
avif^i xain^ito{iivoi fiaiv. [Eot')^». u 2, 17 fibersetzt ganz frei und schiebt 
aagleich doe Erwihnong des Tempels ein: tag ts dyogicg avt^g xal ta 
telXTj &eQa7f€vovoiv xai vabv vnoßäD.oiTat.] Damit ist aber der Text 
noch nicht geheilt ; der Zusammenhang fordert statt des perfectums noth- 
wendig das imperf. oder particip. 

ä Ueber c":^-3 DPBX s. o. S. 2 I,:<. Auch die 3. fem. sini: des Hafel 
pl3nn ist verdächtig j man erwartet entweder ein Passiv oder die 3. plur. 
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„i^Einen Erla88 (kwb) sandte der König an Beehüm den 
Befehlshaber nnd äaml%j den Schreiber nnd ihre ttbrigen Ge- 
nossen, die zu Samaria nnd im ttbrigen 'Abamaharä wohnen: 

„Heil (Gross d^o)! etc. 

„*^Das Sehreiben, das ihr ons gesandt habt, ist mir deut- 
lich Torgelesen worden. "*Da habe ich Befehl gegeben und 
man hat geflucht und gefunden, dass jene Stadt von Ewigkeit 

her sieh p:e^en Könip^e aufg:elehnt liat nnd dass Aufruhr und 
Rebellion in ihr g;('triebeu wurck'. - 'und dass mäehtig:e Kiinige 
über Jerusalem geboten und Uber ganz 'Abarnahara herrschten, 
denen Tribut, Frohnden nnd Zölle entrichtet wurden. -'So gebt 
Befehl, jene Männer zum Einstellen (der Arbeit) zu zwingen, 
dass jene Stadt nielit aufgebaut werde, bis von mir Befehl 
erlassen wird. '^"^Und hütet Euch dabei ein Versehen zu be- 
geh n, damit nicht grosser Schaden entstehe zum Nachtheil der 
Könige!" 

Daran schliesst die kurze Erzählung v. 23: 
„Darauf, als die Copie des liescripts des Königs Artaxerxes 
an Beehüm, den Schreiber Samdaj und ihren Genossen vor- 
gelesen war, gingen sie in Eile nach Jerusalem zu den Juden 
und zwangen sie mit Arm und Kraft (d, h. mit Gewalt) zum 
Einstellen (des Baus).^ 

Es ist allgemein anerkannt, dass der Inhalt dieser Ur- 
kunden uns die Möglichkeit gibt die Ltteke auszuf ttllen, welche 
in dem Werke des Chronisten zwischen Ezra 10 und Neb. 1 
klafft, und die Situation zu verstehn, welche Nehemias An- 
gaben eap. 1 voraussetzen. Nur Kösters S. 69 ff. bestreitet, 
dass vor Nehemia ein Versuch gemacht sei die Mauern auf- 
zubauen, und versucht wieder einmal, die Kunde, welche Cha- 
uani seinem Bruder bringt: „Die Mauer von Jerusalem ist 
niedergerissen und ihre Thon? sind verbrannt," eine Kunde, 
über die Neiicniia in tagehmgcs Weinen und Wehkhi^^i ii au8- 
brielit und sieli so abhärmt , dass der König es bemerkt — 
diese Kunde aul" die Zerstörung der Stadt durch Kebukadu<?zar 
vor 141 Jahren zu l>eziehen. Darin wird ihm wohl niemand 
zustimmen.') Trotzdem meint auch \V£LLUAu»en, unsere Ur- 

*) „Daw Kösters du nieht anerkennen will, hilft ihm niehti", sagt 
Wellhausen 1. c ITO, •>. Aber was bleibt dann noch von KOSTBBS' At- 
gamenten gegen die Aechtheit der Urkunde oap. 4 übrig? 
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knnden seien ,,gef)llBeht und werthlos.** Er bringt dafür nene 
Argumente bei: „Es ist in der Zeit vor 445 undenkbar ^ dass 

palästinensische Beamte sich überbanpt an Artaxerxes sollten 
gewendet haben. Denn damals hatte M«'^^nbyz(m die Gewalt in 
Syrien. Diesen also mögen die Judenfeinde damals angegangen 
haben. Dass statt des nnabhängigen Vasallen der Kihiig gesetzt 
wurde, erklärt pieh leicht [V] bei einem Schriftstfller, (b'r nicht 
eignes Erlebtes zuerst zu Ruch brachte." l'c her Megabyzos 
wissen wir. dass er sich l)ald nach Niederwerfung des ägy])- 
tisehen Aufstandes (4^)4) in seiner Provinz Syrien emixirte und 
in mehreren Schlachten behauptete, bis er sieh schliesslich mit 
dem König aussöhnte (Ktes. 29, 37 ff.). Genauer lässt sich die 
Zeit dieser Vorgänge nicht feststellen. Das Einschreiten des 
Artaxerxes gegen den Mauerbau mnss zwischen die Entsendung 
Ezras im J. 458 und die Entsendung Nehemias im J. 445 fallen. 
Gesetzt dass damals gerade Megabyzos' iiebellion anf ihrer Hl^he 
gestanden hätte, so ist doch in keiner Weise za erweisen, dass 
seine Henschaft sich damals Uber Palästina erstreckt hat: der 
Sitz seiner Macht ist zuerst Nordsyrien gewesen, der.Sttden mag 
dem Ktfnige tren geblieben sein. Doch dieser Ausweg ist nicht 
nöthig, da wir, wie schon erwähnt, nach keiner Richtung näher 
ttber den Aufstand orientirt sind; so werden* wir vielmehr 
folgern, dass die Vorgänge von Ezra 4 in eine Zeit fidlen, wo 
Syrien ruhig war, sei es vor, sei es nach dem Aufstand.^) 
Bsss der Unterstatthalter von Samaria direct mit dem Hof 
verkehrt, nicht durch Vermittelung seines Vorgesetzten, des 
Satrapen von 'Abarnahara, hat nichts auffälliges; einen regel- 
rechten Instanzenzug gab es im persischen Keieh nicht. 

Aber, sagt Wki.lhaitsen, „es ist nach Neb. 2 undenkbar, 
dass Artaxerxes selber die Zerstfirung der Mauer betohlen 
habe.** Dem gegenüber wird es wolil dabei bleiben, dass es 
sich nicht darum handelt, was der König gethan haben könnte, 
sondern was er gethan hat. Artaxerxes I., über den wir aus 
anderen Quellen fast gamichts wissen, tritt ans in Nehemias 
Schilderung anschaulich genug entgegen. Er war ein gut- 

*) Die von Nuldeke, Aufs, zur pers. Geschichte 5t>, vcrmutliete 
Znrttckftthning der VenrHstang Jemsalems Neh. l auf die Kriegsläufte 
beim Anfttand des MegabysoB ist höchst anwalurscheiiilidi nnd wird 
dgentUoh dnreh Ezm 4 Misgesehlossen. 
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mtttbiger, aber in Folge dessen auch ein schwacher Herr. Die 
am Hofe einflussreichen Jaden haben, gestutzt auf die all- 
gemeine Richtung der persischen Religionspolitik, den grossen 
£rfolg der Entsendung Ezras mit weitgehender Vollmacht 
emtngen. Direct können die Samaritaner und ihr Statthalter, 
der ganz auf ihrer Seite steht, dagegen nieht Yorgehen, so 
widerwärtig ihnen die Gonstitnirnng der jttdisehen Sonder- 
gemeinde ist Aber es zeigt sieh, dass diese ohne die äussere 
Abgrenzung Jerusalems, ohne den Mauerbau, undurehftthrbar 
ist Derselbe ist vom König nieht angeordnet, aber trotzdem 
gehn Ezra und seine Genossen daran. Hier können also Rechte 
und die Samaritaner einsetzen: natttriieh paeken sie den König 
bei seiner sehm^hsien Seite, bei den Finanzen, der Bedrohung 
«einer Einkünfte. Dass er da stutzig wird, ob die Maassregeln, 
die er gebilligt hat, richtig waren, dass er die Inhibirung des 
Baus „bis auf Weiteres" (v. 21) verfUgt'), ist doch eben so 
wenig auflfalleud oder gar „undenkbar", wie dass er nachher 
einem Mundschenken zu Liebe, den er gern hat, die Ausführung 
des Mauerbaus gestattet.') 

Nicht mehr beweisen die sonstigen Einwände. Nach 
KüENEN (bist. -krit. Einleitung I, 2, 178) und Stade (Geschichte 
II, 159) verrathen die Schreiben Judische Tendenzen: „sie sind 
darauf angelegt, die frühere Macht der jüdischen Nation und 
die Gefahr, welche dem Kr>nig noch jetzt von ihrer Seite droht, 
SO gross als möglich darzustellen, also im Grunde die Juden 
zu verherrliehen, indem man sie anklagt (v. 15. 19. 20)'' sagt 
Kuenen; „als wörtlich authentisch kr>nnen sie deshalb nicht 
gelten." Die Thatsaehe ist evident; aber die Folgerung ist 
mehr als wnnderlieh. SoU denn Reehüm dem König sehreiben: 
„Jerusalem ist immer nur ein unbedeutender Ort gewesen und 
auch jetzt nieht weiter gefährlich; aber trotzdem lass den 



') Kösters S. (j9 meint, d:is habe nur jernaüd schreiben küniieu, der 
wusste, dass Artftxerxes nachher die Erhiubniss sam Haoorbsu gegeben 
hat Gewisa giebt es hi joder Urkunde Aeusserangon, die ein Kritikor 
nach seiner AnfAusung der Sltnatlon fUr nnwahischeinUeb erklären kann; 
aber damit wird keine Fälschung erwiesen. 

^) KosTKRS S. 71 nnumt daran Anstoss, d.iss Nehemia bei dieser 
(Telegenheit mit keinem Wort auf Artaxerxes" früheres Verbot anapiel*. 
Kioe solche Duiuiuheit süiltc or doch dem gewandten Manne nicht zutrauen. 
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BfanerlMiQ nieht zo^? Die Samaritaner mttssen doeh die Haeht 
der 8tadt und die Gefthr, die yon ihr drobt, so groBS wie 

irgend möglich darstellen, wenn sie Erfolg haben wollen. 

Aber konnte Rechüm den Krmig auf „das Hnch der Denk- 
wttidigkeiten seiner Ahnen" verweisen V Die rebersetzung 
..Denkwürdigkeiten" ist nieht richtig; «"nrn -ec LXX (it^iXiov 
vjiofivtjfiano^uojr ist die Sammlung der einzelnen i jroftvrjfiaTio 
fwl, der Protokolle oder Memoranden, die dann allerdings zu 
einer Art urkundlicher Geschiclite wird. Dass unter den „Vätern 
des Königs" hier seine babylonischen und assyrischen Vorgaii^'^er 
in der Herrschaft Uber Syrien «remeint sind, ist klar. Dass 
df'U Perserkoiiigeii die babylonischen Archive zugänglich waren, 
ist selbstverständlich. Sie sind ja wie Berossos und zahlreiche 
l Tkunden lehren, auch in der helleniBtisehen Zeit noch von den 
Gelehrten eifrig benutzt worden; dass man sich darüber wun- 
dert, dass die Perserkönige sie benutzt haben sollen, ist nnr 
bei die ganz anklaren Vorstellungen begreiflieh, mit denen man 
sieh allgemein Uber das Perserreich begnügt. 

Aber was nach Artaxerxes Berieht darin yon der Herr- 
schaft mächtiger KOnige von Jerusalem ttber ganz 'Abamabarft 
gefunden wird, ist ja historisch nicht richtig. Ich denke, wenn 
man darin iand, dass Nebnkadnesar die Stadt Jerusalem in 
Syrien wiederholt bekriegt und schliesslich zerstört hat, so 
reichte das fttr Artaxerxes und seine Gelehrten vollständig aus: 
die Ereignisse der Vergangenheit erscheinen immer in glänzen- 
derem Lichte als es wirklich der Fall war. Das Artaxerxes* 
Angaben weit ttber die aneb schon übertriebenen Rehanptungen 
Rechnms — der aber doch noch etwas genauer in der Ge- 
schichte Bescheid wusste — hinausgehen, ist iiu iiicr Meinung 
nach grade ein schlagender Heleg für die Aechtlieit der Doku- 
mente.*) Auf das Si<'gesdenkmal des Titus bat der Senat setzen 
lassen, dass er urbem llierosolyniam onmibus ante se ducibus 
rogibus gentibus aut frustra petitam aut omnino intemptatam 
delevit. Das ist auch hist(»risch unwahr, sogar in erstannlidiem 
Maasse; dennoch hat noch uieuiaud deshalb die Inschrift für 
eine Fälschung erklärt 

^) Dieselben Aosduuiangeii shid dann in der Perserzeit ueh dea 
Juden geliofig geworden and auf David und Salomo Übertragen (Beg. 1, 5, 
a. 0. S. 20, 2)| vielleteht eben auf Orand onaerer Stelle. 
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Rescript des Artaxerxes au Kzra (Kzra 7). 

Der Erlass des Artaxerxes an Ezra ^Wt gegenwärtig all- 
gemein fttr eine „grobe Fälsehnng." Auch Kuexen (EinL I 2, 
165) meint „es liegen sehr schwerwiegende Gründe vor, die 
Antbentie des Dokuments zu leugnen." Kösters S. 114 hftlt 
es fttr so zweifellos, dass „das Schreiben so jttdiseh gefärbt 
ist, dass Ezra es nicht mitgetheilt haben kann," dass er eine 
weitere Untersuchung darttber fttr unntfthig gehalten hat; 
Wellhausbst, Israel, und jttd. Gesch. 126, schiebt es gftnzlich 
bei Seite. Nur Stade Gesch. n 153 zeigt auch hier wieder 
ein besonnenes UrtheiL Zwar die Frage der Authentie Iftsst 
er dahingestellt; aber „sein Inhalt trägt ans inneren Gründen 
den Stempel der Wahrheit in einer Weise an sich, wie ihm 
derselbe durch eiue äussere Bezeugung garnicht aufgeprägt 
werden könnte/' Auch dass aus 7, 27 hervorgeht, dass Ezra 
..ein solches Dekret oder doch Artaxerxes' Befehle in seinem 
Berichte mitgetheilt hat," erkennt er an. 

Doch hetrachten wir zunächst die Urkunde selbst. Voraus- 
geschickt ist wie in den Dokumenten cap. 4 — () die hebräisch 
geschriebene BennTkung 7, 11 „dies ist die Copie des Rescripts, 
welches der König Artaxerxes dem Priester 'Ezra dem Schrift- 
gelehrten gegeben hat, dem Schreiber der Worte der Gesetze 
und Gebote Jahve's an Israel." Diese Charakterisirung Ezra's 
ist aus den Anfangsworten der Urkunde selbst entnommen, 
V. 12 „König Artaxerxes an den IViester £s&ra, den Schreiber 
des Gesetzes des Himmelsgottes " ; ebenso v. 21. Man tibersetzt 
zwar gewöhnlich „der Schrifligelehrte des Gesetzes was heissen 
soll „der gesetzeskundige Schriftgelehrte'' („der des Wortlauts 
der Gebote kundig war** und „der Kenner des Gesetzes** 
Byssel bei Kautzsch, Altes Test); aber das geschieht nur, 
weil man es fttr undenkbar hält, dass Ezra im Bibeltext selbst 
als derjenige bezeichnet wird, der das Gesetz geschrieben 
d. h. verfasst hat ; genau wie von LXX {avXai}xai) und zahl- 
reichen modernen Exegeten fttr ins in Sam. II S, 18 eine andere 
Bedeutung erfunden worden ist, weil man es fttr undenkbar 
hielt, dass Davids Söhne in Missachtung der Grundgesetze des 
Pentateuchs Priester gewesen seien. Auch au unserer Stelle 
können sich die modernen Ausleger auf alte Vorgänger berufen; 
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Ecög. a 8, 13 giebt iiDsere Stelle durch "Ecgav xov ItQta xal 
ttptryvdazffv xov vofiav xvqIov wieder {EaÖQ, ß hat "Ecq^ 
YQaftfiotit vofiov xov ^bov tov oCqovov, was Doeh zweideutig 
istX Aber ^ Partieip mit dem abhängigen Nomen «tm niD 
hebr. "fw *^ kann niehts anderes heiwen als „der das Ge- 
setz geschrieben hat** Bereits der Chronist hat dann in der 
zn seiner Zeit geläufigen Bedeutung (Neh. 1^ 13. Chron. I 2, .^5) 
„Sehriftgelehrter" Terstanden; er nmsehreibt die angeführten 
Worte 7, 6 „Ezra war ein Schriftgelehrter, bewandert in der 
Tora Mose's. die Jahve der Gott Israels gegeben hat'' und 
giebt iliui ständig den Titel „der Seliriftgelehrte" ^Bcn (Neh. 
8,1. 4. 9. 13. 12,26. 36), auch in unsorm Vers 7,11, wo er 
dahinter die freie Uebersetzung der araniilinehen Angabe bei- 
behält, ohne zu emptiudcu, dass er dadurch seine Deutuug 
selbst über den Haufen wirft. 

Der Text des Sehreibens lautet: 

„7 »^Artaxerxes König der Könige') an den Priester Ezra, 
den Schreiber des Gesetzes des llimmebigottes etc.*) 

'3 Von mir ist Befehl erlassen, dass jeder von dem V^olke 
Israel und seinen Priestern und den Leviten, der bereit ist 
nacb Jerusalem zu gehn, mit Dir gehn soll, ''•da vom KOnig 
und seinen sieben Ministem 3) eine Mission entsandt wird 4), um 
Uber Jada und Jerusalem eine Untersuchung anzustellen nach 
dem Gesetz Deines Gottes, das in Deiner Hand ist, i^und das 
Silber und Gold hinzubringen, das der KOnig und seine Räthe 
dem Gotte Israels, dessen Wohnsitz in Jerusalem ist, als Ge- 
schenk geweiht haben, i*sowie alles Silber und Gold, das Du 
in der ganzen Provinz Babel erhalten wirst, nebst den frei- 
willigem Gaben des Volks <Israel) und der Priester, welche sie 
dem Tempel ihres Gottes in Jerusalem weihen. ^^Demgemäss 
sollst Du für dieses Geld gewissenhaft (si-^edx) Stiere , Widder, 
Lämmer und die zugehörigen Malil- und Trankopfer kaufen 
und sie auf dem Altar Eures Gottes in .lenisalem opfern. 
'''Und was Dir und Deinen Brüdern mit dem liest des Silbers 

*) Das ist der stiUidtge Titel der aohümenicUseheii KOnige. 

üeber n:52T n^^aa 8.8.9,1. 
») Vgl. G. d. A. III. 

*) So müssen wir das absolute passiviiiu n'^Vu) Übersetzen, wenn der 
Text correct ist £s ist aber wohl „Du" ausgefallen. 
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und Goldes zu thnn gnt aebeint, wie es Enrem Gott gefällt 
sollt Ihr thnn. i>Die Geräthe aber, die Dir Air den Dienst 
im Tempel Deines Gottes gegeben werden, liefere vor dem Gott 
in Jernsalem vollständig ab. ^^YfBS Du sonst noeh an Bedürf- 
nissen fttr den Tempel Deines Gottes zn bestreiten haben wirst, 
sollst Dn ans dem kr»riiglichen Sehatzhanse bestreiten. 

*'Und von mir — ieh bin Artaxerxcs der König') — ist 
Befehl erlassen an alle Schatzmeister in 'Abarnaharu: Alles 
was der PriesttT Ezra, der vSehreihcr des Gesetzes des IliiniiielH- 
gottes, von Euch fordern wird, soll genau ausgefllhrt werden, 
•"bis zu 100 Talenten Silber und 100 Kor WuI/aü und loO Hat 
Wein und 100 Bat Gel, dazu Salz olin<' es aufziiscbreiben.'-) 
2'» Alles was der Ilininiclsj^ott vcrlaii^^t, soll für den mpel des 
IlininiclKirotteH «z^enau ausgeführt werden, damit kein (göttlicher) 
Zorn auf die Kegierung des Königs und seiner Söhne falle. 
'^'Auch sei Euch kund, dass alle Priester, Leviten, Sänger, 
Thorhttter, Tempelsklaven und Diener dieses Tempels — Ab- 
gaben, Naturalleistangen und Zölle sollen diesen ihnen nieht 
auferlegt werden. 

2^ Und Du Ezra, gemäss der Weisheit Deines Gottes, die 
in Deiner Hand ist, setze Richter ein, welche Hecht sprechen 
ftlr das ganze Volk (Israel) in 'Abamaharft, allen die die Ge- 
setze Deines Gottes kennen ; und wer sie nieht kennt, den sollt 
ihr sie kennen lehren. ^^^Ueber Jeden aber,der das Gesetz Deines 
Gottes und das Gesetz des Kßnigs nicht befolgt, werde genau 
Gericht gehalten — sei es zum Tod sei es zur Verbannung (V) 
sei es zur Geldbusse und Fesselung." 

Die Äussere Beglaubigung der Urkunde ist so gut wie 
miiglieh. Dass Ezra die tief einsehneidenden und rttcksiehtslos 
durchgreifenden Massregcln^ die er ausgeführt hat, in einer 



*) Diese Wendung erklärt sieh daraus, dass hier das Decret ein- 
gelegt ist, welches der König au die Fiuanzbeauiten vou Syrien erlaaseu 
hat und welches in selbstäiudiger Gestalt natilrlieh lautete: „Artaxerxes 
KOnIg der KUnige an die Schatamebter von 'Abarnahara eto. Vun mir 
ist Befehl erlassen, duss" u. s. w. 

*) d. in jeder beliebigen Menge. 

') •p:''*!" •■::Bu; ist eine Tautologie, die wir nicht wiedergeben können; 
sie erklärt sicli (buliirch , diiss der Sprache zwei Synonyme ZU Gebote 
standen. Beide Wörter bedeuten uflenbar genau dasselbe. 
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Provinz des persischen Reichs nur unternchnien konnte kraft 
eines königlichen Fermans. ist klar, und dasH er diesen in seiner 
Denkschrift mitgetheilt hat und zwar an der Stelle, wo wir 
jetzt unsere Urkunde lesen, geht aus seinen eigenen Worten 
hervor. Denn unmittelbar an ihren Wortlaut schlieflst sich der 
Ausruf 7,27: „Gepriesen sei Jahve, der Gott unserer Väter, 
der derartiges dem König in den Sinn gab, den Tempel Jahves 
in Jemsalem zu Terherrliehen, und der mich Gnade finden liess 
vor dem KUSmg und seinen Ministem und all den grossen Be- 
amten des Königs!^ Diesen ans tiefstem Herzen kommenden 
Ansmf wird niemand f ttr eine Fälsehnng halten. Er fahrt nns 
den Mann lebendig vor Augen, wie er nach all den Mühen, 
die es gekostet haben mnss, fUr seine Pläne einflnssreiche 
MSnner zu gewinnen, schliesslich erreicht hat, dass seine Sache 
in dem grossen ans den Reiehsministem nnd den höchsten 
Staats- und Hofheamten gebildeten Rath znr Verhandlung 
kommt. Trotz alles Vertrauens auf .lahve kann er nur zagenden 
Herzens in denselben gegano;('n sein; und nun zeigt sieli. dass 
all seine bangen Sorgen ohne Grund waren, dass seine Anträge 
angenommen werden und der KiUiig dem 'J'eni])el von Jerusalem 
reichste Huld zuwend<'t. Wenn selbst dem in seinen religiösen 
Ansprüchen walirlicii nicht bescheidenen jlUliseln'n Priester die 
Bewilligung des Königs gewnlti^'- und fast über Hi warten gross 
erscheint, so fallt der Einwiiit, dass die Ezra in dem Doku- 
ment verliehene Macht alles Maass Uberschreite, platt zu Boden; 
man dürfte eher einwenden, das Bewilligte sei za wenig, als 
es sei zu viel. 

Aber, wendet man ein, das Kescript trägt eine so specifiseh 
jüdische Färbung, dass es unmöglich von einem persischen 
Ktoig herrtthren kann. Was mit dieser Behauptung freilich 
der Gebranch des Ansdracks „Himmelsgott** fttr Jahre zn thun 
haben soll, ist mir nnverständlich. Die Juden gebrauchen diesen 
Ansdmok in der persischen Zeit ständig, wie Nehemias Schrifl 
lehrt, offenbar grade mit Bttcksicht auf ihre persischen Herren, 
denen sie den Gott von Jerusalem dadurch sympathisch machen 
wollten und gemacht haben; dass infolge dessen auch die Perser 
ihn gebrauchen , nicht nur in diesem sondern auch in den firtther 
besprochenen Dokumenten, ist doch selbstverständlich. Aber 
allerdings herrscht in Artaxerxes Kescript ein ganz anderer 
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Ton, als in jenen Urkunden. „Der König: spricht darin nicht 
wie ein Auhiin^er des Zariithustra, sondern wie ein gläubiger 
Israelit," meint Küenen. Wäre das der Fall, so hätte das in 
früheren Zeiten vielleielit Anstoss erregen dürfen, aber jetzt nicht 
mehr. Seit wir wissen, wie kanil)V8(?8 und Darius in den 
ägyptischen Inschriften als treue Diener der einheimischen 
Götter auftreten, wie Kyros in sein<;r Frodamation an die 
Babylonier sich als den eifrigsten Verehrer und den erklärten 
Liebling des Marduk einführt, dürfte niemand daran Anstoss 
nehmen , ^^ eDn sieh ein Perserkönig den Jaden gegenüber in 
gleicher Weise äusserte. Aber das thnt Artazerxes keineswegs. 
Fttr ihn ist der Himmelsgott von Jerusalem nnr ein mächtiger 
Gott, dessen Zorn man zn meiden hat, dessen Galt er daher 
nach dem Beispiel seiner Vorgänger mit reichen Gaben nnd 
Privilegien aasstattet; aber aach fllr ihn ist er „Eaer Gott in 
Jernsalem" (t. 17), nicht sein eigener Gott Aber ein Unter- 
schied ist allerdings vorhanden. Für Darias — nnd das gleiche 
dürfen wir von Kyros annehmen — ist die Cionnivenz gegen 
die fremden Götter nnr ein Ausflnss seiner Politik. Es empfiehlt 
sich, sie zu resjjectireu, ihnen die schuklii;* l^iirfurcht zu 
zeigen, ihre V^erehrer zu begünstigen. Al>er ihm jxTSönlieh sind 
sie vi'dlig gleichgültig; er ist, wie seine ])ersischen Inschriften 
lehren, ein überzeugter Mazdajasnier, der aus dem (Uaulieii an 
die reine Lehre Zarathustras die sittliche Kraft für seine Thateu 
8chöpft(i. Was er anordnet, dass den Priestern von Jerusalem 
die Mittel zu Opfern gewährt werdt'U sollen ,.daniit sie für das 
Leben des Königs und seiner Höhne beten," ist nichts anderes 
als was bis auf den heutigen Tag jede Kegierung von den 
fremden Confessionen und Keligionen In ihrem Kt^ich fordert, 
auch wenn sie sie nur unter Bedrückungen und ßeschränkungen 
duldet, wie viel mehr im Aehaemenidenreich, wo jeder Reli- 
gion die freieste Ausübung ihres Oultns gewährt war. Aber 
die Nachkommen sind beschränkter geworden; fttr sie sind die 
fremden Götter wirkliche Mächte, mit denen es rathsam ist 
auf gutem Fasse zu stehen. So ist fUr Artaxerxes I. zu dem 
politischen Motiv offenbar noch ein individuelles, wirklieh 
religiöses hinzugekommen, als er Ezras Mission bestätigte; er 
hat Respect vor der Macht des Gottes von Jerusalem, von der 
ihm die Juden an sein^ Hof genug erzählt haben werden — 
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£rza8)22 berichtet aaBdrüeklieli: ,.wir hatten dem König ge- 
sagt: die Hand unHeres Gottes beRehirmt alle, die ihn sacheii| 
aber seine Macht und sein Zorn trifft alle, die von ihm ab- 
fallen*' — und es ist ihm Ernst, wenn er die genaue Ans- 
fUhrang seiner Anordnungen befiehlt ,,damit ihn nnd seine 
Sdhne nicht der Zorn des Gottes treffe.*' Dnreh die Vor- 
stellnngen Bechfims ist &[ dann stutzig geworden, mit der 
Entsendung Nehemias kehrt er in die alten Bahnen zurttck. 

Aber damit sind die specifiseh jüdischen Wendungen des 
Rescripts noch nicht erkl&rt, der Gebrauch des Namens Israel 
y. 13. 15, die Wendung „der Gott Israels, der seinen Wohnsitz 
zu Jerusalem hat** t. 15, die Kenntnis« der Leviten und der 
übrip;en Cultnsbedienten v. 13. 24, die Scheidung: zwischen 
Priestern, Leviten und dem Volk Israel d. h. den Laien v. 13, 
die genau ebenso in der von Ezra aufgezeichneten Liste der 
mit fremden Weibern vermalten 10, 18 ff. wiederkelnt, die 
Kenntnis» des Opferrituals v. 17. Das kann allerdings kein 
Perser aus eigener Kenntniss geselirieben haben. Aber es liegt 
doch auf der Hand, dass Artaxerxes' Keserint nichts anderes 
ist als die Redaction einer Vorlage, die Ezra und seine jüdischen 
Genossen, welche am Hofe EinHuss hatten, den Ministern vor- 
gelegt haben. Der König hat, daran ist kein Zweifel, befohlen, 
dass das Gesetz, welches sieh im Besitz Ezras befindet (vgl. 
Neh. 8, 1), bei den Juden eingeführt und zum Grundgesetz der 
jüdischen Gemeinde gemacht werden soll. Das kann die 
persische Kegiernngf nicht aus eigener Initiative gethan haben, 
denn sie konnte davon nichts wissen; sondern sie hat die An- 
trüge genehmigt, welche die babylonischen Juden bei ihr gestellt 
haben. So erkl&rt sich auch der Umstand sehr einflRch, dass 
diesem SehrilEtstttek die persische Fftrbnng der anderen Ur- 
kunden (S. 30) fehlt: es ist von Ezra und seinen Genossen 
aramäisch, nicht persisch concipirt worden. Dass man sich im 
flbrigen, wenn man dem Gott von Jerusalem Opfer darbringen 
will, nach dem Ritual seines Dienstes erkundigt, gibt dock 
ebensowenig Anlass zn berechtigter Verwunderung. 

Die Anordnungen, weiche in dem Kcscript getroffen werden, 
sind folgende: 

1) Ezra wird vom König und seinen Ministern mit einer 
Mission „nach Juda und Jerusalem" beaaf tragt. Er soll die 

5 
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Verhältnisse der dortigen Gemeinde nntersncben und neu 

nidiH'ii auf Grund des von ihm geschriebenen göttlichen Gesetz- 
buidiH (v. 14). 

2) Dies Gesetzbuch erhält bindt iidt' Kraft ftlr die Juden 
in 'Abarnahara. Ezra soll Richter t insetztMi, welche nach 
demselben Recht nprecht^n, er soll die, welche es nicht kennen, 
darin unterweisen: wer es !ii4*ht anerkennt, soll je nach der 
Schwere seines Ver^^ehens zn den gesetzlichen Leibe»- und 
Vermügenstrafen verurtheilt werden (v. 25. 2t) i. 

Diese Bestimmung, die vielfach Anstoss erregt hat, ist die 
unentbehrlichste in dem ganzen ErhiRS. Das Gesetzbuch Ezras 
ist durch diesen als bindendes Grundgesetz der jüdischen Ge- 
meinde eing;efttbrt worden (Neh. 8-10); die, welehe sich seinen 
Anordnnngen nicht fttgen, werden ans der Gemeinde ans- 
gestossen, ihie Habe wird gebannt (Ezra 10, 8). Das Gesetz 
enthält, wie der Qorän, oicbt nnr religiöse, sondern aneh reeht- 
liebe Yorscbriflen, vor allem zahlreiche Straf bestimmnngen 
gegen die, welehe es ttbertreten, ferner Bestimmnngen Uber die 
Stellnng mid das Verhalten der nicht znr Gemeinde gehörigen 
Bewohner des Landes — Bestinminngen, die, wie nicht Ter- 
gessen werden dar^ selbst die römische Regierang theilweise 
anerkannt hat. Das Gesetz ist nicht eine priyate Abmachnng 
zwischen den Mitg:liedern eines religiösen Conventikels, sondern 
das rechtlich bindende Grundgesetz einer vom Staate aner- 
kannten Gemeinde. Die Einführung eines derartigen Gesetz- 
buchs für einen bestimmten Kreis von l^nterthanen ist nur 
mfijLrlich. wenn es vom Reich sanktiouirt, wenn es köni^:- 
iiches Gesetz geworden ist. Das wird v. 26 ausdrücklich aus- 
gesprochen. Die Wendung ,Jedem, der das Gesetz deines 
Gottes und das Gesetz des K()ui2:>5 nicht befolgt, soll der 
Process gemacht werden'', ist so wenig anstüssig, dass sie im 
Gegentheil ganz unentbehrlich ist.') 

Bindende Gültigkeit hat das Gesetz fUr ,,da8 ganze Volk 
in *Abarnahara xnnj •^arü Ktjr v. 25. Dass unter „Volk" 
hier nnr das israelitische Volk, d.i. die jüdische Gemeinde, 



') Analog ist es, wenn Aiitiochos Iii., u:ichdum er Judaea deu Lagideu 
abgeuommen bat, !tt aeioem Beseript Jos. XII, 142 beatfaunt: noltttvic9»v 
6k ndvttg oi ix tov JsBvovg xata tovg nat^ovg vofiovg. 
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verstanden werden kann, wie in v, 10 „die freiwilligen Gaben 
de» Volks und der Priester" (hier lUsst schon der Gegensatz 
zn den Priestern, der auch y. 18 in gleichem ZiUMinmeiiliaiige 
wiederkehrt, keinen Zweifel), ist klar; entweder ist in beiden 
Fallen Israel ausgefallen, oder die königliche Kanzlei hat bei 
der Bedaetion des Dokuments den Wortlaut der Ton Ezra ein- 
gereichten Vorlage ein&eh beibehalten, da jedes Missveistand- 
niss vollkommen ausgeschlossen war. „Das ganze Volk in 
*Ahamahar&'' ist die Gemeinde von Jerusalem und Judaea in 
Syrien oder wie wir sagen würden PalAstina, die dann von 
Eaura und Nehemia constitnirt wird. Eine judische Diaspora 
gab es damals noch nicht, sondern nur zwei compakte jtJdische 
Niederlassungen, die eine in Judaea, die andere in liabylouieu. 
Nur für die erstere wird das Gesetz eingeführt, und deshalb 
ist der Zusatz „das Volk in 'Abarnahara" uiieiitlx hrlich. Die 
babylonischen Juden mögen das (besetz freiwillig auf sich 
nehmen, daran wird niemand sie hindern; aber rechtlichen 
Zwang hat es für sie nicht. 

3) Jedem Israeliten innerhalb des persischen Reichs wird 
freigegeben, sich Ezra bei seinem Zug nach Jerusalem anzu- 
sehliessen. Auch erhält Ezra die Erlanbniss, innerhalb der 
Provinz Babylonien eine OoUecte fttr den Tempel zu veran- 
stalten. Dazu kommen die freiwilligen Gaben, welche „Volk 
und Priester", d. h. die Juden Judäas, liefern werden (v. 13. 16). 

4) Der König und seine Minister geben dem Tempel reiche 

Geschenke, dazu die Geldmittel fttr ein grosses Opfer (v. 15. 
17 ff.). — Die Aufzählung der Geschenke gibt Ezra 8, 24 ff. 

5) Ausserdem ist dem Keseri])t ein Erlass einverleibt, der 
an die Finanzbeamten („Schatzmeister", gazabara, s. o. S. 24) in 
'Abarnahara ergangen ist (v. 21 — 24). Das sind die Beamten, 
welche die Steuern einnehmen und die königlichen Kammern 
in der Provinz verwalten. Dieser Erlass bestimmt: 

1) Innerhalb einer bestimmten Grenze 'soll Ezra alles, was 
er an Geld und Lebensmitteln verlangt, ausgezahlt werden. 
Das ist die Ausführung der Ezra v. 20 gegebenen Erlanbniss, 
alles, was er sonst noch fttr den Tonpel braucht, aus dem 

„königlichen Sehatzhaus" zu entnehmen. Das ist ein genauerer 
Ausdruck für das „Königshaus" im Rescript des Kyros G,4 

5* 
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und entspricht der von Darius 0,8 fltr den Tempelbau ge- 
gebenen Anweisung anf „die königlielien Einkünfte ans dem 
Tribut von 'AbarnnliMiA". Denn natUrlieh ist der Sinn YGQ. 
7f 20 nicht, dasB K/ra die Mittel aus der Reich shauptkaßse in 
Snsa oder Persepolis, ßondem dass er nie ans den königlichen 
Kammern in Syrien erhalten soll. Qenan ebenso ISsst sieh 
Nehemia 2, 8 eine Anweisung an den Paradiesrerwalter von 
'Ahamaharä fUr das Holz zum Manerban geben. 

2) Den Priestern, Leviten nnd sonstigen Bediensteten des 

Tempels wird Freiheit von Abgaben und anderen Leistungen 
gewäliri (V. 24). Auch diese ^)estinllllun^^ die in der Instruction 
der Finanzbeamteu ihren rieh tilgen Platz hat und Ezra mit 
dieser zur Keuntnissnahme miti^ctheilt wird, hat solir mit Un- 
recht AiistosH erregt. Aus der Gadatasinselirift wissen wir. 
dass dem ApoUulieiligthnm bei Magnesia einschliesslieh der 
zur Tempeldienersehaft {gehörigen 0;irt<M)nrI)eiter sehon seit 
Kyros Freilieit von Abgaben und Froiimli n lit-willigt war und 
dass Darius dies Privileg sehr energiseh wieder « insehartt. 
Aehnliehe Privilegien haben gewiss zahlreiche andere Cultos- 
stiitten im Heieh gehabt.') So ist es eher zu verwundem, dass 
der Tempel von Jerusalem es nicht schon längst besass, als 
dass es ihm jetzt von Artaxerxes I. bei seinem energischen 
Einschreiten zn Gunsten der jttdischen Theokratie verliehen 
wird. 

Von den Ezia bewilligten Liefemngen v. 22 bieten 100 Kor 
Weizen, d. i. nach Hdltsch 36,370 Liter oder rund 660 prenss. 
Seheffel, und je 100 Bat» 3637 Liter Wein und Oel keinen 
AnstoBS. Bedenken könnte dagegen die Angabe erregen, dass 
die Schatzmeister angewiesen werden, Forderuiigen Ezras bis 
zum Gesammtbetrag von 100 Talenten Silber = 703,000 M.<) zu 
zahlen. Man konnte daher in dieser Zahl eine Corruptel annehmen. 
Aber die Summe erscheint mir unverdUchtig angesichts der 
reichen Geschenke jies Königs und seiner Magnaten, die Ezra 



*) Ebenao gvwShrt Antiochos III. Jos. XII, t42 der ysQoi aia und den 
itfttQ xal YQttfjifittXHq tov uqov xal \f'j<iV'f'ürat Abgabenfreiheit 

^) Zu den Reductloucn auf dtnitscbc Keichswähriing vgl. meine G. 
d. A. III. Zu (Tfuude gelegt ist der heutige Goldwerth, und das Silber 
(lauach im Yerhültjiiss vun 13 73: 1 berechnet. 
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mitbringt. Vor Minem Aafbmeh hat er sie abgewogen und 
zwölf zuverlässigen Priestern and Leviten Übergeben. Sie be* 

tragen (8, 26 f.) 

an Silber: 650 Tal = 4,560,500 M. 

100 Sin)erschcaleü = . . , Talente.-) Die Zahl ist 
ausgefallen. 

an Guid: 100 Tal. Sind das Goldtaleiite zu 3000 Dareiken, 
80 ergäbe nich die nnfreheurr Suimiie v. 7.(K{0,iJü0M. 
Es sind aber wolil die Ihm Geldreehuuii^'en allein 
gehrUueldiehen Silbertalente zu H(H) Dareikcu ge- 
meint, also 7(»;U)0Ü M. in (Htldsttlcken. 
20 goldene Beelier = lOüO Dareiken ^) = 23,440M. 

Dazu zwei^) Sehalen von gutem glänzenden £rz, kostbar 
wie Gold, ^ 



') Natürlich kann man auch diese Zahlen für {rerülscht erklären. 
Aber einmal erwiirtcn wir hier in der That nü königliches Geschenk, und 
bei den unpeheurcn Smumen, die in den 8chat/.lKiuscrn des Keichs p.irat 
lagen und von denen der König mit reicher iland zu spenden gowubut 
war, sind die angegebenen Summen keineswegs «ifiGdlend hodi. Sodann 
aber liStte ein FlUscher naeli Art des Chronisten gewiss ganz andere ZaUen 
genannt als 650 Tal. Silber, 100 Tal. Guld, lOOO Dardken; vgl. die Spenden 
der Obersten des Volks unter David Chron. I, 29,7: 5000 Tal. Gold, 
1 0000 Dareiken, loomt Tal. Silber, 18000 Tal. Kupfer, I ooooo Tal. Eisen. 
Das ist der echte Chritni.st. Von dem Werth der angegebenen Summen 
hat er gar keine Vorstellung, ihm kuumit es imr auf imponirende Zahlen 
an. Wie ärmlich nehmen sich dagegen die Zalden Ezra Ü aus ! Ihre Be« 
dentong ertot nur, wer sieh die Wertlie an zealisiren vermag, und das 
tfant ein Fülaoher nie. 

*) tr^ia^, von den Uebersetaiingen (aueh EaS^. a) ausgelassen. 
SpiacUieh könnte ^ hier und bei den Goldgefiissen distributiv genommen 
werden, und ZUT Noth kOnnte man interpretiren, dass jede Schale ein 
Talent {?:ewogen hätte, wenn das nicht viel zu viel wäre; denn das per- 
sische Silbertalent wie^^t ;i.H,r. Kilogramm. Ebenso würde eine goldene 
Schale von 1000 Dareiken eiu (iewicht von s. M Kih)j;r. haben [1 Dareikos 
= b,i gr. — '2V ,. Mark Gold, ein pers. Gokltalcnt = 2b,\r> Kilogrj. 

"*) fri-nstb ; vgl. u. Kap. zu Ende. Das Wort wird im griechischen 
entweder durch ägax/^ai wiedergegeben, oder einfach trauscribirt (wie 
am "iiBS durch xeng>ovQttl y^^voiov oder xa<fov^ti xQvooi [tio6(j. « 8, 56 
X^vaofjuttta]), oder als iprA verstanden. Danras sind die Lesungen Vat. 
tiq tiiy o^v xo^ay«!^ (Alex. 6Qax/i€»v £iv) xiltott Lneian ti^ t^v od^y 
ifoxfias XtJ^^ entstand«!. 

*) Efi6(f, ß iidfOQa, EaöQ. a 56 AI. 9t»6exa, Lnclaa 6fim9vo, Vzi 6ixa. 
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Mithin reprftBentiren die Qesehenke, welehe Em mitbrio^ 
mindestens einen Werth Ton Uber 5V4 Hillionen Mark. Da 
ist eine Anweismig von 100 Talenten f ttr seine Bedürfnisse — 
seine Karawane bestand aas ca. 1760 Männern*) — gewiss 
nicht zu hoch. 

AbseUuss. 

Damit wäre, deuke ich, nicht nur die Aechtheit der im 
Buche Ezra Uberlieferten uraniäischeii Dokumente gec:en alle 
Einwände erwiesen, sondern mehrfach auch ein klarerer Einldick 
in die Bedeutung dieser für die jüdische wie für die persische 
Geschichte unschätzbaren Urkunden iu:ewonnen. Doch scheint 
es erforderlich, noch einmal Muf eine schnn oben berührte 
Frage von allgemeiner Bedeutung zurückzukommen. Ich glaube 
mich nicht zu täu8ch( n. wenn ich annehme, dass den Angriffen 
gegen die Aechtheit der Urkunden bewusst oder unbewusst 
eine historisch unrichtige Auffassung der Entwickelung des 
Judenthums zu Gmnde liegt. Man möchte die Entstehung des 
Judenthums, wenn irgend möglich, als eine lediglich auf innerer 
Nothwendigkeit beruhende Entwickelung begreifen und die 
Tragweite der persischen Interrention mögliehst gering an- 
schlagen. Und doch zeigen diQ Quellen unzweideutig, dass 
die palästinensische Gemeinde aus eigenem Antriebe niemals 
das unpraktische und allen irdischen Verhältnissen gegenttber 
y()llig rttcksiehtslose Gesetz auf sich genommen haben wttrde, 
wenn sie nicht dazu gezwungen wäre; die babylonischen Juden 
aber hätten niemals die Macht gehabt, ihr das Gesetz zu 
octroyiren, wenn nicht die Keichsgewalt hinter ihnen gestanden 
hätte. Andererseits ist das Verhalten der l'erser gegen die 
Juden nichts Aussergewöhnliches und Wunderbares, sondern 
die Consequenz der C4rundsätze, nach denen sie all die zahl- 
reichen Nationalitäten regiert haben, die sie in ihrem Weltreich 
zusammenhalten mussten. Wenn Kyros und Darius den Tempel 
von Jerusalem aufbauen lassen, wenn Artaxerxes 1. durch die 
Entsendung des Ezra und Kehemia das Judentbum begrttndet, 



') Dass Ezras Angaben o. 8 stallstisoli nieht gans exaet ahid, lehxea 
die runden Eiozelpottes. 
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00 ist das nichts anderes, als wenn Darias in der ttgyptisclien 
Tradition als der letzte grosse Gesetzgeber der Aegypter er- 
scheint nnd der Oberpriester von Sais nach 'Elam (d. i. Snsa) 
an seinen Hof geht und sich von ihm die Vollmacht geben 
Ittsst, das Hierograromatencolleginm m reorganisiren nnd den 
Gnltns nen zu ordnen. <) Den Griechen gegenüber haben die 
Perser die gleiche Politik verfolgt. Wie die Ausbildung des 
vorexilisolion Jahvii?mu8, das Auftreten, die Ideen und die 
Wirkung der rro])lieteii nur verständlieh sind auf dem Hinter- 
grund der grossen Weltbegebenlieiten, die sich in Vorderasien 
abspielen, so ist die Entstehung des Judenthums nur zu be- 
greifen als Produet des Perserreichs. Auch hier rächt sich 
die Exclusivität der modernen Forschong, weun sie das nicht 
beachtet. 



') Vgl. m. Gesch. Aegyptens S. 3!M. Uzahur war in weltlichen Diugen 
nicht so bescheiden und so guttvertraiieud wie Kxra, der sich für den Zug 
nach Palästina keine Escurte vuiu König erbitten will; er hat sieh »von 
den Fremdoi Ton Land in Land oaoli Aegypten geleiten** lassen. Man 
sieht, woduieh die Juden dem PefserkOnig an imponinm veimoehteo; das 
spricht Ezn 8, 22 denn aneh ansdrUcklieh ana. 
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Zweites Kapitel 

Ergebnisse und Folgerungen. 



äinbalopur (Sesba^ar) und die Bfiekkehr unter Kyros. 

Dureli die Analyse der Urknnden haben wir eine Biehere 
Grundlage fllr den Aufl)au der naehexilisehen Geseliiebte ge- 
wonnen. Ihre Conseqnen/.en sind sehr weitreicliend: der ganze 
künstliche P>au. den Kostkks an Stelle der Ueberlieferung ge- 
setzt hat. stürzt rettnng:sl(»s zusaninien. Die KUekkehr aus dem 
Exil unter Kvros steht dureh Sisiues' Berieht zweifellos fest, 
uud es bedarf gar nicht erst der bestätigenden Argumente, die 
Wellhausen ö. 180 tf. zusammengestellt hat.') 

Mit der Leitung der Rückkehr und dem Tempelbau hat 
Kyros den Se^basar beauftragt und ihn zum Statthalter von 
Judaea eingesetzt. Sesbasar erscheint sonst nur noch in dem 
Berichte des Chronisten Ezra 1, 7 f., der deutlieh an unsere 
Urkunden anknüpft: „'König Kyros nahm die Gei^the des 
Jahvetempels, die Nebnkadnezar ans Jerusalem fortgenommen 
und in die Tempel seiner Götter geschenkt hatte, ^nnd es gab 
sie Kyros König von Fersien heraus in die Hand des Schatz- 
meisters Mithradat; und der zählte sie dem ^Sba^ar, dem 
Fürsten über Jnda, zn." Dann folgt, gleiehfalls im Stil des 
Chronisten, eine historisch völlig werthlose AnMhlung dieser 



^) Unter ihneu vermisse ich den Hinweis auf Deuterujesaja und 
seine Naohfolger. Diese Uteiatnr Ist meines Eisehtens nur ventSndlioh, 
wenn die verkündete Gewühmng der Rttokkehr daieh den Messias Kyros 
thatsUeliÜch erfolgt ist — ganz abgesehen davon, dass Je». 56. 57. 63 — 66 
sicher in Falästuia geschrieben sind. 
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Gerftthe (r. 9 — U); znm Sehlnss heisst es: „das alles braehte 
äeibafuir binaaf beim Anfbrneh der Exnlaiiten von Babel nach 
Jerosalem**. Daian reiht der Chronist die ans Keh. 7 entnom- 
mene Liste der Zurückgekehrten (2, 1—3,1), und verbindet 
damit eine Beschreibung der Errichtung; des Brandopferaltars» 
des Lanbhttttenfestes nnd des Beginns des Tempelbans im 
zweiten Jahr des Kyros durch Zerubbabel und Josua. Daran 
schliosst cap. 4 der liericlit Uber das P^ingreifen der Hamaritaner, 
der zur Mittheilung der aramäischen l'rkunden überführt. 
Daa gaiiz(? cap. 3, mit AuHuahnie des ersten aus Nehem. 7, 73. 
8, 1* abgeschriebenen aber fUr eine ganz andere Erzählung 
verwertheten Satzes (s. u. Kap. 8), ist wie allgemein anerkannt, 
eine freie Composition des Chronisten ') ohne jeden historischen 
Werth. Der B<>ginn des Tem})elbau8 durch Zerubbabel und 
Josua ist aus dem zweiten Jahre des Darias, in das er nach 
Uaggai nnd Zacharja fällt ^ fälschlich in das zweite Jahr des 
Kyros verlegt; demnach hat es gar keine Gewähr, wenn den- 
selben Männern die Errichtung des Brandopferaltars am ersten 
Tag des T.Monats-) des ersten Jahres, „vor der Grundstein- 
legung des Tempels" (3,6), zngesehrieben wird — die That- 
saehe, dass der Altar gleich naoh der Rttekkehr erriehtet ward, 
ist dämm allerdings doeh nicht zn bezweifeln, anch wenn es 
keine Ueberliefemng darttber gab (S. 45). Deutlich sieht man, 
dass der Chronist in seiner Quelle Uber die Vorgänge bei der 
Bflekkehr garniehts vorgefimden hat als die Angabe ttber 
äesba^ar; und diese ist offenbar aus dem Erlass des Kyros 
und dem Berieht des Sisines entnommen, wie namentlich die 
Angabe Ober die Tempelgeräthe lehrt. Das einzige, was in den 
Urkunden nieht steht, ist, dass der Schatzbeamte Mithradat, 
also ein i>ersiseher Beamter in Habylonien, dem Sesbasar die 
(Jeräthe ausgehändigt habe. Woher diese Anj^^abe stammt, 
lässt sicli nielit entscheiden. Aus 4. 7 ist der Name Mithradat 
schwerlich entlehnt; eher wäre denkbar, dass die Angabe ur- 
sprünglich in einem der Dokumente 5, 15 oder G. 3 ff. stand, 
diese also vom Chronisten gekürzt sind. Jedenfalls kann ans 

*) In 3, 3 Ist der Text, den schon EaöQ, a 5, 56 ebenso gelesen hat 
{Ec6q, ß Uisst die nnveislSndliehen Worte aus), unheilbar eormmpirt. 

Das Datom ist ebenso wie das LanUiüttenfest ans Neh. 8 ent- 
nommen, ygL o. 
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dem isolirten Namen nicht gefolgert werden, dass es noch ir- 
gf)od welclie gelbständige Tradition über die Vorgänge bei 
der Rückkehr neben dem, was die uns erhaltenen Dokumente 
bieten, gegeben hat Der Chronist hat die Ltleke anszuftlUen 
gesnehti indem er naeh seiner Art die Tempelgeräthe aufzählt, 
ein paar leYitisehe Feste (Lanbhtttten nnd Grandsteinlefiing) 
sehildert, in cap. 2 ein Dokument ans Nehemia (Uber dasselbe 
s. n.) heranadeht, nnd im ttbrigen- eine richtige Gombination 
ttber den Altarban macht — die mag auch schon in seiner 
Quelle gestanden haben — nnd fälschlich den Beginn des 
Tempelbans ins zweite Jahr des Kyros hinanfrttckt^) 

Diese Thatsaehe ist von höchster Wichtigkeit: sie lehrt, 
dass es ttber das ganze erste Jahrhundert der nachezilischen 
Geschichte bis auf Ezra und Nehemia herab keinerlei Nach- 
richten und keinerlei Tradition ^^ab mit Ausnahme dessen, was 
in den erhaltenen Urkunden Ezra 4 — 0 und in den gleich- 
zeitigen Propheten stand. Die l'rkunden. weit entfernt Fäl- 
schungen zu sein, sind vielmehr die alleinigen Quellen fttr die 
Geschichte dieser ganzen Epoche. Glciehzeitige historische 
Aufzeichnungen gab es nicht; dem (iedäehtniss waren die He- 
gebenheiten längst entschwunden. Ueber die \ orgUnge bei der 
Utickkehr, ttber den Zug in die lleimath. die erste Einrichtung 
im Lande, die Schwierigkeiten, mit denen man zu kämpfen 
hatte, gab es keinerlei Kunde mehr, auch Über den Tempel- 
bau and die damit verbundenen Vorgänge wusste man nichts, 
als was in den angeführten Urkunden und Propheten stand. 
Nur das Datum der Vollendung des Tempels (oben Ö. 54) war 
noch bekannt, vielleicht durch ein daran anknüpfendes Fest. 

Daraus folgt zugleich, dass die einzige Quelle, die der 
Chronist benutzt hat — und offenbar zugleich das einzige Ge- 



^) Der einzige Versuch, etwas Ans« hiiulicliki it iu den Hergang zu 
bringen, ist 3, 7 ,sic miethcteu (für den Tempeibau) Steinmetzen und 
Zinuiierleute f Or Geld, und gaben den Stdoniem und Tyriem Speise, Txuk 
und Oel, damit ste GedernlMdkett vom Libuon ans Meer naeh Joppe 
brliehten, entsprechend der Ermächtigung des Kyros, Königs von Persien". 
Der Chrunist gestaltet also den Bau des zweiten TempeUi nach der Ana- 
logie des salomunischcn. 

^) Daneben sind vielleicht nuch einzelne ^leieht'alls einen urkandlicben 
Chi^äkter tragende Jüdische Stainmbäume }u uenoei). 
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sehit^btswerk, welebes es ttberhanpt vor ihm ttber die nach- 
exilisehe Zeit gegeben bat — , eben dai^enige Werk ist, ans 
dem er die Urkunden entnommen bat and daa nns 5, 3 — 6, 14* . 
15. 4, 6—23 ziemlich intakt vorliegt Dies Werk ist aLro die 
Vorlage des Chronisten gewesen weit Uber die aramftisehen 
Absehnitte hinans. Es war seine Quelle ancb für die Geschichte 
der RUckkelir. Es hat diese aber, genau entsprechend der 
knappen Er/.ählung in 4, tiff.. nur in zwei big drei kurzen 
Sätzen berichtet — weil eben darüber historisch nicht melir 
bekannt war. Dadurch war dvin Chronisten die Möglichkeit 
fCeboten. die Darstellun«^ seiner Vorhige durch unifangreidie 
Kinlag<'n und Ausmalungen zu erweitern. Mithin steht der 
Chronist in Ezral — (> zu dieser seiner Vorlage nicht anders 
wie in der Chronik zum Kr»iii*r'^bueh. 

Wer war nun Ses!)asar. der Leiter der l\li<'kkehr, der erste 
persische Statthalter von JudaeaV Bekanntlich hat man ihn, 
im Gegensatz zu KoÖQ,a^), lange Zeit für identisch mit Zerub- 
babel gehalten. Neuerdings ist dann diese Meinnng ademlieh 
allgemein aufgeg(>ben worden; nnr Wellhausen, Israel, nnd 
jtid. Gesch. 120, 1, hat sie wieder aufgenommen. Aber die 
Gleiehsetzung von zwei Personen verschiedenen Namens ist 
immer ein Yerzweiflungsausweg, nun gar hier, wo uns beide 
Namen in demselben Werk überliefert werden nnd sein Veiv 
fasser nichts von ihrer Identiti&t weiss. Selbst wenn der Be- 
ginn des Tempelbans dnrch Zembbabel im zweiten Jahre des 
Kyros historisch w&re, wttrde daraus die IdentitSt nicht folgen; 
nm wie viel weniger, wo diese Erzählung historisch falsch ist. 
Was wir wissen ist, dass §elbasar, Ezra 1, 8 als der jüdische 
Fttrst*) bezeichnet, also nach der Meinnng des Verfassers wohl 
ein Dayidide, voo Kyros im J. 538 mit der Bftckftthmng und 
dem Tempelban beauftragt und zum Statthalter eingesetzt 
wird, und dass im J. 520 der Davidide Zerubbabel persischer 



0 In die Bearbeitung der Sisinesnrkiuide hat dieie Schrift 6, 17 den 
Namen Zorobabel neben Saoabassar etogeBohoben. 

*) Womit WsLiaAuSBH seine Behanptmig: ^der Redaktor des he- 
britiachen Buchs Ezras verselbigt die beiden' beweisen will, ist mir gSnz- 
lidi unerfindlich. 

3) nn-h'^b x^rsn „der Fürst Uber Juda" soll wohl helsseu „das legitime 
Oberhaupt der Jaden''; vgl. die BoUe des nasi' bei Ezechiel. 
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Statthalter und zugleich das leg;itiine Oberhaupt des Volks ist, 
dass er als soleher nicht etwa im Auftrage des persischen 
Königs, sondern aus eigenem Antriebe, als Träger der messia^ 
nischen Ideen, den Tempelbau in Angriff nimmt, dass er, vom 
Satrapen von Syrien darüber zur Bede gestellt 0» sich niebt 
etwa auf einen ihm selbst gegebenen Befehl des Kyros beruft — 
was er thun mttsste, wenn er mit äe§ba9ar identisch wäre — 
sondern sich mit dem dem SeSba^ar von Kyros gegebenen Auf- 
trag und der angeblich oder wirklich von diesem 18 Jahre 
vorher vollzogenen Grundsteinlegung zu rechtfertigen sucht. 
Mithin sind beide nicht identisch, sondern verschiedene Per- 
sönlichkeiten, Zerubbabel unter Darius ist der directe oder 
mittelbare Nachfolger des Se^basar in der Statthalterschaft. 

Der Name maf. ^aa^sc Sesbassar ist zweifellos cor- 

rupt überliefert. Der Varieanns giebt dafiir A'üd(>./V 1. 8 die Form 
yavaßaoaQ, auf die alle die sonstigen zahlreichen Verschrei l)ungt!n 
zurtickgehen, so im N'atic. selbst 5, 11 BayuCaQ; 5, 16 ^«(/jia/ttp; 
im Alexandrinus an allen drei Stellen ^aocii^daoaQog', bei Lucian 
^i^aßaöccQrji; \ in andern codd. ^aßavaouQ u. a. In Kod^t. a 2, 11. 
14. 0,17. 19 liat der Alexandrinus -lar«/?o(ja«()og bewahrt; der 
Yaticanufl schreibt so nur 0,19, sonst 2^afiavdooaQO(; und 2Laßa-' 
rciaooQOi, die Handschriften des Josephns XI 93 JSavaßdoaQog, 
.^aßaOfjQog u. a.; daraus ist XI 11 lißdcoaQoq [l4ßioöaQoq) ver- 
stümmelt. Eine vollere Form 2£aoaßaJüacodQt]i (-oc) giebt Lu- 
cian in EoÖQ. a, die vielleicht (wenn nicht blosse Yerschrei- 
bung vorliegt) auf ein urspfttogliches Savaßalaaadnv^ zurück- 
geführt werden darf. Jedenfalls geht aus diesen Kamensformen 
mit Sicherheit hervor 1) dass der Name babylonisch ist, 2) dass 
sein erster Bestandtheü der babylonische Gottesname Sin ist, 
der in seiner assyrischen Aussprache hebräisch als yo erscheint 
(a'nnaD, ebenso in dem Namen des samaritanischen Gegners des 
Nehemia ^Aobio assyr. Sin-uballit „Sin belebt**, wo in der 
traditionellen Aussprache Saneballat SavaßaXXar gleichfalls 
das i durch a ersetet ist), in babylonischen Namen dagegen 
nach der bekannten Vertauschung des Werthes der Zischlaute 



') Denn dass unter di u Aeltesten der Jiulon, (He Sisim s befragt und 
deren Namen er «Mifkeiclmet, Zerubbabel obenan stand, wird Miemand 
bezweifeln. 
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als eisebeinen mxm. Es läge also nahe einfaeb 
etwa Sin-nba^ftir zu corrigiren, wenn nicht der Aufgang gar 
zu deutlich an den Ausgang so zahlreicher dreigliedriger baby- 
lonischer Kamen auf n^nr „sebtttze** erinnerte (vgL Schräder 
KAT« 429. 433). Dann stttnde *^xlbr Fttr das Mittelglied 
steht das a sicher. Wenn wir der Ton Lneian in Ec6q. a ge- 
gebenen Form trauen dtlrfen, ergiebt sieh als Mittelglied h^j für 
den ganzen Namen mithin Sin-bal-nsnr ,,Sin sehlitzo den Röhn", 
also ein sehr gewöhnliclier babylonischer Eigenuanie, das Cor- 
relat zu Nabu-l)al -usur ii. s. w. ') 

Der babylonische Name beweist, dass Scsbasar kein Perser 
war; dageg^en steht niehts im Wef^e. dass ein ba])yl(inisclK'r 
.Jude einen babylonischen Namen trägt. Die judische Legende 
im Danielbuch betrachtet das als ganz gewöhnlich. An der 
Benennung nach einem fremden (iott hat man dabei so wenig 
Anstoss genommeni wie die Christen an den Namen Demetrios 
nnd Isidoros. Nun erseheint, worauf Koster.s S. 84 mit Recht ' 
hinweist, in dem Stammbaum der Davididen Chron. I 8. IH als 
Sohn des deportirten Jojachin (Jechoiga) neben äealti'el, dem 
Yater^) Zembbabels, nnter mehreren anderen Brttdem ein lantse 
mas. Sen^a^^ar LXX JSavasaQ (LnciAn SavacoQ). Hier haben 
wir den postnlirten ersten und dritten Bestandtheil des Namens 
äesbafiar erhalten, während das Mittelglied aasgefallen ist; eine 
derartige Yerktlrznng des langen Kamens mag sogar im ge- 
wöhnlichen Leben gebränchlieh gewesen sein. Die Identität 
beider nnd die Ijcsang Sin . . . n^nr ist damit erwiesen; die An- 
gabe Ezra 1,8, dass dieser „der Fürst Uber Jnda,** der legi- 
time Erbe des Königsbaases gewesen sei'), erhält dadurch eine 
ebenso Überraschende wie schlagende Bestätigung. 



1) Die von Wellhausek aeci>]itirte Deutung Hoonacker*» SaoB- 
btlossor d. i. damalhbal^u^iir iXKbavo JäMtak (Sonne) Behfitie den Sohn*' 
ist an rieh nieht nnmöglieb, aber die grieehiscbe Form weisst dentlieh 

aof Sin. 

") Nach der Aufgabe der Clinmik wäre Zcrubbabcl der Solm seines 
Bruder Pcdaja; aber bei IIa{?gai und Zacharja wie im Ezrabuch heisst 
Zenibbabcl ständig der Sohn Sealti els. 

Die Angabe stammt also ans der Quelle des Chruutsteu, die noch 
wusste, wer Sinbalui^ar war. 



■ 
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Jetzt fällt nueli neues Licht auf den uns zunächst BO 
wunderlieh erselieiiiendeu Ahsehluss des KönigHbuehs mit der 
Erhebun^i^ dvn Keit 36 Jahren im tlefUn«;niBs gehaltenen Jnjakin 
durch Amilmarduk (Evilmerodach) im Frühjahr 561 (Reg. II 
25, 27 flf. — Jereiii. 52, 31 ff.). Der sehwache Sohn Nebukadnezars 
mag durch rein persönliche Motive zu seiner (iuustbezeugung 
veraulasHt sein, ähnlich wie Caliguhi zu der Erhebung Agrip- 
pas; aber für die exilirten Juden war sie von höchster Be- 
deatung. Dadurch dass Jojakin als Etinig behandelt wurde, 
waren auch sie thatBäehlich als Nation anerkannt; sie waren 
auch fttr die Regierung nicht mehr ein Haufen Verpflanzter, 
der zum Aufgehen in eine fremde Nationalität bestimmt war, 
sondern der Rest eines selbständigen Volks mit einem officiell 
anerkannten Oberhaupt, wenn dieses auch thatsäehlich nichts 
zn sagen hatte. Vor i^lem aber war Jojakin nnd sein Gesehleeht 
der Träger der messianisehen Hoffnungen; dadurch, dass er 
wieder ein Kdnig wurde, war der erste Sehritt zu ihrer Verwirk- 
lichung geschehen — und so schliesst das Königsbnch naeh 
all den Strafgerichten, die es zn erzählen hat, mit dem ersten 
Anzeichen der Wendung zum bessern, mit dem ersten Trost, 
den Jahve seinem Volk gewährt und durch den er zeigt, dass 
er es nicht ganz verworfen hat. Denn dass ein anderer als 
ein Davidide der Messias sein konnte, ist der Masse des Volks 
alle Zeit ein unmöglicher Gedanke gewesen. Deuterojesaja 
kann ihn fassen, er kann sich sogar zu dem unbedenklich 
Uber alle nationalen Schranken hinwegschreitenden Glauben 
erheben, dass Kyros der Messias ist. ein lieide, der vuu 
Jahve noch nichts weiss, aber eben deshalb von ihm als 
Werkzeug erwählt wird. Aber fllr die Masse des Volks 
blieb Davids Haus immer der Träger der Zukunftshoffnuiigeii, 
und diese schienen begraben, so lange Jojakin in Ketten, in 
der Tracht eines Gefangenen, im Kerker schmachtete. Seine 
Erhebung ist keine vorltbergehendo Massregel gewesen: er ist 
von da an „bis an seinen Tod" in anständigem Gewahrsam 
gehalten worden, also, da Amilmarduk schon 560 ermordet 
wurde, auch unter dessen Nachfolgern. Seine Stellung hat sieh 
offenbar auf seine Söhne vererbt. Es lohnt sich, die Frage 
aufzuwerfen, wann ihm die sieben Söhne geboren sind, die er 
nach Ghron. 1 3, 17 gezeugt hat Gewiss nicht vor seiner Ge- 
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fangennahme, denn da war er ein 18jähriger Jüngling i); and 
schwerlieh znr Zeit Nobukadnezare, al8 er im Kerker sa««. 
Aber als Amilmarduk ihn 561 hervorzog, ihn anständig kleiden 
liess QDd an seine Tafel setzte und ihm eine Pension zuwies, wird 
ihm aneh gestattet sein, sieh einen Harem zuzulegen. Dem- 
nach sind sein Sohn Sinbalu^ur im J. 538 und sein Enkel Zemb- 
babel im J. 520 höchstens 21 bis 22 Jahre alt gewesen. Aber 
nach dem Tode seines Vaters*) war äinbalu^ur das legitime, 
als solches auch von der babylonischen Regierung anerkannte 
Oberhaupt (»-«r:) des jüdischen Volkes. Die Perser, welche, 
wie Herodot hervorhebt (III 15), besiegten Feinden die Statt- 
halterschaft Uber ihr ehemaliges Reich zu yerleihen und den 
Kindern rebelliseher Fürsten ihre väterliche Herrschaft zurück- 
zugeben ])flegten. halien noeh wtmiger Hedenken getragen, das 
Oberhaupt der Feinde ihrer Feinde, der deportirten Juden, in 
sein ererbtes Keieh wieder einzuset/en. Zwar nieht als König, 
aber als persiseher Statthalter is^t Sinbnlusur iui J. r)88 in die 
lleiniath seiner Väter zurUekgekelirt, und naeh seinem Tode 
bat sieb seine »Stellung auf seiueu Neffen Zerubbabel vererbt^) 

Der Tempelban unter Darius und die messianische 
Bewegung bei Haggai und Zaeharja. 

Achtzehn Jahre lang haben die rttckgekehrten Juden genug 
zu thuu gehabt, ihre Häuser aufzubauen und unter dttrftagen 
Ernten, Dttrre, Hagel und Hisswachs, und dazu in fortwährendem 
Hader mit ihren Nachbarn mühselig ihr Leben zu fristen. Die 
erhoffte glückliche Zeit des Gottesreichs, die mit der Rück- 
kehr beginnen sollte, liess sich nicht blicken. Man hatte all 



'j Nach Keg. I 24, 15. Jerem. 29,2 werden der Kt"tiii<:^, seine Mutter, 
seine Frauen uud Euuachen nach Babel gebracht; vun Kindern ist nicht 
die Rede. 

*) Wenn ^ealti'el sein älterer Bruder war, wie Chron. I, 3 augegeben 
wfad, 80 mag er firllh gestorben nnd älnbalnsur dann an die Stelle sdnea 
munOndig^ Neffen getreten Bein. Aber rfdier ist daa kefneewega; der 
Vater Zerabbabela kann von den Spiteien sehr leicht fiüschlich amn 

Erstgeborenen gemacht sein. 

3) Dasa Hinbalu Hur keinen Sohn als Naclifolj^er hinterliess, «{»rieht 
auch dafür, dass er noch Hclir junj^ war. Im iibrif^eu sind fast alle Da- 
vidideu jang auf duu i iiruu gekommen, die meisten auch jung gestorben. 
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die Sorgen durchzumachen, welche die Neuein rieht ang einer 
Colonie auch in einem reicheren Lande und unter ^Ungtigeren 
Yerhältniflsen mit sieb bringt; von all den Schemen Hoffnungen, 
mit denen man ausgezogen war, erfüllte sieh keine einzige. 
Selbst an die Wiederanfriebtnng des Tempels konnte man nicht 
denken, wenn aneb Kyros dieselbe angeordnet nnd äinbaln^ur 
in den ersten Tagen naeb der Bttekkebr, als die frobe Stim- 
mung noeb niebt gewieben war, die eisten Maassregeln dafttr 
getroffen batte. Offenbar versagten die KrSite voUstibidig; 
man wird froh gewesen sein, wenn man den Persern die 
eiligen Stenern einigermassen entriebten nnd den Hof halt des 
Stammftorsten nnd Statthalters nothdttrftig erhalten konnte. 

Da mit einem Male, im Hochsommer 520, tritt ein voll- 
ßtUndiger Umschwung ein. Propheten treten auf und ermahnen 
znm Tempelbau, sie vevkiuideii das Hereinbrechen der messia- 
nischen Zeit, den Zusannneubruch der irdisebtii Keiehe, eine 
allgemeine llmwälzuug aller Völker; sie feiern Zerubl)abel als 
den Messias, als den Siegelring Jahves, als den König Israels, 
dem die Krone geschmiedet wird, als den künftigen Herrscher 
der Welt. Und Zenddmbel geht darauf ein, untersttttzt von 
dem Hohenpriester Josua; im Oetoix r wird die Ar- 

beit in Angriff gen<mmien, im Januar 519 der Grund- 
stein des Tempels gelegt.') 

Woher kommt dieser plötzliche Umschwung, woher diese 
masslose Ueberspannung der HoiTnungen, der tollktihne Ge- 
danke, der arme Davidide, den die Perser zum Statthalter von 
Jndäa eingesetzt hatten, der ans eigener Kraft garnichts ver- 
moebte, sei der verheissene Messias? Wohl hatten die Juden 
gdemt, dass das messianische Reieb kein Menschenwerk sein 
werde, dass es nnr dnrch ein freies gOttliehes Wunder eintreten 
könne; aber was gab den Propheten das Recht, das Eintreten 
dieses Wunders grade jetzt za erwarten, das Volk zn ermahnen, 
sieh bereit zn halten nnd dnrch schlennige AusfUhmng des 
Tempelbans das seine zn thnn, nm den Segen Jahves anf- 
nehmen zn kOnnen? Wbllhausbh sagt: „Der Anlass, weshalb 
Haggai nnd Zaebaija auftreten, ist der Tempelban, nicht wie 
bei den alten Propheten eine historische Katastrophe. Von der 



*) Zn deu Daten s. u. ä. 44 Aiiiu, 1. 
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KrseliUttening des Peraerreiclis zu Aufaog dor Regiernng: dos 
Darius Uystaspis merkt man bei ihuen niehts.** i) Das ist falseh. 
Nieht in Folge des Tempelbans treten die Propheten anf , son- 
dern weil sie zum Tempelban treiben, wird er in Angriff ge- 
nommen; nnd sie trieben daxn, weil, was anch die Lcnte sagen 
mOgen (Hagg. 1, 2), die Zeit dasn gekommen ist Die Zeit ist 
die messianisebe Zeit „Nur Mntbl^ sagt Uaggai am >Vi 
„Nor noch ein weniges, und ieh ersehttttere Himmel nnd Erde, 
Meer nnd Fesäand, nnd ich erschüttere alle Volker, dass die 
Kostbarkeiten aller Völker herbeikommen, nnd ieh erftllle dieses 
Hans mit Herrlichkeit." „Sprich zu Zernhbabel, dem Satrapen 
von .luda/ wird lltigpii am bcauftrnü^t: ,,ich crKcliHttcre 
Iliiiiiiiel und Erde, und ich stoKHt^ um (h u König'sthron und 
zerscbmctten* die Maeht des liciduisehcn Ueiehs-} und stürze 
um die Wair^ n und ihn^ Wagenkämpfer. dass Hos8e und Kei- 
sige beralisiiikeu, jeder durch das Sehwcrt des andern. Au 
diesem Tage, spricht Jalive der Heersehaareu, nehme ich Dich 
Zerubbabel Sohn des Sealti'el, mein Kuecht, uud halte Dich 
wi(! einen Siegelring; denn Dich habe ich auserwahlt, spricht 
Jahve der lleerHchaaren." Alst> das Weltgericht, das die uoth- 
wendige Vorbereitung der Wiederherstellung, der Sammlung 
ganz Israels und seiner Erhebung zur verheisseneu Herrlichkeit 
bildet — die Zacharja in seinen Visionen am ^Vii ebenso 
verkündet — , ]\ereitet sich vor und kUndet sieh bereits an. 
Dadurch zeigt sieli, dass die Zeit flir deu Tempelbau gekom- 
men ist, das» Zerubbabel berufen ist ihn zu YoUenden (Zach. 
4, 8. 6, 12). Mithin ist das Auftreten der Propheten nnd der 
Boginn des Tempelbaus durch eine grosse Weltbewegung herbei- 
gerufen, welehe den Untergang der Persermaeht, des heidnischen 



Klciuo Propheten (Skizzeu und Vorarheiteu V) 170. Ebenso iaiael. 
Gesch. 123, 2. Dagegen liat Stade Mich hier den Znsammenbang liditig 

erkannt. 

*) Der zweimalii^e Plural P*2^5^*3 („die Könif^throno «nd die heid- 
nischen Kciche'') ist mir sehr vcnläclitif^ ; mehr als ein IttMch, das Welt- 
reich der Uojlui d. h. der Perser, gab es doeli duiuals nicht. Ist alsD nicht 
r''zb'2'z oder hesser rrb";-2 -m lesen? Aber auch wenn man die überlieferte 
Le»uug beibeliiUt, kauu der Plural nur eine poetische Wendung sein, 
hinter der sich das öfaie Beleb verbirgt, dessen Untergang prophezeit wird. 

6 
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Reichs, unmittelbar bevonitebend ersebeinen MemS) So Bieber 
ftlblte man sieb, dass die Katastrophe eintreten werde, dass 
Haggai das Eintreten des göttlichen Segens an Stelle des bis- 
herigen Misswachses schon von der Grundsteinlegung am ^V» 
an erwartet; wenig später, am <Vii» ^ 16. MSr2 519 hielt 
Zacbarja die Krone fttr Zembbabel bereit (6,91f.). 

Die Vorgänge ; welche den Anlass zmn Anftreten der Pro- 
pheten nnd zn dem Tempelban mit seinen ktthnen Hoffnungen 
boten, sind seit ftlnfzig Jahren durch den ausftlhrlicben Bericht, 
welchen Darius in der BehiHtuninschrift gegeben hat, g:('naii 
bekannt. Nicht die rsiupation des Magiers, an die Well- 
lursEN denkt, hat den Bestand des Reichs in Fia^e ^^estellt, 
wolil aijer seine Ennordiing durch Darius am 15. Oct. 52 1.') 
Der neue unerwartete; Thronwechsel braclite die Gähruug im 
ganzen östlichen Asien zum Ausbruch. Die Eiamiten machten 
einen freilich rasch unterdrückten Empörungsversuch. in Babylon 
wurde Nidiutubel als Nebukadnezar III. zum König ausgerufen, 
nach dem bereits am '7: = 22. Oct. 521 eine Urkunde datirt 
ist. Während Darius sich gegen ihn wandte, „fielen", so berichtet 
er, „folgende Länder von mir ab: Persien, Susiana, Medien, 
Assyrien, [Armenien 3), die Farthjer, Marger, Sattagyden, Baken**. 

') Hit Unrecht beraft sich Wbllhausen, um diesen ZnsttnnienhMg 
m bestreiten, «itf Zadi. 1, 15: »ieh elfero gar sehr fUr Jemssleni und Zion, 
und sehr ergrimmt bin ieh gegen die trntzigen Ili'idcn, die, als ich ein 
wenig ergrimmt wnr, cum Bösen mitgewirkt haben ', d. h. die meinen 

vorübergehenden Zorn gegen Jerusalem, der sich jetzt zu wohlthätiger 
Liebe umgewandelt hat, nach Kräften ausgenutzt haben. Das wendet sich 
nicht gegen die Ferser, die ja den Juden nur Gutes gcthan haben, sondern 
gegen die Naehbftrstilmme , die Ihr UnglUck ausgebeutet haben. Diese 
wiegen sieh noch in sicherer Rahe (D'«::&t«, von Wellhausen sehr gut 
durch „trutzig" wiedergegeben), während Im oberen Asien schon alles 
gährt uud zusammenbricht; aber auch an sie wird die Kcihe kommen. — 
Syrien ist eben von den AufstUudeü der Jahre 521 519 niclit berührt worden. 

Die Clironologie der Behistanmschrift habe ich bereits G. d. A. I, 
512 f. festgestellt. Die Daten der babylonischen Urkunden, die ich Forsch. II 
eingehend behanddt hab^ haben meine firtthefen Ergebnlaw in allen Haupt- 
punkten bestätigt, ermöglichen aber mehi&di eine Ergänsungnnd ^e genaue 
Reduction der Daten auf unseren Kalender. Nicht zu vergessen ist, dass die 
jüdische Jahrzählung antcdatirt, die babylouischeu Urkunden postdatiren: 
das zweite Jahr des Darius in Jndaea ist iu Babylon sein erstes. 

^) Auf Gruud des für die beiden eingeklammerten Namen allein 
erhaltenen susischeu Textes haben VVeissbach uud Bang auch im per> 
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In Smiana wnrde anch die zweite EfD|)ifning rasch bewältig 
Um so weiter griff die Erhebung des Hederg Phraortes um 
Bich, der «ch Kyaxares nennen liess; Armenien, AsByrien, 
Parthien, Hyrkanien worden yon ihm erfaast, bei den Sagartiem 
nnd Margem erhoben sich selbständige Prätendenten. Noch 
verhiingnissToUer aber war, dass bei den Persem ein zweiter 
falscher Smerdis anftrat und starken Zulauf fand; auch in 
Arachosien konnte er feslen Fnss fassen. Darins hielt während 
dcsBen in Babylonien ans und entsandte ^egen die ttbri^en 
Rebellen nur Abtheilungen seines, wie er selbst sagt, kleinen 
K S unter treuen und erfolgrciclu ii HtHTt'iilircTn. Etwa Ende 
Januar 520 hat er Babylon erobert; die erste aus seiner Re- 
gierung datirte Urkunde aus Babylon selbst stammt vom 2o/j| 
seines Autrittsjahrs = Februar 520. Itn folgenden Sornmer ist 
er dann selbst nach Medien gezogen, um dem Aufstand des 
falschen Kyaxares ein Ende zu bi;reiteu, während der zweite 
falsehe Smerdis durch Artavardiya niedergeworfen wurde. Aber 
„während ich in Persien und Medien war, lielen die Babylonier 
znra zweiten Male von mir ab." Auch diesmal gab sich der 
Führer des Anfstaudes, Aracha, fUr Kaboned's Sohn Nebukad- 
nezar III. aus; aus seiner Regierung haben wir eine Urkunde 
vom ^Vo (c^*- 11- Oüt) 520 — bei einer zweiten ist leider das 
1 )atum verstümmelt. Ans derselben Zeit haben wir mehrere 
Urkunden des Darius aus Sippara, das also von den Persern 
behauptet wurde.*) Am seines ersten Jahres = 16. Januar 



sisclicn Text Mudräya , Aegypten" uiogesetzt. Aber vou einem Autstaude 
Aegyptens in dieser erhltaen wir nirgends etwas, «idi Darins kommt 
nadiher mit Icdnem Worte darauf zorttck; dagegen ist Annmien Ton der Em- 
pOrong ergriffen worden, hier liefert Darias* Feldherr DIdaiSi drei, Vomiaes 
zwei weiteie Schlachten gegen die Trappen des Prätendenten Kyaxares. 
Armenien musste also unter den iibtrünnigon T^ändtTn genannt werden, 
zumal da Assyrien fjonamit ist, das vou dem Autstiuid viel weniger berührt 
wurde; es wird nur nocli II § 29 bei dem ersteu Sieg der Vomises ge- 
nannt. Ich kann, wie die meisten früheren Herausgeber, [Mujzarriyap im 
smdscheD Text nur für ein Versehen dea Uebwsetzers ludtoL 

0 Ebenso ist Sippaxa dem Eambyaes bto znletzt treu geblieben — 
hier wird noch am *'/u (Anfang März) 521 nach ihm datirt — , während 
Babylon schon am und .^22, also im Juni dieses Jahres, den 
Smerdis ancrkaimt hat. Auch bei dem Feldzug des Darius gegen den 
ersten der beiden Prätendenten, die sich fUr Nebukaduezar III. aasgaben, 

6* 
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519 wiTd io Boraippa wieder nach DariiiB datirt; um diese 
Zeit ist also Babylon dureh Darios Feldherrn Vindairä wieder 
g^enommen worden.^) Im Frttlgahr 519 war die Autorität des 
Dariiis im ganzen Bdeh hergestellt. 

Die Kunde von diesen Vorgängen mnss im ganzen Reieh 
mit atiiemloser Spannung verfolgt sein. Anch wo man keine 
Empörung wagte, mussten die nationalen Hoffnungen sicli regen; 
die persisclie Ilerrsehaft schien in einer allgemeinen Empörung 
zusammen zu breelieii. wie ein Jahrhundert vorher die der 
Assyrer. Für die j^läubigeu Juden aber konnte die i^rosse Be- 
wegung garnichts anders sein, als die Ankündigung der grossen 
Weltkatastrophe, die. wie die heiligen Schriften lelirten, der 
Aufrielitiiiii,'- des iiu ssianiseheu Reichs vorhergehen .sollte. Selbst 
Hand auh^^cu durfte Israel freilich nicht; daws war, wie die 
Propheten p lehrt und seine Geschichte liestäti^t hatte, frevel- 
hafte VerniesHeiüieit. Aber Jahve selbst ging aus Werk; er 
hatte sein Herz wieder seinem Volke zugewendet, die sielizig 
Jahre der Knechtschaft waren um. Es galt die Zeichen der 
Zeit zu verstehen, sich vorzubereiten und zu heUigeu, den 
Tempel Jahves wieder aufzurichten, in dem er thronen sollte 
als der Gott, dem fortan alle Völker dienen. 

FOr die Juden sind natttrlich vor allem die Vorgänge in 
Babylon massgebend gewesen. Während der ersten Empömng 
hielt man an sicL Aber nun vernahm man, dass ein Volk naeh 
dem andern sieh empörte, dass die Perser selbst in zwei Lager 
zerrissen waren, nnd als nnn Darias weit in den Osten zog, 
nm sieh mit den Bebellen hernmznschlagen, nnd während dessen 
in Babylon der Anfstand zum zweiten Male ansbraoh, da 
konnte kein Zweifel mehr sein. Die Zeit war gekommen: noch 
eine kurze Zeit, nnd die Bewegung mnsste alle Völker ergriffen 
haben, das heidnisehe Beieh in sieh znsammenbreehen, seine 
Krieger sieh gegenseitig zerfleischen. Am Vt> d. h. unter 
der Voraussetzung der Identität der babylonischen und jttdisohen 



Ist Sippan boreits am *^lu (Febraar) 520 in Darios Besite. Offenbar 
bestand zwischen beiden Stedten eine starke BivaHtKt 

0 Das im susiscbeii Text gegebene penische Datum 20. Markazanas 
ist leider niclit zu identificireii, da das entsprecheude babylonische Datum 
nicht erhalteu ist. Doch hat sohon Opp£BT den Monat mit Iteobt dem 
Januar^ Februar gleichgesetzt. 
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ZeitreeboiiDg am 26. Sepi 520, eben za der Zeit, da in Babylon 
zum zweiten Male naeb einem Nebnkadnezar HI. datirt wnrde, 
rief Haggai znm Tempelbaa mt Dass in der Zwiscbenzeit 
Daring^ Heere Biegreicb gewesen waren, dass die Rebellion 
IlberaU sonst in den letzten Zttgen lag, dayon wird man znnttebst 
nur dunkle Kunde erbalten baben, den officiellen persiseben 
Siegcsnacbriebten wird man, wo die Hoffnungen eiAmal erregt 
waren, unglänbige Zweifel entgegengesetzt baben. Freilieb 
Skeptiker gab es genug; im achten Monat tritt Haggais Ge- 
nosse Zaeliarja ibnen mit dem vollen Selbstbewnsstsein des 
Propheten eiitgrc^'cn, unter Bernfnng: anf die Worte der früheren 
Propheten, dii' sieh buehstiililich iilullt iiaben. ,,Auf Eure 
Väter habe ich p zlhiit, spricht Jahve. Seid doeh nicht wie 
pie. traut dem prophetischen Wort, kehrt zuriiek zu mir, so 
will ich zu Euch zurückkehren'*. Grade dieses zuversichtlielie 
aAuftriiiiipfeii vcniith, wie unsicher die Situation war. Aber 
man war ans Wi rk j^egangen; am 2^ ,, (15. Januar) 519 wurde 
der Grundstein des Tempels g:elcf^t — eben um die Zeit, wo 
die Rebellion niedergeworfen war und Darius' Heer seineu Ein- 
zug in Babylon hielt. Haggai ist von da an verstummt: aber 
Zaeharja hat den Math noch nicht sinken lassen. In seinen 
Visionen vom 2«/^, = 15. März 519 hält er seine Hoffnung 
aufrecht. Zwar die bange Frage, die der Engel an Jabve 
richtet: „Jahve der Heere, wie lauge soll es noch danem, bis 
Du dich Jernsalems und der Städt(» Judas erbarmst, denen Du 
zUrnst nun schon siebzig JahreV^ lässt deutlich ( rkennen, wie 
hoffbongslos die Weltlage geworden war. Aber Jahve antwortet 
„mit frenndlichen nnd tröstenden Worten**: er versichert ihn 
seines £ifer8 fhr Jerusalem ; er wird seinen Zorn richten gegen 
die Heiden. Der Tempel soll von Zembbabel vollendet, alle 
Schwierigkeiten vor ihm geebnet werden; Israel wird aus aller 
Welt gesammelt werden, Jerusalem wird eine grosse Stadt, 
die Feinde des Volks werden gezttehtigt, das messianische 
Reich wird aufgerichtet Und so lässt Zaeharja ans dem Gold, 
das babylonische Juden gebracht haben, eine Krone fttr Zemb- 
babel verfertigen, die er in den Tempel weiht*) 



') Aus der ganzen Vision 1, 7 — 6, 15 sieht man, wie matt trotz alles 
Vertrauens auf eiu göttliches Wunder die UolTuung geworden ist. Vgl. 
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Aber das Wunder, auf das Zaeharja hoffte, trat nieht ein. 
Die PergerherrBchaft stand fester als je, der Traum eines 
meBBianiBehen Beiehs unter Zerubbabel war verflogen. In dem 
letzten Orakel des Zaeharja, vom ^ '9 (Deeember) 518, sieht 
man, wie man sieh mit der btttern Enttänsehnng auseinander 
zu setzen suchte. Jahve wird sein Wort dereinst noch einmal 
erfüllen, die Zeit der Vereinigung der Reste Israels und der 
Herrlichkeit des neuen Jerusalem wird noch einmal kommen. 
„Weil es in diesen Tagen dem Reste dieses Volks nnm($glich 
e^heint, soll es aneh mir unmöglich erscheinen?') spricht 
Jahve." Und auch gegenwärtig hat sieh die Lage doch schon 
gebessert. „So spricht Jahvo der Heerscharen: fasst Mnth<), 
die ihr die Worte aus dem Munde der Propheten an jenem 
Tage gehört habt, als der Grund zum Tenipelhau gehigt wurde! 
Vorher gab es nichts zu verdienen für Mensolien und Vieh, 
und wer aus- und einging, war vor dem Feinde nicht sicher^*), 
und ich hetzte die Menschen gegen einander. Jetzt aber bin 
ich gegen den Rest dieses Volks nicht nielir gesinnt wie in 
früheren Tag^en. spricht Jahve der Heerseharen. Denn ich 
sUe Wohlstand 'j; der Weinstock soll seine Frucht und die Erde 
ihren Ertrag und der Himmel seinen Thau geben; und da« 
alles gehe ich diesem Volke zu eigen. Und wie ihr ein Fluch 
gewesen seid unter den Völkern, Haus Judn niul Haus Israel, 
so werde ich Ettcb retten, dass ihr zum Segen werdet Fürchtet 



namentlich die ganz nnbesllmmte SohUderong des Geriehts Uber die VOlker 
6, 1 ff. mit Haggais berühmten vorher citirten Worten Aber die herein- 
brechende Weltkat'istrophe. 

') So richtig Wkllhausen. 

LXX wtirtlich gium riclitig xunoyvt'tioour a'i c/'"5r; wir 

würden sagen „kräftif^jt Eure Iländt^", d. h. fasst Muth zur Thätigkeit. 

^) Es HÜnl die Kriegsläuftc des ägyptischen Feldzugs des Kambyses 
nnd der dann achUeasenden Wirren, welche genug Gewaltthätigkeitm und 
RSubereien durch Marodeure und Rkaberbanden im Gefolge gehabt haben 
mögen. Jetzt wo Darius das Regiment mit fester Hand ergriffen hat, iat 
alles friedlich, and wie in den Yerkelir Sicherheit zurückkehrt, fpbt es 
wieder zn thtui und auch die I^ndwirthschaft bringt wieder etwas ein. 

*) So Wellhai"sen, der den unhaltbaren nuis. Te.xt tr-brn r~iT -^z 
in cibir nr*^tH corrigirt. Andernfalls ist mit Ki-o.stkkmann, dem 
Mauti iu der KAiiTzsciiselicn L'cbersetzuiig folgt, mb'C nynj "'S „denn 
seine Suat bleibt wohlbehalten " zu lesen. 
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Encli nicht, fasset Mntbl'' So entscheidet Zacharja denn auf 
die an ihn ergangene Anfrage — er hat ineh lange Zeit ge- 
nommen, ehe er die Antwort wagte (Wellhausen Kl. Prc^h. 
180) — , das« die Fasten nnd Trauerfeiern über den Untergang 
des Volks in FreudenfeHte unigewandelt werden sollen. Deut- 
lirh gelaugt hier der Absturz gegen die Stimmung zwei Jalire 
vorher zum Ausdruck: die messianischeu Floftnuugen sind auf 
unbestimmte Zeit vertagt'), statt der erwarteten Erhebung zur 
llerrsohaft über alle Völker ist man froh, dass Jahves Gnade 
sieh in der Herstellung der Sicherheit und einer guten Ernte 
zeigt. -1 Der 'reni])elbau . der den Anfang der niessinnisehen 
Zeit bildcu sollte, ist das einzige Kesultat der i^uwegaog ge- 
blieben. 

Als der Tempelbau eben begonnen war, kam der Satrap 
von Syrieu uaeh Jerusalem, also etwa im Frl\hjahr 51 9. 3) Es 
war die Zeit, wo Darius' Königthum sieh eonsolidirte; der 
Satrap hatte die Aufgabe, die Herrschaft der Perser in Syrien 
unersehüttert zu bewahren. Ihm schien das Unternehmen sehr 
bedenklieh; mit Keeht vermuthete er, dass weitere Absichten 
als ein blosser Tempelbau dahinter steckten. So wandte er 
sich, da er dem Namen des Kyros gegenüber, anf den die 
Juden sich beriefen, nicht selbst einsehreiten konnte, an den 
KOnig um Instraction. Aber anch Darins hatte Becht, wenn 
er befahl sie gewähren zn lassen, und die Fortführung des 
Bans auf die Keichskasse übernahm. Er wusste, dass die 
Juden auf eigene Hand eine Erhebung niemals wagen wttrden, 



' ) Die matte Art, wie Zacharja am Scliluss der aiif^ciahrteii Stelle S, Ki 
vuu dem /.ukiiuftigeu Heil redet — das wird dauu am Schluss v. 20 ff. 
noch eiiiiiial wieder ausgcuialt — , ist uugüiuoiu buzeiuhueud für die 
Stimmung. 

*) Anf die Dauer hielt das natUriich nicht ▼or; es kamen wieder 
Bchleehte Jahre und der Wulilstand des Volks wullto sieh nicht heben. Da 
galt es denn aufs Neue, (irliiide für das Zürnen Jahves zu finden, der aueh 
die bescheidensten l'.rwjirtnngeu und Verheissungeu noch immer nicht er- 
füllte. Das ist die Aut'^abe, deren Lösung der Verfasser der unter dem 
Namen Maicachi gesammelten Orakel versuekt. 

^ Der Ghionist aetst SMnea* interraition ins sweHe Jahr des Dariua 
520/19. Das ist zwar wohl nmr aus den Daten bei Haggai nod Zaeharja 
gefolgert, aber gewiss richtig. Der späteste Teimin wXre der Anfang des 
dritten Jahres dea Darios (beg. naeh der Jttdiaehen Jahnsähluog 30. April 510). 
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dasB er sie nur enger an das Beich fesseln wttrde. wenn er 
ihren r(;ligiöpen Ahspirationen entgegen kam. Hier hat ihm der 
Erfolf!^ vollständig Kecht gegt'l)en: das Gesetz, welches sein 
Enkel eingeführt hat, bat den danernden Bestand der Fremd- 
herrschaft zur Voraussetzung — his es in Zukunft einmal Jahve 
gefallen wird, die messianischen Verheimngen zur Wahrheit 
zu machen. 

Wie Zerubbahel den Zusammenbruch der Hoffhuägen er- 
tragen hat, die man ihm entgegen trug — ihm selbst mögen 
sie bedenklich genug Torgekomm^ sein — , wissen wir nicht 
Nur das ist sicher, dass Darins hier eingegriffen hat; sei es 
dasB er Zerubbahel selbst absetzte, sei es dass er nach seinem 
Tode statt seines Sohns einen andern Statthalter emannte.O 
Zembbabels Geschlecht hat sich weiter fortgesetzt (Chron. 1 3), 
aber ein Davidide ist nie wieder Statthalter von Juda geworden. 
Durch die Absetzung des Königshauses haben die Perser der 
Entwiekelung der Theokratie, der Aufrichtung der Priester- 
herrscliaft freie Bahn gemacht. 

Wir sehen, dass die Motive, welche das Auftreten Haggais 
und Zacharias veranlassten, von denen der alten Propheten 
keini'swegs verschiediui sind, wie Welmiavskn meint.'') Auch 
sie heauspruehen. wie jene, die politischen Kathgeher und 
Führer des N'olks zu sein. Nur verkünden si<', der Stimmung 
der Zeit entsprechend, uicht mehr Unheil sondern Trost und 
Segen, und während jene einen tiefen Einblick in den unver- 
meidlichen Gang der Dinge hcwälirten, auch wenn sie einmal 
irren, haben diese die Zeichen der Zeit gründlich missverstanden. 
Wäre Darias der Aufforderung des tSisines gefolgt, so würden 
sie unter den falschen Propheten erscheinen, wie ihre Nach- 

') Da.ss es auch in der l ul^^e/.eit .Statthalter von Juda gab, sagt Ne- 
hemia 5, Uff.; vgl. Maleachi 1, ^. Djiss diese Statthalter wahrscheiuUch 
auch Juden wareu, nimmt Wellhausen, israel uudjfid. Gesch. 150, mit 
Recht an. 

') Ausselilieafdtch mit den innoren Vorsagen und den Icleinen Pro- 
blemen des Alltagslebens beschäftigen i^i -Ii • rst die letzten Nach/Ügler der 
Proplietie . Maliachi und Joel. In der That ist die nicssianischc He- 
M egniig des Jahres 520 bis anf die Makkabiierzeiten der letzte \'ors!K'h 
des jiidiselieii Volkes, wenn auch nicht mehr in die Weltbegebenheiten 
einzugreifen, so doch zu ihneu StoUimg zu nehmen. Daun ist selbst datür 

Baum mehr. 
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folgrr, die in hostrni Glauben') Nehemia zum König au^srufon 
wollten und dadureli thatsäehlieli den Gegnern der G<'nieinde 
in die Hände arbeiteten nnd allen tliaten, was in ihren Kräften 
stand, nm sein Werk zn vereiteln (Neh. (\7. 11) — 1 4i Wie die 
Dinge liefen, konnte man die Autorität Haggai's und Zaeliarja's 
retten, ihre Mitwirkung beim Tempelbau j)reiKen, und ihre 
Verbeiasangen auf die ferne meBsianiscbe Zukunft deuten — 
freilieh nur mittels der Gewaltsamkeit, die bei der Anslegang 
prophetischer Worte nnn einmal herkömmlich nnd nnentbehr- 
lieh ist.^ 

Die Zeit des Zuges Esra's. 

Koch ein drittes Noment wird dnrch unsere Urkonden 
festgelegt, die Zeit der Expedition Ezras. „Die Juden, welche 
von Dir zu uns heraufgezogen sind, sind nach Jemsalem g< - 
kommen; sie sind dabei die Stadt anf^nbanen nnd ihre Mauern 
zu vollenden** schreiht Beehftm 4, 12 an Artazerxes. Das kann 
sich nnr auf Ezra nnd seine Gola beziehen. Kösters Sw 65 
erkennt das an und sucht eben desbalb die Unächtheit der 
Urkunde zu erweisen. Aber WELrjiAi sEN hat diese Folgerung 
beRtrittt'u; ..Ksdr. 4.12 besagt sehwerlieli, dass grade K/.in und 
die mit ihm neu zugekommene Gola den Mauerbau unter- 
noiiinien haben" (Gött, Naehr. 1895. 170); „die Anklage in 
Esdr. 4. 12 riehti tc sieh gegen die Juden ttberhaupt, nieht 
gegen die (UAa Ezras" (S. 179). ,,Von Dir" soll hcissen ..aus 
dem ÜHten, wo Artaxerxcs woliiit". und so besagen die W(»rte 
nach WELLUAUä£NS Meiuuug: „Die Juden, weiche unter Kyros 

') Neliciniiis Bcscliuldif^unfr , <1ass .Seuia'ja von soiiieii (ietfiicrn be- 
stochen sei, brauchen wir niclit für thatsitchlicli zu halten. Seiu und der 
rruphütcu Vcrhältcu erklärt sieh aueh ohne dietsc Anuabme. 

') Wflon wir Jes. 66, 1 mit Stepbanus Aet. Aposi 7, 48 tmd muichen 
Neueren als eine Verwerftang fedes xf*9*"'ottitb^ hIxoq deuten konnten, so 
hätten wir hier das Gegenstück xn Haggui und Zachsrja, die r<ekilmpfong 
des Tempelbaus als Jahves Wesen zuwider. Aber, ganz abf^esehcn von 
der Frage, ob ein solcher TJedankc, zu dem ein .Tereniia sich erheben 
konnte, im nachexilischen Judenthuni Uberhaupt miiirlii li \Mir r:^ "X heisst 
„wu".^'* nnd die Worte: „wo ist das Hans, das ihr mir hiuicn wollt, nnd 
wo <1(T Drt, an dem ich ruhe?" kTinnen nur eine Polemik gegen das 
Unterlängen der Samarituner eutbalten, ilahve an anderer .Stätte als in .le- 
msaleiD m verehren Duhm, JesalM 4S0). 
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von Babel ausgezogen und nach JeroBalem gekommen Rind, 
sind jetzt dabei die Stadt aafenbaiien.'' Aber wie kann 
Bechüm so von einem Ereignim sprechen, dass ein Jahrhundert 
vorher passirt ist? Wollte er weiter nichts berichten, so konnte 
er von der Einwandernng der Juden mhig schweigen; das war 
ein allbekanntes, längst der Geschichte angehOriges Ereigniss. 
Es liegt ja doch anf der Hand, dass die Worte nur Sinn haben, 
wenn sie dem König etwas mittheilen, was fttr das VersiUnd- 
niss der Eingabe nnentbehrlieh ist: „nicht die Juden, die seit 
Kyros in Palästina sitzen, sondern die, welche Da nns ge- 
schickt hast, sind angekommen nnd gehen jetzt daran Jenisalem 
aniznbauen. Bedenke also wohl, was Da thost: Da siehst, zn 
was fttr Oonseqaenzen Deine anttberlegte Mildherzigkeit ftthrt, 
mit der Du ans diese Lente anf den Hals geschickt hast" 
Mithin können die Eingewanderten nur Kzia und seine etwa 
1760 Genossen sein; denn sonst mlissten wir ausser dieser und 
der KUckwanderung miU^v Kyros noch eine dritte starke Rück- 
wanderung anneliniL'u, von der sonst nicht die mindeste Kunde 
erhalten wäre. ol)wohl grade sie soviel Begeisterung und Energie 
hatte, dass sie den Mauerbau in Angriff zu nehmen w^agt. 

Daraus lol^^t a!)er, dass Ezras Zug vor Neheniia und zwar 
vor seine erste Statthalterschaft anzusetzen ist. Denn Nehemia 
lässt sich vom König entsenden auf die Kunde von der Nieder- 
reissung der Mauern Jerusalems, seine Aufgabe ist, das durch 
Keehüm vereitelte Unternehmen der aus Babel Zurückgekehrten, 
das ist eben Ezra's, darchzafUhren.') Mitbin sind alle Ver- 
suche, Ezra später anznsetzen als Nehemia, ihn in die 
Kegiernng Artaxerxes' IL hinabzurtteken*''), nnhaltbar, die 



') Aus E/.ras Wurteii iii stiiiciu Gebet 9 „wir siud Unterthancn eines 
fremden Herrn (0*^123 = ^riech. f)of/.o<); aber hl unserer Knechtschaft hat 
uns unser Gott nicht verlassen, sondern uns Gnade finden lassen bei den 
Königen von Persien, dsss sie uns Leben gaben, den Tempel unseres 
Gottes anfsufiehten und seine Trümmer kersnsidlen und uns dne Mauer 
SU geben in Juda und Jerusalem" folgt nicht, dass die Mauer Jemsaloms, 
damals schon stand; der Ausdrnck "-na ist offenbar bildlich zu Tarsteheo 
wie der „Zeltptiock an seiner heiigen Stiitte" v. 8. 

-) Gegen diesen Ansatz spricht auch die Uniiiöf^lichkeit, die weitere 
Entwickehmg des .hidenthums, wie sie namentlich die Nachträf^e im Priester- 
cudex und die »Schiussruüactiun des Pentateuchs zeigt, in der kurzen Zeit 
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chroDologiBche Ordnnng in den ßUchern Ezra und Nebemia 
bewährt sich aln volHir corroet. Das einzige Argument gegen 
die überlieferte Chronologie, das einig(*n Sehein hat, ist die 
Angabe Ezra 10,6, dass £zra bei den Verhandlnngen Uber die 
fremden Weiber in die Zelle (Kammer)^) des Jocbanan ben 
Eljafiibs gegangen sei nnd bier ttbemacbtet babe. Gewöbnlieb 
biÜt man diesen Jocbanan fttr den £nkel Eyaäibs Neb. 12, 11 
[verscbrieben Jonatan]. 22. 23, der znr Zeit Artaxerxes^ III. 
nnd Beines Ministers Bagoas seinen naeb der Hobenpriester- 
wlirde strebenden Bmder Jesus (Josna) im Tempel ermordete 
Joseph. XI 297 ff. Neb. 12, 23 wird er gleiebfalls als ben Eljaäib 
naeb dem GrossTater bezeicbnet, was ja keinen emstlieben An- 
stoss bietet Da non E^afiib znr Zeit Nebemiaa Hoberpriester 
war, Neb. 3, 1, mttsse, so meint man, Ezra bedeutend 
später, zur Zeit seines Enkels, gekommen sein. Das wäre eine 
berechtigte Argumentation, wenn wir über Ezras Zeit nichts 
wnssten. Da diej^elbe aber antU rweitig genau bekannt ist nnd 
daraus folgt, dass Ezra weit älter war als dieser .loehauan, 
so bleiben zwei Möglielikeiten: entweder hat der Ueberarbeiter, 
der in cap. 10 Ezras Herieht aus der ersten in die dritte Person 
umgesetzt hat, auch den Namen der Zelle eingesetzt oder ge- 
ändert, weil sie zu seiner Z<'it unter di<'sem Namen bekannt 
war. oder, wie Wellhai :siv\ -) annininit, der Joehanan, der 
Ezra 10 gennniit wird, ist wirklich ein Sohn Eljasibs — dieser 
batte, wie Welliiausen mit Recht hervorhebt, im J. 432 schon 
einen verbeiratheten Enkel Neb. 13, 28 — und hat mit dem 
Uobenpriester Jocbanan nichts m tbnn. 8omit liegt kein Grund 
vor, die Zuverlässigkeit des vom Chronisten in seiner Ein- 
leitung znr Esragesebicbte^) fttr Ezra's Anssng gegebenen An- 



von ArtaxeneslI. bis auf Alexander nntenubrinfj^en. Die Uebernahme 
des schon abgeschlossenen Pentateuchs durch die samaritanische Gemeinde 
bietet hier einen sicheren tenninus ante quem. 

*) Derartige Kammern (n=c^ und nso», wohl zweifellos identisch 
mit liaxi)t die theils anr Bewahrung von Vurrüthcn, thcils den Bedürf- 
nissen einzebuT Personen pricstcrliclieu wie uiclit priesterlichen Standes 
dienten, werden wiederholt erwähnt: 1*0^:^. II 2H. il. Jercui. ^r», 4. lU. 12. 
Ezra S, 2i>. Neh. 'Mi. IM, \ IT. und d.iniu.s <MUlchnt Keh. ]:', I I. 
*) (iiitt. Nachr. 1*^9:., ir^; v^l. Kuknen. <;» s. Abh. TMl 
^) Die suustigcü ^iuguben dieses Absciiuuiä (7, l- lu) bind iedigiieh 
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Batzes Jahr 7 des Artaxerxe» (I.) = 458 v. Chr. zn bezweifeln ; 
es ist ebenso wie das Datum flir die Anknnft in Jerusalem im 
fdiiften Monat 7,8')» das in Esras Bericht 8,32 ansgefallen ist, 
den Memoiren Ezras entnonunen. Denn da Ezra den Ta^ seines 
Anfbruehs am ^Vi angiebt (8, 11), kann er das Jahr nnd den 
Tag setner Ankunft in Jerusalem nicht versehwiegen haben. 
Dass die historische Betrachtung den Ansatz Ezras Tor Nehe- 
mia mit Nothwendigkeit fordern wttrde, auch wenn er nieht 
ttberliefert wäre, werden wir später sehen. 

Nachdem Ezra nach Jerusalem gekommen war und die 
Geschenke des KOnigs nnd seiner Bftthe abgeliefert hatte , be- 
ginnt er die Ausfhhraug seiner Aufgabe damit, dass er gegen 
die Mischehen einsehreitet Im Winter während der Regenzeit, 
am 458, wird die Volksversammlung gehalten, vom '/lo 458 
bis zum 1. Nisan (10, 17), Frühjahr 457, wird die Angelegenheit 
erledigt. Damit breeheu die uns erhaltenen Anszü«,^' aus Ezras 
Schrift ab; zwischen Ezra lU und Neheraia 1, dem Kislew des 
zwanzigsten Jahres des Artaxerxes = Dec. klaflft in der 



eine üniäclireibuug des darauffolgenden Auszugs aus deu Memoiren. Nur 
der Stammbsam Easru ist leine Ffetion des GfaioiiiBteii. Er gibt ihm dn- 
fach die [unhistorisohen] Hohenpfiester seiner- Liste Cliroii. 1 5, 29 ff. zu 

Vurfalireu und macht Um ganz unbedenklich zum Sobn Serajas, also zum 
Bmder des Josadaq, des Huhenpriesters sor Zeit des Exils. Daraus folg^ 
dass Kzra s<>U).st seinen Vater nicht genannt Imt. Dass er Priester Wir, 
lehrt das Dokument 7, 12; ferner 10, 10. Ifi. Neil. 8,5». 

') Ob dagegen aueh da.s 'l'agdatum in v. \) „am ersten des fünften 
Monats'^ zuverlässig ist, stellt dahin, da hier als Datum des Aufbruchs 
der erste des ersten Monats im Wideisprueh mit 8, Sl gegeben wird. 

*) Artaxerxes I. ist im November (ev. December) 465 znr Regiernng 
gekommen. Sein erstes Jahr läuft also nach officieller Rechnung vom Nov. 465 
bis Nov. 4i\4, sein siebentes ist = Nov. 459 b, sein zwanzigstes = Nov. 440/5. 
Mithin fallen bei ihm die letzten ca. vier Monate des babylonisch-jUdisehen 
Kalenderjahrs nnd die ersten ca. acht des fnljrmden in dasselbe Könij^jahr. 
Meiner Meinung nach w ird bei F.zra nndNeiu^iuia nach wirklichen Köuigsjalireu 
gerechnet. Thatsächlich kommt übrigens die Ajmahme WbllhausenS 
(israel. und jfld. Gesch. 129 A. S) und Anderer, die JAdisehen Jahre seien 
hier vom Herbst (Ti&ri) aus gereohnet, die König^ahre also antedatirt, 
auf dasselbe heraus. Dagegen sollten die angeblichen 7 Monate des Arta- 
banos (Stadk, Gesch. II, 163) und die Argumentation, dass der ..Höfling" 
Nehemia anders gerechnet habe als die anderen Leute, billiger Weise aus 
dem Spiel bU-iben. Diu liegierung des Artabanos ist eine Ertindaug der 
späteren Chronographie. 
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Erzählung: den Chronisten eine \iA\ig nnvennittelte Lttcke Ton 
12 Jahren 8 Monaten. 

Da8S in dieser Lücke der Berieht Uher den Versuch des 
Haaerbans und seine Vereitelung gestanden hat, ist längst 
allgemein anerkannt. Gewöhnlich meint man, der Chronist 
habe ihn weggeschnitten , weil diese Vorgänge für die Juden 
zn schmerzlieh waren, nm yon ihnen zu sprechen. Aber das 
ist nmnOglieh; denn schliesslich hat ja die Sache der Jnden 
gesiegt, die ErzShlnng würde also den Triumph ihrer Sache 
über ihre Feinde nur erhobt haben. Vielmehr ist dieser Be- 
richt oder wenigstens sein Kern vom Chronisten garnicht Uber- 
gangen, sondern nnr nmgestellt: ihm gehören die Dokumente 
Ezra 4 an. Eben weil der Chronist ihn anf den Tempelban 
anstatt auf dt'u Manerbau bozöic, hat er ihn früher gesetzt und 
konnte ihn nun nii*ht wit dciholen.' ) Diesem Schnitt ist dann 
auch alles, wns^ etwa von historisclirr Erzählung neben den 
Urkunden in der Quelle des Chronisten stand, zum Opfer 
gefallen. 

So erklärt sich die Lücke vollständig. Sie beweist aber 
zugleich, dass die (Quelle, aus der der Chronist die Urkunden 
genommen hat, dieselbe ist, der er seine Schilderung der 
Wirksamkeit Kzrns und Xeheniias entnahm, mit andren Worten, 
dass er hier wie für die vorexilische Geschichte nur eine einzige 
Vorlage hat, die er au8sehn*ibt und überarbeitet. W^eitere Be- 
weise für diesen Satz werden wir sogleich im uächstcu Abschnitt 
kennen lernen. 

^) Da (lit^ Auj^jibe über dii* Ik'schwerdc iiiid r Xerxes von den auf 
den Muuerbiiu beziiglic-heii Dokuuicuteu uuter Arta.\erxcs schwcrlicli ge- 
trennt werdeu kauu, ist auzuuehmen, daas dte Qaelle des Chronisteii sie 
an dieser Stelle, nach der ErsShlnng von Esias Zug und dem Versuch des 
Hanerbaos, naehgeholt hat; und das konnte sie gana gut, wenn sie wenig 
Bedentnng und Wirkung gehabt hat. 



Drittes Kapitel. 

Das jüdische Gemeinwesen vom Exil bis auf 

Nelieiiiia 

Die UeberlieferiinjE!: der Sehritteii Kxrns und Nehemias 
nnd die Bevolkerunggliste Nehemia 7. 11. 

Der zweite Theii des Ezrabnehs, die Sebildemn^ der 

Wirksiiinkcit Ezras und Nehemias, Ezra 7 — Nehem. 13, bietet, 
80 weit die dircctcn Auszüfce aus den Aienioiren beider reichen, 
d(ir Kritik wenig Scliwierigrkeiten, sei es dass sie wörtlich ant- 
genommen, sei es dass sie ans der ersten in die dritte Person 
nnig(\setzt sind, d.h. flir Ezra 7, 1 — Nehenj. 7, 5; Xtliejn. 8, T' 
bisl0.4(>; 12,27—4:'»; 13,4 — ?>\. Iliorsind nur einige nieist längst 
erkannte Zuthaten des Chronisten anszuscheiden: Ezra?, 1 bis 
10; 8,35.H6'); Neh. 8, 4". 7'' ; 9,4.5^): 12,27-30. 33 — 30. 41 
bis 43, woran sich 12,44 — 13,3^) unmittelbar anschliesst. Alles 
andere ist werthvollste, völlig authentische Ueherlii'lerung. 
Nur die Frage, ob die beiden Berichte richtig miteinander 
verbunden sind, bedarf noch weiterer Erörterung. Um so midir 
Schwierigkeiten bieten die übrigen Abschnitte Neh. 7, 5— 8, !■ 
(= Ezra 2) und 11,1 — 12,20, die aus Listen der Bevölkerung 
und der Piester und Leviten bestehen. Hier ist nur durch eine 
mtthselige 1 ntersuchung zu einem brauchbaren Resultat zu ge- 
langen. Und doch sind diese Abschnitte von ganz hervor- 
ragender Wichtigkeit: giebt sieh doch die Liste Neh. 7=£zra 2 
als ein von Nebemia mitgetbeiltcs Yerzeichniss der unter Kyros 

^) Das zeigt Inhalt und Spracht', besonders die 1 aiitohtfrie „Satrapen 
(vgl. o. S. 32 A.) des Küuigs und läutthaiter von 'Eber hanuahar". 
^) Vgl XL, 

^ S. n. S. 97 Anm. 2. 
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ans dem Exil zarttekgekehrten Joden. Wenn sie anthentiscb 
ist, mnss sie daher die Ornndlai^e aller UnterBochnogen Uber 
die nachexilisehe Gemeinde bilden. 

Die Liflte Neb. 7 tritt anf als den Memoiren Kebemias 
entnommen. Naeb Vollendung des Manerbans will Nebemia dar 
bis dahin nnr dürftig bewohnten Stadt eine grossere Bevölkerang 
verschaffen. „Da f^nb mir mein Gott in den Sinn, die Vor- 
nehmen und lliiujttlin;;» und das Volk zn vcrsammebi um die 
Oeseblechter aufzunelniien. Da fand itdi das (IcsidilerhtHliucli 
derer, die zu Anfang heraufgezogen waren, und darin fand ich 
geschrieben:" und nun folgt das Vcr/.eieliniss. Früher hat man 
diese Angabe meist für zuverlässig gehalten. Doeh hat Rehon 
l\Ki sr^'^i Zweifrd geäussert, ob die IJste wirklieh ein Verzeichnisg 
der r>:38 aus dem Exil zurllekgekehrieii .luden gebe. Ein- 
gehender hat sie KosTKUs untersucht; nach ihm enthält sie 
eine Aufnahme der Gemeinde aus der Zeit Neheniiaa und 
stammt vielleicht aus Ezra s Memoiren (Ö. 139). Wellhauskn 
Gött Nachr. S. 177 geht auf die Frage, wie die Liste zu datiren 
sei, nicht ein; in der Negative stimmt er Kostbrs beL 

Um ssnr Entseheidang zn gelangen, müssen wir weiter 
ausholen. 

Wir haben schon gesehen, dass der Chronist die Schriften 
Esra'snndKebemia's nnr in einer zusammenfassenden Bearbeitung 
gekannt bat, welche die Geschichte von Kyros an behandelte. 
Nnr dadurch erklärt sich auch die Art, wie die AnszQge 
mitgetbeilt werden. Von 7, 27 an redet Ezra plötidich in erster 
Person, aber der Leser muss errathen, dass er es ist, der 
spricht 10, 1 geht der Schriftsteller ebenso unvermittelt in die 
dritte PeiBon Uber. Den Memoiren Nebemias ist wenigstens 
die Bemerkung: „Worte Nebemias des Sohnes Ghakkcleja's^ 
vorausgeschickt Aber auch hier sind zwischen die Selbst- 
erzäblung 1,1—7,5; 12,27flf.; 13, 4ff: unvermittelt andere Ab- 
schnitte eingeschoben, in denen von Nehemia in dritter Person 
geredet wird (8,9. 12.26. 17 1, und die zum Theil weit Uber 
seine Zeit liinausgreifen 1 12, 10 f. 22). So kann ein selbständig 
arbeitender JSchriftstel 1er nicht verfahren, sondern nur ein Ueber- 
arbeiter, der eine Vorlage bald zusammenstreicht, bald durch 

1) Gesch. der heil iSchrifteu alten Testaments 8. 439. 522. 
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Znsilt/o orwcitert. Derjenige, wolchor die Scliriftcn des Ezra 
und des Neheraia zn einem einheitliehen Geschieh ts werke 
zosammeDarbeitete, bat zweifellos auch bemerkt, wo er Sttteke 
wörtlich, und daher in erster Person, UberDimmt, und wäre . es. 
anch nnr in der Form wie Neb. 1, 1. Aber bei den Anszttgen 
ans Ezra ist dieser einleitende Vermerk dnreh die vom Chro- 
nisten selbst gearbeitete Einleitung 7,1 — 10 weggeschnitten, 
und dann geht er, Ißinlieh wie bei den Briefen des Sisines nnd 
Darins cap. 5. 6 gleich in medias res: er theilt Artazerxes* 
Rescript mit und föhrt sogleich mit den anschliessenden Worten 
Ezras weiter fort, ohne za beachten, dass er dem Leser gamieht 
mit^ctheilt hat, wer redet In Ezra*s Memoiren mnss von den 
Vorbereitungen Beiner Mission, seinen Verhandlungen mit den 
Miuistt in, der könij!:lielien Stnatsrathssitzung, in der er seine 
Sache vciticlit und dnrclisct/t, dir Rede gewesen sein ~ Kzra 
selbst nimmt ju 7,28 darauf iiczug — . und der erste Bearbeiter 
hat das gewiss mit ant'geuumuieu; aber der Cbrouist bat es 
durch 7, 1 — io verdrängt. 

Genau ebenso geht es weiter. Hei Ezra wie bei Nehcmia 
exetTpirt er zuniudist ausfuhrlieh und wörtlich — warum die 
Erzählnng Ezra 10 in die dritte l\'rson Ubergeht, ist nicht zu 
sagen, vieUeicht hat hier schon di<; Vorlage einen kürzenden 
Auszug*) an Stelle der Worte Ezra's gesetzt — , dann aber 
erhält man den Eindruck, als sei die Sache dem Schriftsteller 
langweilig geworden, laicht nnr der Versuch des Mauer- 
bans wird gestrichen, sondern überhaupt alles was bei Ezra 
auf die Verstossung der fremden Weiber gefolgt war. Kur 
die Einführung des Gesetzes wird dann wieder Neb. 8 — 10 
ausführlich berichtet — dass diese Abschnitte ans Ezra's Me- 
moiren stammen, wird allgemein mit Recht angenommen, wenn 
es auch nicht streng beweisbar ist. Aber auch hier zeigt sich 



') Dass jr»'k(tr7.t ist, wird dndurcli selir walirst lu-inliih, dass die Kr- 
zühlnng von di'ii Verliainllunjfuu nach der .Ankunft Ezras im fiiutteu .Mo- 
nat cap. H) sehr rasch mi der Vcrsauiuilung am (1«, t») übergeht und 
die Verhandlangeii io dieser, die Reden der Opponenten lo, 15, die Art, 
wie die VerBtoBnmg der fremden Fnaen in den folgenden Motzten dnreh- 
gofiihrt wird 10, in f . sehr nueh abgemacht werden. Esra wird das 
«uf tthrlieber erzählt haben. 
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(li<' uns jetzt hinläTi*2:licli bckuniitc Art des ChroniRton (Inriii. 
dass er eap. 10 g:aiiz uiivcruiittelt von der grossen Rede (kr 
Leviten eap. U — in der (^nelle war es vermuthlieli eine Rede 
Ezras selbst') — zu der I rkunde lihergelit, dnreli die das Vdlk 
pich auf das (iesetz verptliehtet, und dieser am Seliluss kein 
Wort anfügt. Cap. 11 geht eben so unvermittelt zu einem ganz 
anderen Gegenstand Ub(?r. Nieht anders sind die Mittheilungen 
ans Nehemias Sehrift, nur dass liier durchweg die erste Person 
beibehalten ist. Die Geschichte des Mauerbaus wird ausführ- 
lich erzählt Dann will Nehemia für <lie Bevölkerung Jera* 
salems sorgen; zu dem Zweck wird das Geschlechtsregister 
mitgetheilt. Aber was er gethan hat wird nirgends gesagt 
Znnächst folgen ganz andere Dinge, die £inftthning des Ge- 
setzes; aber aneh cap. 11 wird der Faden nnr seheinbar wieder 
aof genommen, von Massregeln, die Nehemia ftir Jerosalem ge- 
troffen habe, ist mit keinem Worte die Rede, obwohl das 
Capitel Ton der BevGlkemng Jernsalems handelt 12, 31 ff. folgt 
nur noch eine kurze Beschreibung der Einweihnng der Hauer 
durch Nehemia. Die Auszüge in cap. 18 ttber Nehemias zweite 
Statthalterschaft, im J. 483 oder noch später, sind dann wenigstens 
zu Anfiang wieder ganz dttrftig; dass Nehemia fortgegangen ist 
und wieder znrttckkehrt , erfahren wir erst nachtiÜgUch v. 6, 
über die ganze Zwischenzeit wird garniehts mitgetheilt. Und 
doch lehren Neliemias \Vorte. dass er davon erzählt hat. Er 
niuss nach dem Berieht über die Fiinweihungsfeier von weiteren 
Massregeln für die Einrichtung des Gemeinwesens erzählt und 
dann eine Üeihe von Missbräuchen aufgezählt haben, die sich 
einschlicheu.'^) Daran schliusst 13, 4 „V^or diesem aber (''s&bn 

Diese Vemniifhuiig [denn üebolieferang bt es wohl nidit] hit ^e 
grieehboihe Uebersetsung aoeh genoMht, die 9, 6 xäl tlniv "Ettäffttg ein- ' 
selüebt 

Der Chronist hat hier einmal empfunden, dass c^p. 13 einer Vor- 
bereitung bedurfte, und deshalb 12, 44 47 den Berieht über die Vorraths- 
kaiuniorri und die Abfi:abon für die Priester und Leviten cin^^elegf. Aber 
was er t^rzahlt, ist lediglieh aus Nehemias Worten IH, 4 ll. 10 ff. entnoniuien. 
Bub der Abschnitt ein Werk des Chronisten ist, lehrt jedes Wort. Be- 
sonden clunkteristisch Bind »die in der Thon für die Priester und Le> 
viten vorgeschriebenen Abgaben" dmVVi wnA rrwn tviKsa v. 44, wie 
er fttr „die Abgaben an die Leviten** d^Vi tma Neh. 18, 10 sagt; femer 
die Heretniielnng der von ihm erfondenen Anordnungen Davids und 

7 
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tm) hatte der Priester EljaSib . . . dein Tohia (oder sich?) eine 
groflae Zelle eingerichtet . . . Während all dieser Vorgänge 
aber (mn Vsan) war ich nieht in Jernsalem; denn im Jahr 32 
des Artazerxes [Königs Ton Babel] war ich znm Kdnig 
gegangen" n. s. w. Nnr m kommt ein erträglicher , ja für die 
flchliebte Erzählnngsweise Nehemias nntadelhafter Znaammen- 
hang herans. 

Der Zoflammenhang, in dem in nnserm Texte das Ge- 
schlechtsregister eap. 7 mit der Yerlesnng des Gesetzes dnreh 
Ezra cap. 8 steht» ist nieht erat vom Chronisten geschaffen 
worden. Die Verbindnng lautet: 

7 ^'„Und es wohnten die Priester nnd Leviten nnd Thor- 
w&ehter und Sänger und ein Theil des Volks und die Netinim 
nnd ganz Israel in ihren Städten.') 

Und als der siebente Monat kam. während die Israeliten 
in ihren Städten wohnten, 8 * da versammelte sich das ganze 
Volk wie ein Mann auf den Platz v»»r dem Wasserthor, und 
sie befahlen dem Sehriftgelehrten Ezra, das Buch der Thora 
Moses zu bringen , die .lahve Israel geboten hatte." 

Der erste Satz steht in Zusaninienliang mit dem Oesclih-ehts- 
register, der zweite gehiirt zur Gesidiichte der Einführung des Ge- 
setzes; dass dies von Ezra auf dem Platz vor dem Wasserthor 
verlesen wurde, wird 8,3 wiederholt. Der Chronist hat nun 
die Liste in Ezra 2 schon einmal gegeben; da sie sich auf die 
Zeit der Rttckkehr anter Kyros bezi(^hen soll, war es durchaus 
verständig, sie schon hier mitzutheilen. Dabei hat er aber 
nicht nur den Schluss 7 mit aufgenommen, sondern auch den 
Satz «als der siebente Monat kam, während die Israeliten in 



Saluuius für die Säiigor uud Thurbüter v. 45, die unvermeidliche Nennung 
Asaphs T. 46, die ahsnrde Erwähnung Zembbabels v. 47. - lieber Neh. 
13, i—Z, die AnasonderoBg der Araber, e. il 

0 Ezra 2, 70 setzt die ThorwKchter ond Singer nach „ein Theil des 
Vottu (Q?n "jiai)" und gibt Wn'nsa zweimal, vor nnd nach bsnw* bsi. 
IMe griechischen Uebersetzungcn (auch EoiS(t. a 9, 37 f. kehrt dies Stück 
wieder) geben keine Varianten ausser Iü>(Sf). n 5, 45 xaX xaTü)xta9tjaav oi 
if()f/c xai oi .ItxiTai xal oi ix tov ?mov (am "|~*) [avrov a<ld. Vat.J 
^h(JOi aa?.)j/i xai iv '/j'^Qf^^ (^'i teQoV'd/.rai xal ni nv).ojooi xui nc«; 
'lagulj). 6»' Tfdii xwfiatq uCttür. Wellhausen, Gütt Nachr. 1S95, 17b, hat 
wohl Recht, wenn er das fttr den nnprttngliehen Text hält; vgl. u.S. 101. 
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ihren Städten waren, Teraammelte sich d«i8 ganze Volk wie ein 
Mann" — nur die VersainmlaDg auf dorn Platz vor dem WaBser- 
thor kann es nicht brauchen, und setzt dafür „nach Jerusalem.'' 
Daran knttpft er eine von ihm selbst frei componirte Schilderung 
der Erriebtnng des Altars dnreh Josna und Zembbabel, nnd 
eine Feier des Lanbhttttenfestes, die ans Neh. 8, 19ff. entnom- 
men ist: nur hat er ttbersehen, dass Neh. 8, 17 ansdrUcklich 
gesagt wirdy dass das Fest „seit den Tagen Josaas des Sohnes 
Nnns bis anf diesen Tag" so nicht gefeiert war. Da nnn ein 
Schriftsteller einen Zusammenhang, den er seihst erst später 
sehafift, nicht vorher schon abschreiben kann, ergiebt sich, 
dass die Yerbindun«!: von eap. 7 nnd 8 schon der Vorlage des 
Chronisten angehört, und zwar mit demselben Wortlaut wie 
bei ihm.') 

l Ir8j)rüDglicli ist aber die N'erbiuduiig nicht. Sie ist nur 
dadurch herbeigeführt, dass caj». 8 eine Versammlung? ^-awa 
Israels in Jerusalem erzählt wird; dafür ist es die selbst- 
versrandlielie N'oraussetzung;, dass ein Theil des Volks in den 
Landstädten (oder richtiger Dürfcrn) wohnt. Das \\ ird dadureh 
noch ausdrücklich hervnr;r<'liol)en. dass die Worte ..während 
di«' Israeliten in ihn-n Städten waren" aus 7,73 noeli (Mnnial 
in deu Eingang von cap. 8 liiniibergenommeu sind. Im übrigen 
hat das Grschleehtsregister mit der Erzählung cap. 8 — 10 
gamichts zu thnn. 

Die wahre Fortsetzung von cap. 7 ist vielmehr, wie z. B. 
schon EwAiJ) und Stade^) erkannt haben, cap. 11. liier heiast 
es: „nnd die Obersten des Volks (=rn ■«■^üj) wohnten in Jeru- 
salem. Das übrige Volk aber warf das Loos, damit von je 
zehn Einer in Jerusalem der heiligen Stadt wohne, während nenn 
Zehntel in den Landorten blieben. Und das Volk segnete 
alle, die sich freiwillig entschlossen, in Jerusalem zu wohnen." 

Das ist die richtige Er^^zung der Liste cap. 7. Das 



*) Diese Oonaequenz hat bwelts Wellhausbn in Blbek*8 Einleitnng 
S. 268 gesogwi. 

^) Gesch. II OS A. Die DOuesten Forscher haben mit Unrecht ^ese 

Thatsache iguorirt. Stade weist mit Recht dio Ausiclit von ÜHirrnEAiT 
und Ryssel, Bücher K.sra, Neheinia nnd Estin r ' S. XIV. ;U(if., ab, dass 
Keh. 11, 1 f., dessen Zusamnieuhaug mit cup. 7 auch sie auerkeuueu, sich 
auf Nehemias Maassregehi beziehe. Weiteres s. u. 

7* 
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Geschleehtgregister wird naeb 7,5 mitgetheilt um die Masgre^ln 
daran anzuBchliesBen, welche für die BeTdlkernng Jenualems 
ergriffen werden; die Angabe Uber diese gehört also an seinen 
Sehlnss. Aber dass die cap. 11 berichteten Maaaregeln von 
Nehemia getroffen seien, wie 3bbtheau nnd Btssbl annehmen, 
ist in den angeführten ^tzen mit keinem Worte gesagt Anch 
seilt 11 dieselben nicht ans wie ein wie stark anch immer gekttrzter 
Auszug au8 Neheifiias Memoiren, sondern sie sind einfach ein 
Bestandtbeil des Geselileelitsregisters cap. 7. Das wird sich 
unten noch w( iter bestätigen. — Zu v. 2 biblet die Kr^'Un/.ung 
V. 20 „Und der übrige Theil Israels, der Priester und der 
Leviten wohnte in allen Ortschaften Judas, jeder auf seinem 
ßesitzthum (irVnas)." 

' Dazwischen wird in v. 3 — 19 die Angabe ttber die Be- 
Tölkemng Jerusalems weiter ausgeführt. Der ursprüngliche 
Text von v. 3 ist freilieh jetzt durch einen Einschnb anfs 
ärgste entstellt Der Text kutet: 

„''Dies sind die Häupter der Prt/viiiz, wehdie iu Jerusalem 
wohnten nind in den Ortschaften Judas wohnten sie jeder auf 
seinem Grundbesitz (ir^nits) in ihren Ortschaften, Israel, die 
Priester,' die Leviten, die Netiniiii. die Söhne der Knechte 
Halomos] — •'und in Jerusak^m wuluiten Leute von den Söhnen 
Judas und von den Sölinen Benjamins."' Darauf folgen v. 4 — 6 
die Judäer, v. 7 — 9 die Beiijaniiniten, die iu Jerusalem wohnten, 
dann die Priester (10— U), Leviten (15—18) und Thorhttter (19). 
Weiter nach dem eingeschobenen v. 20 iu 21 — 24 noch Angaben 
ttber die 2^etinim, die Leviten u. a. 

Es ist klar, dass die eingeklammerten Worte in y. 3 ein 
Einschnb sind: wer in Jerusalem wohnt, soll uns mitgetheilt 
werden, nicht wo die andern wohnen. Die Angabe ttber diese 
hat ihren richtigen Platz erst t. 20, nachdem Jerusalem erledigt 
ist. Dass ein Einschnb vorliegt, wird auch durch den Wortlaut 
l"y\ vrma wvt law rmr» «ns»] tVörim law^ im rxsm&n «nom rA«% 
namentlich durch das unerträgliche doppelte lavn bestätigt 
Auch diesen Zusatz aber hat der Chronist bereits vorg( fnnden. 
Denn dieser hat dieselbe Liste, soweit sie sich auf Jerusalem 
bezieht, sehen einmal Chron. I 9 benutzt, freilich mit starken 
Entstellungen. Hier heisst es zu Anfang: 
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„9 * Und Yon ganz Israel warde ein GeschlecbtsregiBter 
aafgenommen. [Diese sind anfgezeiebnet im KOnigsbnch von 
Israel nnd Jada '); sie wurden nach Babel geftlbrt wegen ihrer 
Vergehen.] <Und die [frttheren] Einwohner anf ihren Be- 
sitzungen (ürmnz) in den Ortschaften waren Israel, die Priester, 
die Leviten, die Nettntm. ^In Jemsalem aber wohnte ein 
Theil der Söhne Judas, Benjamins, [Ephraims und Manasses]." 
Was der ChrouiHt hinziigethan hat, um die Angabo ftlr die 
vorexilische Zeit l>rauehbar zumaciien, ist eingeklamniert: das 
übrige geht mit Neli. ll.:)rt". anf die^^elbo Vorlage zuriU-k. wie 
namentlich das beide Male vorkommende Wort htth für „Grnnd- 
besitz" beweint — in dem altern Text Neh. 11.20 steht dafür 
n^srr:. — Ueber den Werth der Angaben v. 3—19. 21 — 24 
wird spiiter zu reden sein. 

Die (^ueUe des Chronisten hat also ihre Vorlage, die oin- 
beitliclM lievölkernngsliste Neh. 7. 11. dureh Einsehiebuug der 
Gesehiehte der Kintulirung des r!<"««et/es enp. S — ^10 in zwei 
Theile zerrissen. Den in eap. 11 aufgenommenen Hehluss hat 
sie durch den 8atz7, 73' vorweg genommen, der, auch wenn 
wir ihn in der Fassung von KodQ. a (S. 98 A.) lesen, „die 
Priester und Leviten nnd ein Theil des Volks woliuten in Jeru- 
salem, und die Sänger nnd Thorwächter ( und Netinim ) und 
das ganze (übrige) Israel in den Ortschaften nur ein schlechtes 
nnd unrichtiges Resnme von eap. 1 1 giebt. Denn niemals haben 
alle, und schwerlich selbst in der Zeit unmittelbar nach Nebe- 
mia auch nur der grössere Theil der Priester und Leviten in 
Jerusalem gewohnt, während umgekehrt ein Theil der Sänger 
und Thorwächtcr und die NeÜnim immer in Jerusalem wohnten. 
Das richtige giebt cap. 11: in Jerusalem wohnten die Vornehmen 
nnd ein durch das Loos bestimmtes Zehntel von allen Oe- 
schlechtem der Geistlichkeit wie der Laien, femer eine Anzahl 
Leute, die freiwillig dorthin gegangen waren. 

Nun können wir, zunächst ohne Rücksicht auf die Ver- 
bindung mit den Worten Nehemias 7, 5, durch die es eingeführt 
wird, das ursprüngliche Dokument selbst betrachten, das in 

') Die Accentuation zieht riT'.n'^i als Snbject zum folgenden. Aber 
die Auffassung von LXX, welche es mit dem vorhergehenden verbindet, 
ist oö'enbar richtiger. 
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Neh. 7, 6—72. 11,1—24 vorliegt. Es ist ein Aetensttick offi- 
eicllen Charakters. Die Uebersobrift lautet (l^eh. 7,i>f.»» £zra 
2,18)0: 

„Dies sind die Angehörigen der Provinz (nm^n ^33), die 
ans der Gefangensehaft des Exils, in das sie KebukadDezar 
König von Babel ^) weggeführt hatte, heraafgezog<'n um\ nach 
Jerusalem und Jada znrttekgekehrt waren, jeder in seine Ort- 
sehaft; diejenigen, welche mit Zembbabel, Jesna, Nehemia etc. 
gekommen waren." 

Dann folgt „Zahl der Männer des Yolka Israel*' d. h. der 
Laien, und daranf die Zahlen zunächst der Angehörigen der 
einzelnen Geschleehter (Neh. 7, 8 — 24 Ezra 2, 3 — 19), dann der 
Leute aus einer Anzalil von Orten der Umgebung Jerusalems 
(N. 7,25— 38. £.2,20—35); dann die Priester, Leviten und 
sonstigen Cultusbediensteten (7,39 — 60. 2,86 — 58); dann aus 
Babylonien gekommene Laien- und Priestergeschlechter, deren 
israelitischer Ursprung nicht feststand (7,61—65. 2,59 — 62). 
Darauf folgt die Gesammtsumme einschliesslich der Sklaven 
und des Viehs (7,66—69. 2,64.-67), und Angaben über die 
Spenden für den Gottesdienst (7,70—72. 2,(58. 69). Daran 
schliesst sieh die Augabe über die liewohuer Jerusalems 
(11,1. 2) und über die Wohnsitze des übrigem Volks (11,20), 
die in 11,3 — 19. 21 — 24 weiter ausgefulirt wird. 

Die Anhänge der Berolkerungsliste Neh. 11, 25—12, 26. 
Die Yorlage des Chronisten. 

An diese Urkunde sehliessen sieh zwei Anhänge: 

1. Ein Verzcichiiiss der von den Judäern und lienjaminiten 
bewohnten Ortschaften 11, 25 — 36, das sogleich S. 105 be- 
sprochen werden soll. 

2. Ein Priesterverzeichniss ea]i. 12,1 — 26: 

a) ,.Und dies sind die Priester und Lt viten, die mit Z<'ruhl)al)el 
und Jesua heraufzogen*' 12,1, worauf zunächst ein Verzeicbniss 



') Pie Correctiireii der Ucberarbcitung iu Eod(). « 5, 7, der i. Ii. für 
,die Angehürigeu der Provinz" 01 f>r rr^g 'lonSain; avaßävTtg setzt, 
brauchen hier .nicht aufgeführt zu werdeu. Jiadi^. übersetzt 01 viol 

>) »uach Babel" add. Ena 2. 
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„der Häupter der Priester und ihrer Brüder in der Zeit Jesua's", 
dann das der Leviten, offenbar für dieselbe Zeit, folgt 12,2—9. 

b) Liste der Hohenpriester der Perserzeit ohne Ueberschrift, 
12, 10 f.: JesuaS Jojaqim, Elja^ib, Jojada^ Joehanan (gesehrieben 
Jonatan» vgl o. S. 91), Jaddua^, in sechs Generationen, was der 
Zeit von rund 200 Jahren entspricht. 

c) „Znr Zeit Jojaq!m*s waren Priester", worauf die Familien- 
hätipter folgen, die an Stelle der unter a genannten getreten 
sind 12, 12—21. Daran schliesst v. 22: „[die Leviten.] Znr Zeit 
des Eyaslb Jojada* Jocbanan nnd Jaddua* wurden die Häupter 
der Familien [nnd] der Priester aufgeschrieben bis znr Regierang 
Darins des Persers**, worunter nur Darius III. verstanden 
sein kann. Es ist klar, daas D^^n falschlieh aus dem folgenden 
an die Spitze dieses Satzes gerathen und dann um ihn einiger- 
massen verständlich zu maehen das i vor vmn eingeschoben 
ist. Dem Chronisten lag also ein vollständiges Verzeiehniss der 
Häupter der priesterlichen Familien für die Perserzeit vor; er 
hat daraus aber nur die Namen für die Zeit der beiden ersten 
Hohenpriester entnommen, dann ist es ihm zu langweilig ge- 
worden, weiter abzusehreiben. 

d) ,.Die Söhne Levis (= die Leviten v. 22): Die Familien- 
häupter sind aufg'esehriehen in der Chronik (dem Bueh der Tages- 
ereignipsei |undj bis zur Zeit JochanariH des Sohnes (rect. Enkels) 
Eljasih s '. worauf ein sehr unvollständiges Verzeiehniss foljjt 
12, 23 — 25. Offenbar ist v. 28 die nachlässige und verstümmelte 
Wiedergabe eines ursprliu^lieh mit der Angabe über die Priester 
V. 22 identisehen Satzes. Daher steht am Sehlnss der der An- 
gabe von V. 12 entsprechende Satz: „Diese (waren) zur Zeit 
Jojaqims des Sohnes Jesua's des Sohnes Josada(['8." Auf eine 
weitere Fortführung der Liste hat der Chronist aueh bei den 
Leviten verzichtet. Dafür hat er zum Sehluss die unsinnigen 
Worte angehängt: „und zur Zeit des Statthalters Nehemia nnd 
des Priesters und Schriftgelehrten Ezra", wodurch seine Angaben 
in den Zusammenhang der Erzählung eingerückt werden sollen. 
Er führt dann v. 27 unmittelbar mit der nach Nehemia erzählten 
aber von ihm ausgemalten Beschreibung der Einweihung der 
Hauer fort. Eine passende Anknüpfung an die vorhergehenden 

*) Für V9 iatny zn lesen. 
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Listen seliafft er durch den Eingang: „Und zur Einweibmig der 
Mauer Jerasalems holte man die Leviten ans allen ihren Orten 
(en^ipa), um sie nach Jemsalem sn bringen, nm die Einweihnng 
mit Frende, Danksagungen nnd Gesang (begleitet von) Gymbeln, 
Harfen nnd Zithern zn begehen**, was dann im folgenden (S. 106, 4) 
noch weiter aasgemalt wird. Nehemia*s eigene Worte be- 
ginnen erst y. 31. 

Die \ crzcichnissc von cap. 12 haben mit den Miinoircn 
Ezras nnd Neheniias nichts imlir zu thun. Die Vorhige des 
Ohronisteu war eine anf Vollstiindii^keit Ansprueh machende 
Liste der Gesehh-chtsliilupter der Priester niid der Leviten fHr 
die ganze Perserzi it, jjeordnet naeh den rec^iereuden Ilidien- 
prieHtern. Feber ihren Werth werden wir s|i;iter noch zn redt-n 
liahen. Woher er sie g(?nomnien liat. sa«;t der ( hrouint HeU>st 
V. 23: aus dem c^::-n -^"zi -so. d» r Chronik, dem .,Buch der 
Tageserei«^ni8öe". Hier ist also das Werk genannt, das dem 
Chronisten — dessen Schrift ja denselben Titel führt — für 
die nachexilisclie Zeit ebenso als alleinige Vorlage gedient hat, 
wie das kanonische Königsbueh für die vorexilische Zeit.») 
Da das Werk die Verzeichnisse bis anf Darius TIT. hinabgeführt 
hat, wird es in dieser Zeit oder etwa nnter Alexander geschrieben 
Bein. Auch hier bestätigt sich, daas der Chronist beträchtlich 
später geschrieben hat 

Es ist nnn nnsere Aufgabe, das Geschleehtsregister cap.' 
7. 11 mit den sonstigen Angaben ttber die Organisation des 
jüdischen Gemeinwesens zu vergleichen und von dieser ein 
möglichst vollständiges Bild ssu gewinnen. Dann dürfen wir 
auch hoffen, Anhaltspunkte ftlr die Zeit zn gewinnen, aus der 
es stammt, und den Werth der Angabe zu beurtheilen, die es 
mit Nehemia^s Memuiren verknüpft. 

') Dicrse FoIpTui)}; hat bereits Wki-luadsen bei Bliikk, Kinicitimg 
2V»b A. geüogeu; mir darin irrt er, dass er für E'^ra c. 1—0 oder vielmehr 
4—6 eine andere Quelle annimmt Weiteies s. a. oap. 4. Dasselbe Werk 
wird Übrigens der Chronist Chron. I 9, 1, wo er die Liste Neb. 7, II citirt 
(oben S, 101), mit dem ,,Küiiigsbucli von Israel und .Inda" meinen; dieser 
Titel passte für die Fictiun besser, dass die Angaben sich auf die vor- 
exUisdie Zeit bezögen. 
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Der Ilmfattf^ des Jikilischen Gebiets. 

Im AnBcbliiHB an das Geschlechtsregister cap. 7. 11 fährt 
unser Text 11. 2r) fort: 

„In den Gehöften fo'^isnn) auf ihren Feldern wohnte ein 
Theil der Söhne Judas (nmjr« ■•33^) in Qirjat ha-arba' und seinen 
Ortschaften (nToai), in Daibon ') und seinen Ortgehnftcn. in 
Jeqab!<'el und seinen Gehöften, '^«in Jesna', Molada, Hetpale^ 
2" Chasar-Sn'al, in ReerSeba' und seinen Ortschaften, in Si(ilag, 
in Mekona (Mafn^ Lueian) und Beinen Ortschaften, 2« in 'En-Rim- 
nion, 8ora, .larmüt, Zanoaeh, in ^Adullam und ihren Gehöften, 
Laehlä nnd seini n Feldern, ^Azaqa und seinen Ortsehaften. So 
waren sie angesiedelt von Beer-Seba' bis zum Hiunomtbal (Ge- 
henna bei JeniBalem). Und die Söhne Benjamins wohnten (in*) 
GebaS MikmaS, 'Ai[aJ nnd Bethel und seinen Ortschaften, Anatot, 
Nob, 'Ananja, ^ Oha^dr, Rama, Gittaim, ^ Chadtd, Sebotm, Ne- 
ballat, ^ Lod (Lydda) nnd Ono, G^-hachara$lm (Thal der 
Zimmerlente). ^ Ünd ein Theil der Leviten war sngetheilt zn 
Jnda nnd Benjamin.** >) 

Dieser Text giebt sich als direkte Fortsetzung des Ge- 
schlechtsregisters: nachdem die Bewohner Jerusalems aufge- 
zählt sind, werden die Landorte verzeichnet, wie jene nnch 
Jnda nnd lienjamin vertheilt. Dann folgen die LcNiten. 
Nur Uber die Vnester nnd Tempelbediensteten, die auf dem 
Lande wohnten, fehlt eine Angabe. Soweit ich sehen kann, 
ist die Stelle zienilieli allgi'niein für autiientiseh, für einen inte- 
grireuden Bestandtheil des Güscblechtsregisters gehalten worden. 



1) ob das für nano'^i Jos. 15,22 veischriebeii ist, wie man gewöhn- 
lich amümmt, steht dahin. Das moabltische Daibon (mas. Dibon) kaoo 
ailen&gs kaum gemeiDt sein. 

>) für »a« (LXX dnif Vaßaa) ist 9333 M lesen. 

■) Der euirapte mas. Text ^»■»»V mm«» mp^no o'^'^^n -{cr, (LXX 
xal ano To)v An'tivv fjte^iit^ ^lovila Kfi Iliriufiti) ist iKich T.iician xul 
ix nüv .Itviiwv /nitiAi^ fv ko IoihUc xal T<;i Jitvia/tiv zu corri^lert'ii. 
Mindestens ist ■,''i3"»3nbi mn"? zu h\srn. Nachdem die Wohnsitze Judas 
und Benjamins nnff^c/.iihlt sind, wird gesagt, dass die Leviten, soweit sie 
sieh nicht in Jerusalem augesiedelt habeu, unter beideu Stämmen ver- 
streut wubneu. 
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Smend') hielt Bic mir fHr unvollständifr: Stade 2) hat eine Karte 
des Gehiets der iiachexilisehen Gemeinde danaeh entworfcD. 
Und als Smend^) erkannte, dass „die Juden in vomakkabäischer 
Zeit den Süden des alten Juda nie wieder besessen haben'*, 
hat er die Liste fUr Yorexilisch erklärt 

Aber das ganze Verzeichniss ist ein völlig nnhistorisches 
Machwerk des Clironisten. Ich will gar nieht davon reden, 
dass hier von der Vertheilung nach Gesehleehtern, die den 
Hauptinhalt des Begisters bildet, mit keinem Worte die Rede 
ist, und dass wenigstens die hier fehlende Angabe Uber die 
Sänger vom Chronisten bei Gelegenheit der Einweihnngsfeier der 
Mauer 12, 28 f. nachgeholt wird.^) Aber es liegt anf der Hand, 
dass das Verzeichnis nach den Listen des Buchs Josna gearbeitet 
ist; daher stammt der von dem Charakter der Sehten Theile so 
YttUig abweichende Stil, das ständige rma*;, das hyper- 
archaische Qirjat-arba* für Hebron, das der Priestereodex mit 
solcher Vorliebe verwerthet, in einem Bericht Uber die Zeit 
Nehemia*s wahrlich ein monströser Anachronismus, etwa wie wenn 
in einer statistischen Urkunde der Gegenwart plötzlich von der 
Ubierstadt die Rede wäre. Kun wissen wir, dass Hebron und 
sein Gebiet erst im J. 164 von Judas Makkabaens den Edomitem 
entrissen wurde (Mace. I 5.05); da sollen wir dem Chronisten 
glauben, daRs die Juden zur Zeit Neheinias, oder vielmehr schon 
im Jahre 588 uielit nur Hebron, sondern deu äu8sersten Süden 
Palästinas, 'Enrimmon und Beerseba' und die philistäischen Grenz- 
städte Si(jlajj: und Lakis besetzt habeuV Nieht anders liegt es im 
Korden. In ßt-tehnion. ein paar Meilen nordwestlich von Jerusa- 
lem, wohutiSinaballi^ (»Sunbailat), der samaritanische Uauptge^uer 



') Li.stt'ii der Bücher Esru und Nehcmia, l'rogr. Basel 1881, S. 8. 
'-) Gcsuhiclitu 11 zu 8. 112. Ihm lulgt äiEGLU. , Atlas auUquuA, 
Taf. V, 3. 

*) Lehrbuch der alttest Beligionsgescliichte S. 840. Ibm folgt Well- 
HAUSEN, israel. und jttd. Geseh. 122, der Neb. 11, 25 ff. als „yenprengftes 

Stück" IK>/A>ic1inct. 

*) Im Anschluss an das Zusaininenströinen der Levlteu (S. in4) heisst es 
„und die Sänger versaiuiuolten sich theils aus dem Landkreis um .Terusjilem, 
theils aus den Gehöften Netüphati's (d. h. aus Netopba), aus liet-baggilgal 
und vou den Felderu von üeba' und 'Azmawet; denn die Sänger hatten 
sioii rings am Jerasalem Gehöfte gebaut" ~, zugleich ein Beleg, dm eine 
derartige Angabe nicht etwa am Scbluss von cap. 11 aosgeiallen ist 
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Nehemia's; er und seine Genossen vensnchen zur Zeit des Mauer- 
baus diesen zu einer Zusammenkunft in der Thalsehlucht von 
Ono, auf ihrem Gebiet, zu verlocken, um iliii in ihre (ü walt 
zu bekommen (Neh. 6, 2). Erst im J. 145 werden die drei 
(äaiiiaritanisclii n liezirke (i'ofdol) Aphairema ( Ephraim V), Lydda 
uud lianiatham von Demetrius 11. au Jonathan abgetreten (Macc. 
111,34), was Demetrius 1. bereits 152 versj)rochen hatte (ib. 
10.80.38)'): wie können da ( >nu, I^vdda und ihre Nachbar- 
orte schon von den benjaniinitischen Exulanten besetzt sein? 
— Vielmehr handelt es sicli liier um die allmähliche friedliche 
Ausdehnung der Juden gegen das Ktlstengebiet in der letzten 
perHischen und ersten griechischen Zeit, um derenwillen Chron. 
1, 8, 12 Ono und Lydda von einem Nachkonmien Benjamins gebaut 
werden. Somit schildert diese Stelle die V erhältnisse zur Zeit 
des Chronisten, nicht die des sechsten und fünften .Tahrhmiderts. 

Den wirklichen Umfang des jlidischen Gebiets lernen wir 
aus Nehemias Beschreibung des Mauerbaus kennen: er reicht 
niebt über die nächste Nachbarschaft Jemsalems hinaus. An 
dem Bau nahmen ausser den Bewohnern Ton Jerusalem theil: 
die Lente von Jericho (3, 2), von Teqoa' mit Ansschlnss ihrer 
Vornehmen (u*vm 3, 5) — hier im Südwesten findet sieh also 
eine stark particnlaristisehe Gesinnung — , and von Zanoaeh 
westlieh von Jerusalem am Kande des jüdischen Gebirgs 
(3, 13) Ferner erscheinen die Obersten (vne) der beiden 
Districte von Jerusalem (3,9.12)^), von Mi^pa nOrdlich von 
Jerusalem (3, 15. 10)^), von Qe'ila (3, 17. 18) und von Bet^fir 
(3, 16 — der Oberst der andern H&lfte ist wohl ausgefallen) 
im Süden, nördlich von Hebron, endlieh der Oberst des Bezirks 
von Het-hakkerem (H, 14), einem im Südosten zwischen Jerusalem 
und Teqoa* (Jerem. ü, Ij zu suchenden Orte. Dazu kommen dann 

») Vj?l. Scni uKi}, (Jcsdi. I 141 f. 

*) über die biu- ha^-.Sana a 3, H 8. u. 

Hier heisstes „SaUütn aus dem Geaciilecht (vgl. lo, 25) hal-Löches, 
der Obent des halbeii Distiicts yon JawiaXem, et und Beine Töchter" 
mvan itin. Du ist offenbar «us n*T>i»i „und seinen Ortsdisften" cor- 
rnmpirt; der Zusats ist sber schwerlich Seht 

*) ,;3alian Oberst des (hslben) Bexirks von Mispa" und „'Ezer Oberst 
<de8 halben Bezirks) von Mi^". Die eugeklanunerten Worte sind im 
Text ausgefallen. 
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3f 7 „Mela^avon Gibe^on andJadön von Meronot (und) die Leate 
von Gibe^on und (Meronöt)*) vom Amtsstahl des Satrapen von 
'Abar-naharä**. Diese beiden Orte geboren also nicht mehr 
zur mirr rr^, znr Provinz oder wOrÜich znm (Geriehtsbezirk) yon 
Jnda, zn dessen Statthalter Nehemia ernannt ist, sondern znr 
syrisehen Provinz; den mds, der Stnhl, kann nur der Amts- oder 
Gerichtsstnhl sein. Hier in Gibe'on nnd dem ihm vermnthlicli 
benaehbarten, sonst unbekannten Meronot, wohnen also Lente, 
die der jttdisehen Saehe ergeben sind nnd freiwillig mitwirken, 
obwohl ihnen Nehemia nichts zn befehlen hat Vermnthlich 
haben sich hier Exulanten ausserhalb des ihnen von der Ke- 
gii ruiig Überwiesenen Gebiets niedergelassen. 

Das Verzeiehnisß Neb. 3 ist nicht ganz lückenlos Überliefert, 
nnd 80 mag auwser dem Obersten der anderen Hälfte von Betsftr 
auch sonst noch ein ^^ame ausgefallen sein, hier oder dort 
mögen sieh die Bewohner den Befehlen des Statthalters ent- 
zogen haben; aber im wesentlieheii ist es ein vollständig ge- 
schlossenes Gebiet, das uns hier entgegen tritt. Sehr auffallend 
ist nur, aber gewiss kein Zufall, dass Betleliern flieht «renannt 
wird. Nach diesen Angaben habe ieh auf der l)eigegebeiieu 
Karte den T^mfang des iiidisehen (leitiets gezeichnet. Yon der 
Bedeutaog der Districte wird später zu reden sein. 

Die Anzahl der Deportirten. 

In seinem Bericht über den Feldzug des Jahres 701 giebt 
Sanherib an, dass er 46 feste Städte des Hizkia von Jnda mit 
zahlreichen Orten ihrer Umgebung genommen und „200150 
Menschen, klein und gross, männlich und weiblich, sowie Vieh 
ohne Zahl ans ihnen habe hervorkommen lassen nnd als Beute 
gezählt habe^; den Hizkia selbst habe er in Jerusalem wie 
einen Vogel im Käfig eingesperrt^) Die Angabe, „ieh liess 

•) Der Tt-xt hiutct nr^-on"; aber da Mispa und seine Obersten nach- 
her ii, ir». 11» er^rhi iiu-n , ist wolil nach dem Vorhergehenden Meronot zu 
ex)rrigiren, wenn mau nicht, wiis auch j^eschehen ist, ein zweites Mispa 
annehmen will. Ebenso ist vor "'OX ein i unentbehrlich. 

rrismainschrift Iii 11 tf.) s. dou Text bei Sciikader, Keilinschr. 
Bn>L III 95. 
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die Lonto lienrnskominen (nSesa)^' bezieht sich nicht etwa auf 
eine Fortf\lhrung der Bewohner; daftJr brauchen die Assyrer 
andere Aaadrtteke, gewöhnlich aillul „ich ftthrte fort". 8i(^ be- 
sagt Tielmehr, daBS die Orte sieb ergeben haben and ihre 
Bewohner vor die Thore gekommen sind, am sich der Gnade 
des Königs zn anterwerfen; dabei wird ihre Zahl festgestellt, 
und sie gelten als Beate, als dediticii, anch wenn de an ihrem 
Wohnort gelassen werden. Sanherib giebt hier also die Zahl 
der s&mmtliehen Bewohner des Landgebiets Ton Jnda an. 
Hinzu kommt die Beyölkerang von Jerusalem. Wenn die 
Einwohnersehaft der heutigen Stadt auf 21000 bis 24000 
Seelen gesehätzt wird so hat die der vorexilisehen, an Um- 
fang etwa gleiebgrossen KöuigPfttadt gewiss nieht viel nielir 
lu tia^t 11. AudrcrseitH ist Sanheribs Zahl wahrsebeinlieb eher 
zu gross als zu klein. Wir erhalten also eine Gesainmtbe- 
völkeruug von etwa 22U000 Seelen. Mrhr als rund 40(JÜ 
Quadratkilonit'ter beträgt d(^r Flüflii iiiiiltalt des Königreielis 
Juda nicht 2). wenn wir. wie billig, von dem nur ganz sporadisch 
bewohnten Wiisti nm'biet im Süden abseben, das auf unseren 
Karten hinzugerechnet zu werden pflegt und ja auch zum Macht- 
bereich der Kiniige von Jerusalem gehlh'te. Das ergiebt eino 
durchsclinittliclie Bevölkerungsdichtigkeit von 5U bis 55 Ein- 
wohnern auf den □ km, und mehr ist in einem Lande, von 
dem auch in dieser Heschränkimg noch etwa die lläUte aus 
Steppe nnd Wttste besteht, nicht wohl zu erwarten; Spanien 
hatte 1877 nur 33 Einwohner auf den □ km. Viehnehr ist eine 
derartige Bevölkerung schon so dicht, dass sie die soziale Noth, 
von der die Propheten reden, völlig begreiflich erscheinen lässt. 

Wir können die Bevölkerung der Zeit Sanheribs aneh fttr 
die Nebukadnezars annehmen. Im siebenten Jahrhundert waren 
die VerhSltniBse stabil, und all zn viel Sehaden können die 
Kriegslaufte der Zeit Nechos nieht gebracht haben. Von der 
Gesammtbevölkernng betragen die Männer im Alter von über 
17 Jahren rund ein Drittel, von 220,000 Einwohnern also etwa 
70,000. Davon sind aber nur höchstens die Hälfte, rund 35,000, 

1) BÄDEKEu's Palästina is^o, S, 

Ueber seine Ausdehnung nach Nurtlen s. weiter unten im Anschluss 
au Neh. 7, 25 ff. Die Küste hut es uirgeuds erreicht. Die Breite beträgt 
60—50, die Läoge von N. nach S. etwa 7U km. 
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besitzende und wehrpflichtige Männer, ^"^n ^^laa; die „Armen, die 
nichts ihr eigen nennen" tvantm BhV ^tm v^nh tum Jerem. 
39,10, sind auch nicht kriegspflichtig, da sie sich nicht ans- 
rttsten nnd für den Kampf ttben können.') 

Ueher die Deportationen Nebnkadnezars haben wir be- 
kanntlich nnr nngenllgende Knnde.^) Nach Reg. II 24, 16 führte 
Nebnkadnezar im J. 597 mit Jojakin ond seinem Hofstaat und 
allen Vornehmen des Landes fort „alle Kriegslente, 7000 an 
Zahl, nnd die Sehmiede- nnd Schlossergildc [so etwa kann 
man den eollectiven Singular ttbersetssen] , 1000^ alles kriegs- 
tüchtige Männer. "3) In dem Einschub v. 13 f. dagegen heisst es 
,.er führte ganz Jerusalem, alle Obersten (Q^nuj), alle Kriegs- 
lente, 10,000, und die Schmiede und Schlosser fort, und Hess 
nur die nvni(ni Leute v(»ni Lande (yxn nr rrn) zurück." Folgen 
wir der auch sonst zuverlässigeren Angabe der Bericht v. 18 f. 
ist, wie Stade bemerkt, den VorgUngen von 580 angeglichen — , 
so bleiben immer (SOOO Mann. Nebukadiiozar hat deti Jüdischen 
Staat möglichst wehrlos machen wollen; die 7000 Kriegsleute 
werden also wohl das Heer gewesen sein, das Jojakin für die 
Vertheidigung Jerusalems noch zur Verfügung hatte — von den 
Landorten wird er, als die Chaldäer im Lande standen, kaum 
irgend welchen Zuzug erhalten haben. Zu den angeführten 
Summen kommt dann noch eine sehr beträchtliche Zahl an- 
gesehener Leute hinzu; wir wissen ja, dass damals so ziem- 
lich der ganze Adel fortgeführt ist.'*) 

Im Jahre 586 ist ein Theil des Heeres, als Jerusalem nicht 
mehr zn halten war, mit dem König bei Nacht durchgebrochen 
nnd in die 'Araba entflohen. Zede(iia wurde von den nach- 
setzenden Ghaldäem bei Jericho eingeholt nnd gefangen. Der 

•) L'ebiT die stuttsfisclion Gnuidlagcn derartiger Berechnungen s. 
Beloch, Bcvölkeruug der griecliiseli-röniiselieii Welt, nnd meinen Anfsatz 
„Hevöliverung des Alterthuius" im lluudwürterbuch der Staat^wisseu- 
schafleii 11 443 ft. 

«) S. Stade, Z. altt. WIbb. IV 271 ff. 

*) Vgl. Jerem. 29, 2, wonach mit dem KOnig die Füntln, die Ennneheni 
die Obersten ron Juda und Jerusalem, und die Sehmiede- imd Sehlosser- 

gilde fortgeführt wurden. 

*) Dass die deportirten Männer ihre Faniilten nur znni Theil luit- 
nahmeu, ist selbstverstüudlich und wird auch Jerem. 29, 0, Ezech. 24, 21 
bestätigt. Das gleiche gilt von der Rückwanderung aus dem Exil. 
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Rest dos H«»or('S hatte sicli zerstreut (He?:. IT 25, 1 f. .Terein. \ f.j; 
es sind dieselben „Kriegsohersten mit ihren MannHehafteu, die 
sich im freien Felde befanden" (£eg. II 25, 22. Jerem. 40, 7), die 
naehher zu Gedalja naeli Mispa kommen. Nach dem Fall 
.Ternsalems hat Nabn-zer-iddin, der mit der AuHführung des 
Strafgerichts beauftragt war, die Stadt, Tempel. Palast and 
Manem zerstOrt ,,nnd das Ubri^^e Volk, das in der Stadt ge- 
blieben war, und die Ueberlftnfer zn Nebnkadnezar, nnd die 
ttbrige Menge (?)') naeh Babel gefttbri Aber ?on den armen 
Leuten, die gamiehts besasscn, Hess er einen Theil znrttck, 
und gab ihnen Weinpflanznngen und Aeeker" (Jerem. 40, 9 f. 
Reg. II 25, 11 f. » Jerem. 52, 15 f.). Jerusalem war fortan zer- 
stört und unbewohnt, „lieber die Ortschaften Judas** (Jerem. 
40,5), nttber Männer, Weiber und Kinder und den Theil der 
armen Landbevölkernng Ci'-ikh r^-i^), die Nebnkadnezar nicht 
fortgeführt hatte^ (JereuL 40, 7, vgl. lieg. II 25, 22), setzte er 
den Gedalja als Statthalter. Derselbe nahm in Mispa nemm 
Sitz. Hier stiess auch der Rest des dnrchg:ebroehenen nnd 
versprengten Heeres zn ihm. Aber schon nneh zwei Monaten 
wurde er von dem vom Ammoniterkönig angestaehelten Trinzcn 
Ismael crselilnjrrn. Dieser viTsuehte, „den ganzen Kcst des 
Volks in Mispa, die Kilnigstru'hter nnd alh^s Volk, dan in Mis])a 
gebliei)en war und Uber da« Xabn/«M iddiii den Oedalja gesetzt 
hatt(^", nach Ammon zu flihreu. Dan vvurdr durch Jochauan 
nnd die übrigen Kriegsobersten verc^itelt. aber sie führten die 
gesiiniiiitc Masse. ..Kriegsleutc Frauen, Kinder und Kunuchen", 
„den ganzen Kest Judas, die Leute, die von den umwohnenden 
Völkern, wohin sie geflüchtet waren, zurückgekehrt waren, 
um im Lande Juda zu wohnen, die Kriegsmllnner, Weilier und 
Kinder, die Prinoessinnen und alle andern, die Nabuzeriddin 
bei Gedalja gelassen hatte", auch den widerstrebenden Jere- 
mia trotz seines abrathenden Orakels nacli Aegypten, da sie 
sich Tor der Rache der Chaldäcr fttrehtetcn (Jerem. 41, 10 ff. 
43, 5 f.). 

') Die corrupt überlieferte Aufgabe (-"snn T"" rx' Ket;. H '^-h 
yvüHn -ir"^ nX"! Jereui. 52, 15, was Handwerker bedeuten soll; bei .lerein. 
40, Ö ist c^n^a::?! c?n nn"» rxi atis dem vorhergehemleu wiederholt) 
mnas die LaadboTUlkerung im Gegensatz zu deu vorher genaauteo Be- 
wohnem Jerantems bcsdebnen. 
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Oclf^^ontlicli int in ncuorcr Zoit. so nueh von Siwin:. 1)p- 
linuptet worden, die Wcgtülirnn^ nnter Jojakiu sei umfassender 
gewesen als die nnter Sedeciia. Das steht im Wider8])rneh 
nicht nur mit aller historischen Wahrscheinlichkeit, sondern auch 
mit der völlig unanfechtbaren, zeitgenössischen lleberlieferung. 
Im .1. 597 wird wesentlich nur der Adel und der bessere Theil 
der Bevölkerung Jerusalems weggefttlirt; jetzt masg nieht nur 
die gesammte Bevölkerung Jerusalems ins Exil wandern — die 
' Ausnahme, die mit Jeremia gemacht wird cap. 40, bestätigt 
nur die Thatsache, dass alle andern fortgeführt wurden — , 
sondern auch ein grosser Theil der Landbevölkerung, die Be- 
sitzenden sammt undsonders und von den Besitzlosen eine beträcht- 
liche Zahl, vor allem aus den Orten in der Nachbarschaft Jeru- 
salems — im Süden, der politisch wenig in Betracht kam, wird 
man weniger tief eingegriffen haben. Die Deportation von 597 
hat nach dem Beispiel der Assyreri) nur die Vornehmen und 
Gebildeten getroffen, die von 586 sollte das ganze Volk ver- 
nichten und nur so viel Menschen im Lande zurück lassen, wie 
unumgäuglich war, damit es nicht völlig brach lag. Wir wttrden 
die Wegfilhrung von 586 viel zu gering schitzen, wenn wir sie 
nur auf das doppelte der von 597 ansetzten : bei beiden Ereignissen 
zusammen mögen etwa 40,000 jüdische Älänner — die Zahl der 
Frauen und Kinder ist garnicht zu schützen, al>er natitrlich 
vcrliilltnissniässig weit geringer gewesen — nach Babylon ge- 
führt worden sein. Und nun hat auch von den Zurück- 
gebliebenen noch ein beträchtlicher Theil — der entkommene 
Rest des Heeres, die Flüchtlinge, die sich wieder zu sammeln 
b( i;;innen. alles was von den nialdäern im Gebiet von Mi.spa 
angesiedelt war — das Land freiwillig verlassen und ist nach 
Aegypten gezogen.'-) Da ist es hochgerechnet, wenn wir an- 
nehmen, dass es nach diesen Katastro]»lien noch 10 — 15,000 
Männer in Judäa gegeben hat: und auch von diesen haben 
weitaus die meisten in den Ortschaften und auf den Aeckem 

') Sar^on hat im .1. 722 aus Israel, das eine Bevölkerung vdu etwa 
(;o,(H)() krie^sptiichtigen Mänueru (Heg. II tö, 20) uder rund 40o,UUU Seeleu 
hatte, 27,bü0 Seelcu weggeführt. 

Hit der jüdischen IMupora der heUenistisehen Zelt haben diese 
Lente eohwerlleh etwas su tirnn: ne ^d dem Jndmitbam vwloren ge- 
gangen. 



Digitized by Go 



113 



(l<*s Siidnis jjososson. .Tcriisalcm und seine Unin;etl)un«; lag iin- 
Ixnvolint und wüst, wie die (lohictc v(»ii Kurthagr» und Korinth 
uach 14G oder Jerusalem s^ellist naeh der Zerstih'ung durch 
Titus.') „JeruKalein und alle Ortschaften von Juda sind jetet 
v(>rwüstet und kein Bewohner ist darin" sagt Jeremia in 
Aegypten 44, 2. 

Nun findet sieh im Anhang des Jeromiahachs 52, 28 ff. die 
Aogabo: 

„Dies ist das Volk, welches Nebnkadnezar fortführte: 
im Jahr 7 (= 598 y, Ohr) H023 Juden, 
im Jahr 18 (— 587 „ ) 832 Seelen ans Jemsalem, 
im Jahr 28 582 „ ) 
Aihrte Nabnseriddin fort 745 Seelen Jnden 

Tdtal 4(')U(I Serien/' 

Dass liier nieht die Gesainmtsuuiuic alier De[)ortationen 
vorliegen knnu. int klar, selbst wenn man v<m dem Werth der 
Zahlen Keg. Ii 24 noch so gering denken wollt(\ Zunächst 
kennen wir keine Deportationen in den angeführten Jahren, 
sondern nar 597 und 580. Will man aber die; Jahreszahlen 
ändern, so ist damit aneh niehts geholfen. Denn „Juden^ steht 
hier offenbar im Gegensatz zu den Bewohnern Jernsalema 
als Landbev()lkcning. Auf alle Fälle fehlt also der Haupttheil 
der Deportation von 597, die vor allem Jernsalem betraf; aber 
aneh 586 mttssen mehr Bewohner Jerusalems fortgeführt sein 
als 832 Seelen — dieser Ausdruck schliesst ja die Weiber und 
Kinder ein. Will man sich also nieht dureh die Annahme ganz 
radicaler Veraehreibnngen helfen, so bleibt nichts ttbrig, als 
mit Stadb anzunehmen, dass die erste Zahl sich auf eine 598 
vor der Einnahme Jerusalems vorgenommene Deportation aus 
den judischen Landstädten bezieht, die zweite etwa die Zahl 
der Ueberläufer während der Belagerung Jerusalems, vor dem 
Falle der Stadt — daher im J. 587 — giebt, und die dritte 



') Ich möchte hier doch darauf hinweisen, wie viel hmii.iner trotz 
aller barbarischen Strafgerichte im Grunde die Krir-i-sniliriing der Orientalen 
gewüseu ist als die der Griechen luid Küuicr. Diese hätten im J. 580, 
was von Jnden dein Tode entronnen war, als Sklaven verkaaft; Nebn- 
kadnecar fUirt die BevOlkening in ein fremdes Land, aber IM Urnen 
Freibett und Eigenthnm. 

8 



Digitized by Google 



lU 



vielleicht eine zweite ergänzende Deportation im .1. 582 , die 
aucli diesmal wieder Kabnzeriddin ausführte. Haben die Zahlen 
also Oberhaupt irgend welchen Werth, so treten sie zu den 
oben angeführten ergänzend hinzu, nicht an deren Stelle. 

Im Exil haben die Juden sich zweifellos vermehrt. Blieb 
also auch eine sehr beträchtliche Colonie znrttck, und sind nicht 
wenige offenbar von der Religion abgefallen und dadurch dem 
Jndenthum verloren ^^egangen, so ist doch klar, dass die Zahl 
der Deportirten unter Nebukadnezar keinen Anlass gicbt, die 
Angabe der Liste Keh. 7 = Ezra 2 zu bezweifeln, wie das 
Kosters und Wellravsbn gethan haben, dass unter Kyros 
rund 30,000 Männer (nach den Einzelposten) oder 42,360 (nach 
der Goi^ainiiiTsumme; weiterem* s. u.) ans dem Kxil ziirüokgfekehrt 
seien. Danobcn können iniiiicr noch etwa 20.000 Männer in 
Babylonien geblieben sein, von denen dann 80 Jubre «päter 
wieder ca. 1760 mit Ezra zurückkehrten. 

Edoinifer und Kalibbiter in Judn. 

Wenn das Siuai^esetz androlit. <1.ms>^ das Land die vom 
(Jesetz geforderten Ruhezeiten naeldioh-n und brach und wüst 
lieiren soll fT.ev. 20). so ist das kein svmlmlisch übertreiljender 
Ausdruck. 8ond(n-n buclistäblich wahr. Zu der Zeit, wo dieser 
Abschiiitt geschrieben wurde, lagen Jerusalem und seine Um- 
gebung verödet und unbewohnt Die Absicht Nel)iikadn('zars, 
80 viel I^eute im Lande zu lassen, dass die Felder bestellt 
werden konnten, war durch den Abzug nach Aegypten vereitelt. 
Auf weite Strecken wird man kaum eim ii vereinzelten Bauer 
gefunden haben, der für sich und seine Familie einen Acker 
bebaute und etwas Wein zog. 

So ist es natttrlieh, dass die Nachbarn nach dem herren- 
losen Besitz ihre Hand ausstreckten. DaAS Ednig Ba'alls von 
Ammon bei der Ermordung Gedaljas seine Hand im Spiel hatte, 
ward schon erwähnt. Vom Norden dehnten die Samaritaner — 
Israeliten wie fremde Colonisten — ihr Gebiet gegen Jerusalem 
aus. Vor allem aber haben die Edomiter von dem Untergang 
ihrer alten Todfeinde Vortheil zu ziehn und Vergeltung zu ge- 
winnen gesucht für all die Unbill, die sie seit Davids Zeiten 
von ihrem „Brudervolkes erlitten hatten. „Edom hat gesproehen: 
die beiden Volker und ihre beiden Länder sollen mein werden 
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nnd ich will sio in Besitz nehmen; die Hergo Israels lief^en 
wüst , HOB sind sie zum Mahl gegeben^ (Ezeeh. 3d, 10. 12. 36, 6). 
So ist es Uber Israel hergefallen, es hat es xnr Zeit seines 
Unglttcks dem Schwert überliefert (35,5). Seitdem ist der 
Kegeb, der Sttden Jndas bis Hebron einschliesslich (oben S. 106), 
edomitischer Besitz. Wenn daher die Jnden allen Nachbar- 
Völkern Strafe nnd Verderben wünschen, weil sie sieh über 
Jernsalems Fall gefreut haben nnd davon za profitiren sachten 
(Ezech. 25. 35), so ist doch ihr Hass gegen Edom besonders 
grimmig, nnd die Propheten werden nicht müde, das Straf- 
gericht ansznmalen, mit dem Jahve es dereinst heimsachen 
wird (Klagel. 4, 21 f. Jes. a4f. Jerem. 49, 7 ff. Ezeeh. I.e., ferner 
in der Ksehatologie Olmdjn 18 f. Joel 4,19). Freilieh ihnen das 
entrissene Land selbst wieder abznnehnien, \v;tr man viel zn 
schwaeh; nm so mehr froliloekt man, als da.s alte Stamiiilaiid 
Kdoms im Süden des todten Meeres an die na('li<lräii<^enden 
Araber verloren geht (Obadja 1 IV. Mah'aehi l, 2tl".). 'j Dagegen 
die LaiKlsi'haft, die fortan Tdmiiaea lieisst. ist in Edonis Hesitz 
gebli( bell und erst seit der Makkabaecrzcit iu puUtiscUü Ab- 
hängigkeit von den .Inden gekommen. 

Im spätem Iduniäa, dem alt(!n Negeb. hatten vor dem 
Exil Jodäer nur versprengt gesessen. Die alten israelitischen 
Stämme, Simeon (bei *Arad-Chonna) nnd Levi (noeh weiter in 
der Wüste, vemnithlieh bei Qades) hatten sieh längst aufgelöst. 
Den Hanpttheil des Gebiets nahmen die Stämme Qenaz, Qain, 
Kaleb, Jerachme'el ein, die untereinander und mit 'Amale(( eng 
verwandt waren. Übrigens der Nationalität nach sowolil den 
Israeliten wie den £domitem sehr nahe gestanden haben müssen.^) 
Kaleb sitzt in Hebron, Qenaz weiter südlich, namentlich in 

') Die. riypotliosc TIkt{zfkld"s, dir PtTstT hätten die KdniiiittT zum 
Lande lunansgeworfeu, der sieli Stade (icscli. 11 112 und triilier aiicli 
Smkni) (Liste 24; dagegen iilttest. Religitin.sgeseh. :i lo), angescldussen haben, 
ist ganz uubegrlludet und jetzt wohl auch allgemoiu aufgegeben. — Vgl. 
Welluausbn, Skissseu und Vorarb. V 206. 

*) Der Stammbaiim Gen. 36, 11 ff maeht Qentz und'Amaleq su Enkeln 
Esaus. Kaleb wird Num. 32,12. Jos. 14, <>. 14 (E) als Sohn Jepiinne's und 
Qenizziter bezeichnot; uisprüaglich ist er bei J Sohn des Qenaz, l^.inder 
des 'Otuiel, eines qenizzitischen Stanmies. der in Debir sass (.lud. 1, II IF. 
= Jos. 1.'», IHlf ). Für Qain wird eine (ii ne:il()j;;ie nirgends gegeben; nach 
J ist er aber der Schwager Moses Jud. 1, 20. 4, 11. 

8* 
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Debir, wo der Stamm 'Otniol angesiedelt ist. Qaiii inmitten 
von 'Amale<i Jud. 1, H>. Sam. 1 15,6, über .leraehme'el wissen 
wMr niehts genaueres. 'Anialeq ist von Saul und David vernielitet 
worden, die übrigen ►Stäninie liabi-n sieh dagegen nii Juda an- 
geschlossen — bei Sauls Zug gegen 'Amaleq iiat sieh dor 
Stamm Qain naeh Sam. I 15.6 auf seine Aufforderung von ihm 
getrennt — , so dass David in der Kalibl)iterstadt Hebron /um 
König von Juda ausgerufen werden und Abraham v(»n Hel)ron 
in den israelitischen Stammsagen ein«' grosse Kollc spielen 
kanii. Aber ihre ethnographische Sonderstellung haben sie in 
der vorexilisehen Zeit immer behauptet. Zur Zeit der Raub- 
züge Davids gehr»ren die Ortsehaften des Negeb den Judäern, 
Jerachme'eliteu uud Qainiten (LXX nennt dafür die Qenizziten) 
Sam. 127,10. Bü,29 vgl. v. 14; Nabal in Karmel hcisst Sam. 1 
25, 3 ein Kalibbiter. In den Sprttchen Bile'ams erscheint Nnm. 
24, 21 f. Qain als selbständiges Volk, dem der Untergang durch 
'Assnr verkUndet wird. Bei keinem vorexilisehen Schriflsteller 
wird jemals einer dieser Stämme zn Israel gerechnet; vielmehr 
heisst Ealeb Nnm. B2, 12. Jos. 14, 6. 14 ansdrttcklich ein Qeniz- 
ziter; Kaleb, 'Otnieli Qain sind Fremde, die nnter Israel oder 
vielmehr an seiner Grenze wohnen, aber sich ihm angeschlossen 
haben; vgl. anch die Yölkerliste Gen. 15, 19. Erst in naeh- 
exiliseher Zeit wird das anders. Fttr den Priestereodex Nnm. 
18, 6 ist Ealeb ein Judaeer, in der Chronik I 2, 3 - 10. 25 —8;^. 
42 — 50"') sind Jerachme*el nnd Kaleb SiUine Chesron's, der 
zum Sohn des Peres nnd Enkel Judas geniacht wird; sie sind 
hier der llaupttiieil .Judas. Auch in dem Stanimbauiu C'hrou. I 4 
sind Kaleb v. 1. 11. 15 uud Qeuaz v. 13. 15 unter Juda's Nach- 
kommen aufgeuommen. 

In Chron. I 2, 25 — 33. 42 — 50" sitzen die .leraehme eliten im 
äussersten Süden, die Kalibbiter in Hel)ron und seiner Umgebung. 
V. 10. 20 und 50'' — 55 erhält Knlt li aber vou seiner zweiten 
Gemahlin Ephrat, der Stammmutter üetiehems Gen. 3:\ 19. 48, 7 2), 

*) S. Wllliiai SEN, de geulibus et fam. judae.is, Dias. Gütt. 1870. 
GoBchichte Israels I. Aafl. 22o if., der die Analyse trefieod dnrebgeftthrt 
nnd die Bedentimg der Angaben aufgeklürt hat Für aVa steht Ghiun. I 
2, 9 das Ethnikon lan^s, 4, 11 aiSs; aooh 4, 1 Ist der Name für iq*io 
einmsetsen, wie Wellhausen erkannt bat 

«) YgL Stade, Z. altt. Wiss. lU 5 ff. 
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noch einen Sohu Cliür. Desseu Söhne sind die Stammväter von 
Qirjat Jfarim, Bethlehem (Sahna), Betgader, von denen „die 
GeBcbleehter von Qirjat Je^arim", Bethlehem nnd weiter nnt-er 
anderm die Bewohner von Sor*a nnd ESta'ol „und die Ge- 
schlechter der Schriftgelehrten in Ja'be?^ — die Lage des 
Orts ist nicht bekannt — abgeleitet werden. Schon der Wort- 
laut zeigt, dass wir nns hier anf nachexilischem Boden be- 
finden. GhroD. 14, t — 4 wird eine andere Genealogie der 
Nachkommen Chfir^s ,,de8 Erstgeborenen derEphrata, des Vaters 
Betlehem's^ gegeben. Ebenso erhält 2, 34 ff. ein Nachkomme 
Jerachme^ers noch einen Spross von seiner Tochter nnd einem 
ägyptischen Sklaven, dessen Geschlecht bis in nachexilische 
Zeit fortgefährt wird. Und wenn es am Sehlnss des jilngi^m 
StammbanniB Kalebs v. 55*' heisst „dieR sind die Qeniter, die 
von Clinnimat, dein Stammvater des Hauses Kekab (alHo der 
Reelialiiten), kommen," m ist das wolil der Kest einer äliiilielieu 
Angabe über (^ain. 

In Folge der Festsetzung Edoms im Xegeb und in Hebron 
sind i\\m die friiiiern Bewohner dieses Gebiets zersprengt und 
groasentlieils in das verödete Jlldisehe Land gedrängt worden. 
Ausser einem jeraehme elitisehen .MiseligesclibM/ht waren es vor 
allem die Kalibbiter. die naeh Norden zogen. Das Oesebleeht 
Cliiir und seine Verwandten Hess sich in Betlehem nieder; von 
hier aus haben sieh dann, etwa seit der spätem Perserzeit, 
ihre Nachkommen namentlich in den Westen des jüdischen 
Gebiets nach dem IMiilisterlande zu verbreitet. 

Als Kyros den Juden die Erlaubniss zur Rückkehr ge- 
währte, wird er oder sein Statthalter in Syrien die Grenzen 
des ihnen zugewiesenen Gebiets bestimmt lialien. Es ist, wie 
wir sahn, das (lebtet von Jerusalem und seine nächste Um- 
gebung. Im Norden wurde die Grenze dureh eine Linie be- 
stimmt, die zwischen Bß9pa nnd Gibe'on hindurch lief und den 
Jordan nOrdlich von Jericho erreichte; im Süden durch eine 
Linie zwisehen Bet-^ür nnd Hebron. Den Edomitern oder den 
Philistern Land abzunehmen lag kein Grund vor, das ttber- 
wiesene Land war geräumig genug. >) Doch ist es begreif lieh, 

1) Vgl. Zaeh. 8, 7 : „Die Worte, die Jahre durch die alten Propheten 
verkündigt bat, als Jenualeu noch bewohnt und In Frieden war und seine 
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dass die Juden nach Norden über die Grenze hinans griffen 
und Ansiedlaogen in Gibe'on nnd Meronot entstanden, und daas 
die Gemeinde aneb nach Westen ihr Gebiet albnftblieb erweiterte. 
Die Hoffnong hat man nie anfg^eben, dass einmal eine Zeit 
kommen werde, wo man anch den Negeb „das Gebiige Esans^ — 
es ist sehr bezeichnend, dass der späte Verfasser diesen 
Namen von den alten Sitzen der Edomiter auf das sttdpalSsti- 
nensische Bergland Überträgt — , die pbilistäische Kttstenebene, 
Ephraim mit Samaria nnd Gilead werde besitzen können 
(Obacya 19 f.); die griechische Zeit hat sie grossentheils erfttllt. 

Für den Augenblick aber war in dem zugewiesenen Ge- 
biet, „der Provinz Jnda,^ wie sie fortan offieiell heisst, Platz 
genug. Die Anseinandersetzung mit den dilrftigen Resten der 
alten Bevölkemng und den eingedrungenen Sttdstämmen machte 
keine Schwierigkeiten; das Land hatte IJaiun mid Aceker für 
aUe. Die Kaliltbiteu waren viel zu !>i(']iwai'lK als dass .sie hätten 
daran denken können, sieh feindlich zu verhalten, ihr Interesse 
wies sie auf engern Anschluss an die neue Gemeinde hin. Dass 
sie ihn gesucht und gefunden haben, beweist die Stellung, 
welche ihnen die Chronik zuweist. Sie sind sogar, wie das 
liei Proselyten natürlich ist, besonders eifrige l\fitp;lieder der- 
selben geworden: die Geschlechter der Schriftgehdirten von 
Ja'bes sind aus ihnen hervorgegangen. Jahve hat sich ihrer 
besonders angenoninn'n. und das Gebiet von Ja'bes erweitert 
und vor Unheil bescliirnit; daher „ist Ja'be» angegebner als 
seine Brüder" Chron. I 4.\)f. 

Wie die zurückkehrenden .ludon sich diesen Elementen 
gegenüber zu verhalten hatten, hat liercits Ezechiel 47, 21 f. 
angegeben. Nachdem er den Umfang des nenen Israel fest- 
gesetzt hat, iUhrt er fort: „Dies Land sollt ihr unter die Stämme 
Israels vertheilen, und zwar sollt ihr es verlosen als Grund- 
besitz fttr Euch nnd die Fremden (Metoeken, g^rim, s. Kap. 4), 
die unter Eneh wohnen nnd unter Ench SOhne gezengt haben; 
die sollen für Euch sein wie Eingeborne unter den Kindern 
Israels; mit Euch sollen sie Besitz erlosen inmitten der Stämme 



Ort.st'haften ringsuin und dor Nc^rl» uiid die Küstennirds-rung bewohnt 
war". Auch hier zeigt sidi, d:ws der Negeb so wenig zum Besitz des 
nachexilischen GemeinweBens gehört wie die pbilistäische £bene. 
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Israels. Unter dem Stamm, bei dem der Metoeke sich auf- 
hält, sollt Ihr ihm seineu Grundbesitz ^eben. ist Jahves Sprneb." 
Dass man dieser Vorschrift gefolgt ist. bihrt die Stellang der 
Kalibbiten und Jeraelmie eliten im Judentbum. Das neue Ge- 
meinwesen war pnliii^ -li durchaus niclit exclasiv nod konnte 
es nieht sein: die Auiuahme fremder Elemente war eine Stär- 
kung, nicht eine Schwächung des neuen Israel. 

Finden Bich keine Spuren dieser Verhältnisse in der Zeit 
Nehemias? Ich glaube allerdings, dass sie sich nachweisen 
lassen. Das Oberhaupt der einen Hälfte des Districts von 
Jerusalem ist zur Zeit des Mauerbaus Reph%ja ben Chür 
(Neh. 3, 9), also ein Angehöriger des Geschlechts, dem nach 
Chron. I 2 die Kalibbiter der naehexilischen Zeit angehören. 
Hier sitKt also ein Kalibbiter nicht nur in Jerusalem, sondern 
ist das politische Oberhaupt eines grossen jttdischen Bezirks*) 
und als solcher fttr das Unternehmen tbätig. Wenn dagegen, 
wie früher bemerkt, Betlehem unter den am Mauerban be- 
theiligten Gemeinden niebt erscheint, so wird sich das dadurch 
erklären, dass die hier geschlossen sitzenden Kalibbiten nicht 
berufen waren, an dem jtUliscben Werk 'J'hcil zu iiebnien. 
Damals waren die Kalil)l)it('n in nationaler und religiöser He- 
ziebuug noch c— : , Mctoekcn. aber privatnclitiich und daher 
aiK'li ])nlitiscli den Juden gleicbgeKtellt, entsprechend der 
Forderung Kzediiels. Ihre Keceptiou ist zuerst in der Theorie 
vollzogen worden: der Triestcrcodex macht Kaleb zum Judäer 
und einen Enkel Chür's, „Uesal el ben Tri ben Chür vom Stamme 
Juda" Kx(kI. .n. 2. '\ry/M) etc. — danach Chron. 1 2,20 — . zum 
Haumeister der Stiftshütte. Dann ist die l*raxis gefolgt; in 
der späteren Zeit sind Kalibbiten wie Jerachme'üliten allgemein 
als ächte Juden anerkannt 

Die Oeuieiude der Kxuiaiiteu und die Landbewohner, 

Juden und Samarituuer* 

So wenig wie politisch ist das Judentbum religiös exdusiv 
gewesen Uber die Forderungen hinaus, die sich aus dem 
Charakter seiner Religion mit Kothwendigkeit ergaben. Die 



*) Weitere Belege werden wh: nachher kemien lernen. 
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herrsebende Ansicht behauptet es allerdings, al)er sie steht 
darin mit den Quellen niclit im Einklang. Das Judenthum ist 
von Anfang an auf die Propaganda angelegt: seine Thorc sind 
dem Heiden weit geöffnet. Haben doch sehon die Proi)lietett 
es ausgesprochen, dass alle Völker an dem Heil Antheii haben 
sollen, das Jahve dereinst dem neuen Israel gewähren wird. 
Das Dcuteronomium gebietet, Edomiter und Aegypter im dritten 
Gliede in die Gemeinde [als gh-ieh berechtigte Mitglieder] auf-, 
zunehmen; nor Ammouiter und Moabiter dürfen ni^nals ihr 
angehören. Wir werden später sehen, wie stark der Priester- 
eodex auf den Proselytismas zugeschnitten ist Freilich der 
Vorzug, der dem ächten Stamm Abrahams zugesichert ist, kann 
den Fremden nicht gewährt werden; sie bleiben ein Anhang 
an Israel Aber ftlr sie ist es genug, wenn sie sich rechtzeitig 
unter den Fittigen Israels bergen und so dem kommenden Ge- 
rieht entgehen; und diesen Antheii am Heil hat ihnen das 
Judenthum gewährt Einzelne Kreise mochten rigoromr denken ; 
aber sie haben nicht gesiegt „So spricht Jahve^ keisst es im 
Buch Jesaia 56, in einer Stelle, die sicher in Palästina nach 
der Bttekkehr ans dem Exil gesehrieben ist') „Wahrt das Hecht 
und tlbt Gerechtigkeit, denn nahe ist mein Heil zu kommen 
und meine Gerechtigkeit sich zu olVi nliiircn. Heil dem Meugcheu, 
der so handelt, und dem Menseheusobn. der darin fest ist, der 
den Sal)bat bewahrt vor Entheiligung und seine Uaud Böses 
zu tlmii. l rid nicht sage der Fremde, der sieh an Jahve an- 
gesehh)ssen hat: trennen wird mich .Jalive von seinem Volk, 
und nicht sage der luinucb: siehe ich bin ein dllrrer Haum. 
Sondern so spricht Jahve: den Eunuchen, die meine Sa})bate 
halten und wählen was mir gefällt und an meinem Gesetz 
(n-'ia) festhalten, werde ich in meinem Hause und meinen Mauern 
ein Mal und einen Namen geben, der besser ist als Söhne und 
Ti^chter; einen ewig<Mi Namen will ich ihnen geben, der nicht 
ausgetilgt wird.'-^) Die Fremden al)er, die sich an Jahve au» 
schliessen, ihm zu dienen und seinen Namen zu lieben, ihm 
Knechte zu sein, jeden der den Öabbat vor Entheiligung be- 



') Das Vorstäudniss des SchlusstUeilä des .Jesaiabiiclis von cup. 5G an, 
des „TritojeBaia'S hat DuBic, du Budi Jesaia, Ib92, enehloflsen. 
*) Hier hebt der Prophet also das Geseta Deut. 23, 2 auf. 
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wahrt und an meinem Gesetz festhält, die werde ich bringen 
zn meinem heiligen Berg und sich freuen lassen in meinem 
Bethans, nnd ihre Opfer sollen mir wohlgefällig sein auf meinem 
Altar; denn mein Tempel soll ein Bethans genannt werden fOr 
alle Völker." 

Wir haben gesehen, dass naeh diesen Grundsätzen gegen 
Ealeb nnd Jerachme^el yerfahren ist, dass sehliesslieh sogar 
das Bewnsstsein ihrer fremden Abstammung sehwand nnd sie 
als echte Juden legitimirt wurden. Dem wahren Stamm Israels 
steht der Anschluss an die Gemeinde um so mehr offen. 
Ans der ganzen Welt sollen die zersprengten Israeliten dereinst 
gesammelt werden: wie wäre es mOglich gewesen, dass man 
die im Lande zurOekgebliebenen von der Gemeinde ansgeschlossen 
hätte? Direkt ttberliefert ist uns Uber diesen Funkt nichts 0; aber 
wer sich die Verhältnisse klar gemacht hat, wird nicht zweifeln, 
dass wer von ächten Nachkommen Judas und Benjamins noch 
im Luiule war, wenn er wollte, ohne weiteres in die Gemeinde 
Aufnahme fand. Nicht wt iii^i-e von ihueii werden in dif iilten 
Verhände, die jetzt reconstruirt wurIcii, wieder eingetreten sein. 
Naeh einem Jahrhnndeit war hier längst jeder Unterseh ied 
verwischt; wie viele hätten noch nachweisen können, ob ihre 
rrjtrrossväter, die die meisten nicht einmal mit Namen nennen 
konnten, im Exil gewesen waren oder niehtV 

Nur eine \ oranssetzung war unumgänglich: dass der Be- 
treffende die Grnndlagi' der neuen Gemeinde anerkannte, dass 
er sich ihrem Gesetz, ihren religiösen Ordnungen fügte, al)that 
was als heidnisch und gottlos galt und Jahves Gebote auf sieh 
nahm. Aber diese Forderung wurde nicht erfüllt: „Ich war 
zu erfragen für Leute, die nicht fragten, zu finden für die, die 
mich nicht suchten, ich sprach: da bin ich, da bin ich! zu 
einem Volk, das meinen Namen nicht anruft. Meine Hand 
habe ich ausgebreitet zu einem widerspenstigen Volk, das den 
Weg geht, der zu nichts gutem fährt hinter seinen Gedanken 
her, Leuten die mich fortwährend erzttrnen, die in den Gärten 
opfern und auf den Ziegelsteinen räuchern, die auf den Gräbern 
sitzen nnd in verborgenen Orten ttbemachten, die Schweine- 



') Die thatöUch liehen ik lego, die die Ueberliuferuiig iu den (Jeschlechts- 
TerzcichniasQJi allerdings bietet, können wir €fst später wUrdigcu. 
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fleisch eflflen und ekelhafte Brtthe auf den SchtiBBeln haben" 
n. 8. w. Jetzt Boll ihnen ihre und ihrer Väter VerBehnlduDg 
heimgezahlt werden, „die anf den Bergen geränchert nnd anf 
den Httgeln mieh geschändet haben dagegen meine Knechte 
„meine Anserwählten*' sollen den Segen erhalten (Jes. 65). 
Nicht anders heisst es Je& 57: „Ihr, kommt her, SOhne einer 
Zauberin, Samen eines Ehebrechers nnd einer Dirne! lieber 
wen macht Ihr £aeh Instig? g^n wen reisst Ihr das Manl 
anf nnd streckt die Zunge ans? Ihr selbst seid ja die Ab- 
trttnnigeii, der Same der Ltlge! die Ihr entbrennt an den Tere- 
brinthen, unter jedem grünen Banm, nnd Enre Kinder schlachtet 
in den Thälern nnter den Fekklttften**. Ansftihrlieh wird ihre 
Abgötterei gegchildert, der HOhenenlt auf hohem und ragendem 
Berg (v. 7) und der HauBcnlt mit seinem Götzendienst. „Wen 
hast Du gescheut und gefürehttt , dass Du Dich Lügen hin- 
gabst und mein nicht grdaelitest, mich nicht ins Herz schlössest . . . 
Ich will Deine Gerechtigkeit verkUnden und Deine Werke, und 
sie sollen Dir nichts nützen. Wenn Dn schreist, mögen Deine 
Götzen Dich retten; al»er sie allr wird ein Wind forttragen, 
ein Hauch wegnehmen. Aber die anf mich trauen, sollen 
das Land erben nnd meinen heiligen Ilerg in Besitz nehmen!" 
Und Jet/t folgt eine \ nriation des Eingangs Deuterojesajas, 
der Ruf den Weg zu bahnen und die Verkttndnng des kom- 
menden Heils. Aber ,,fttr die Öliuder, spricht mein Gott, giebt 
es keinen Frieden 1" 

Also zwei Gru])i»en stehn sich innerhalb Israels gegenüber: 
die Frommen, welche Jahves Gebote erfüllen nnd dafür das 
Heil erhalten, nnd die Gottlosen , welche an den alten Formen 
des Ouitns festhalten, dio von den Propheten als Götzendienst 
gebrandmarkt sind, und yom wahren Jahve nichts wissen 
wollen, obwohl er auch ihnen seine Arme ausgebreitet hat den 
ganzen Tag ttber, und die daher jetzt von Jahve verworfen 
und dem Gericht überantwortet werden. Jenes ist die neae 
Gemeiude, die Jahve ans dem Exil erlöst hat nnd die jetzt 
der Vollendung des Heils harrt. Die Gegner aber, daran kann, 
seit OuHU die richtige Lösung gefunden hat, kein Zweifel 
mehr sein, sind die Samaritaner. 

Nicht um Sttnder innerhalb der Gememde handelt es sich — 
auch mit diesen setzen sich die Propheten auseinander, Jes. 58 ff. 
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und dftg ganze Maleaebibnch ist dieeem Thema gewidmet. 
Aber da handelt es sich nm ganz andere Vergehen, vor allem 
nm die Klage, dass trotz aller Frömmigkeit and Gesetzliehkeit, 
alles Fastens and Easteiens der Tag des Heils noch immer 
nicht konmien will, dass es dem Frey 1er gut geht nnd die 
Frömmigkeit keinen Nutzen bringt. Da müssen die Propheten, 
die an die Erfttllnng der Yerheissang glauben und sie nicht 
minder herbeisehnen als die, welche so kla^^eu, nach Grttnden 
suchen für ihr Ansbleiben, nnd bald diese bald jene Verschnl- 
dnng vorbringen, vor allem die alten Vorwurfe der Ungerechtig- 
keit und Bedrückung der Armen, der Habgier der Priester u. ä. 
Dage gen die Bchuidigen von .Fes. 07. 05. (3(3 bilden riiic kompakte 
MaBBe, die das Heil versclimälit, die Fnimmen verhöhnt und 
ausplündert ((32, 8 f.), die sogar mit dem Gedanken umgeht, 
Jalive einen Tempel zu bauen an unlieiliger Stätte (.Ics. ()(3. 1, 
vgl. 8. 89 Anm. 2). ,,Hört das Wort Jahve8", heisst es Gl), ,,die 
ihr hinzittert zu seinem A\ ort: Eure Brüder, die Euch hassen, 
die Euch verfolg« ii (V) um meinetwillen, sprechen: mag sieh 
doch Jahve verlien liclieu. damit wir Eure Freude ansehen 
können! Aber sie sollen zu »Schanden werden. Getöse erseliallt 
aus der Stadt, aus dem Tempel, die Stimme Jahves, der Ver- 
geltung heimzahlt seinen Feinden." Brüder Israels sind sie, 
aber eine Bastardbrat, die selbst über sich das (Bericht und 
den Untergang herbeiführt. Das ist das Misehvolk in Ephraim 
„der thörichte Haufe, der in 8iehem wohnt, der gar kein Volk 
ist" (Sirach 50, 26). 

Nicht anders ist das Bild, das wir ans den historischen 
Berichten gewinnen. Es ist ja mdglich, dass es innerhalb der 
Provinz JndSa hier nnd da, etwa in den GrenzdOrfem, Nach- 
kommen der alten Bevölkerung gab, die von den Znrttck- 
gekehrten und ihren religiösen Fordemngen nichts wissen 
wollten. Aber wir erfahren davon gamichts. Der Hanpttheil 
der Einwohner des Landes hat sich offenbar der Exnlanten- 
gemeinde ohne Widerspruch angeschlossen. Daher erklärt es 
sich, was Kösters so anfgefallen ist, dass bei Haggai und 
Zachaija von einem Gegensatz zwischen den Exulanten und 
der Landbevölkerung nirgends die Rede ist. dass diese Namen 
niemals vorkommen. „Das ganze Volk des Landes" iy-sri er )>z) 
ist eine Einheit, an deren Spitze Zerubbabel und Josu^ und 
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die Priester stehen (Hag. 2, 4. Za4}h. 7, 5), identisch mit ^dem 
Haus Juda" Zaeh. 8, 15. 19. 

Die Gegner, welche die Gemeinde hat, sitzen ausserhalb 
der Provinz Juda. Es sind Reste des alten Israel and die An- 
siedler ans Babylonien und Elam, welche die Assyrerkönige 
dorthin geführt haben nnd die die Aristokratie der Samaritaner 
bilden. Anch sie verehren neben den Göttern, die sie ans der 
Fremde mitgebracht haben, den Jahve als den Landesgott nach 
der alten Weise, wie sie es von einem samaritanischen Priester 
gelernt haben (Reg. II 17, 24 ff.). „Und so verehren diese Völker 
den Jahve nnd dienen zugleich ihren Götzen, nnd anch ihre 
Kinder und Kindeskinder thnn wie ihre Väter gethan haben 
bis auf den heutigen Tag'' (y. 41). Nach der Augabe des 
Chronisten Ezra 4, 1 ff. liUtten sie sich bei der Rückkehr unter 
Kyros am Tempelbau in Jerusalem betheiligeii wollen, wären 
aber von Zerubbabcl und .losua znrUekgewiesen und hätten 
dann den llan gebindert bis znni zweiten Jahr des Darius, 
Das bat, wie wir schon gesehen haben, historisch keine Ge- 
währ. Vielmehr lehrt Tritojesaja, dass sie ^rade umgekehrt 
von den Kxnlanten aufgetordert sind, sich an dem Werk der 
Wiederhcnstillnng zu betheiligen und dem neuen Israel bei- 
zutreten. Abi r sie wollten nicht nnd konnten nicht. Juda war 
ihnen, von der voruberi^clu iiden Einigung nnter David und Sa- 
lomo abgesebn. stets fremd nnd feindlich gewesen, an der ganzen 
religiösen Entwicklung, die seit Jesaja verlaufen war, hatten 
sir' keinen Theil, von dem Oesetz wussten sie nichts. Sie ver- 
ehrten Jahve schlecht und recht nach der Väter Weise auf jedem 
Berg und unter jedem grttnen Baum und vor allem an der 
heiligen Stätte von Sichern, und hatten dazu zahlreiche alt- 
ererbte Gultusbräuche, von denen sie nicht lassen mochten. 
Ihre Weise, die Gottheit zu verehren, war die richtige, durch 
Abraham und Jakob begründete, nicht die Kenerung des 
jüdischen Gesetzes, die, wie die Erfahrung lehrte, nichts als 
Unheil gebracht hatte; wie hätten sie sich entsohliessen kön- 
nen, zu dieser Überzugehen, die alten nationalen Heiligthttmer 
aufzugeben nnd in dem zerstörten gottverfluchten Jerusalem, 
dem Emporkömmling aus Davids Zeit, die Stätte zu erkennen, 
an der Jahve ausschliesslich verehrt sein wollte? Wohl hat 
man sich auf die Dauer der Eri^aintnisB der geistigen und 
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relif!;ir»spn IVberle-xi-nlicit der noiim (Jcineiiido nicht nitziclu'n 
könncMi, lind uU ihr Werk «^cj^iUckt war, ge^cii Kiidc der 
Perserzeit es iiaehfcenhmt. das JUdisehe (lesct/ltiKdi tlbernoinmen 
und den Cultue von Jerusaleu) in Sieheni naehgeahnit. Damit 
ist aber zug^leicb ausgesprochen, dass der nationale Gegensatz 
nnüberbrllekbar war. 

Allerdings mnsste es den Saniaritanern ancb sonst sehr 
nnbeqnem sein, dass bier, anf einem Boden, den man schon 
als ein willkommenes Gebiet fllr weitere Expansion betrachtet 
batte, ein nenes G^einwescn entstand, noch dazu mit so 
grossen Prätensionen. Aneb allen andern Naebbam war es 
widerwärtig: die religiöse Absonderung, welcbe das Deotero- 
moninm eingeführt batte, die bocbmtttbige Geringscbätznng, 
dnreb die dem vom weltbeherrscbenden Gotte anserwäblten 
Volk gegenüber alle andern „VUlker^ zu „Heiden'' wurden, die 
der Yerniebtuttg bestimmt waren und nur durch Anscblnss an 
Israel gerettet werden konnten, licss den Gegensatz tagtäglich 
empfinden. Unter einander hatten die verschiedenen Stämme 
sieh trotz aller Rivalitäten vertragen gehörnt; auch den Sama- 
ritanern war die judische Exclusivität ganz fremd. Neben 
Sinnbnllit von Betchoron sind 'ruhin ..der niiimonitische Knecht/' 
wie Neheniia ilin lii)lineiid n»'nnt, und der Anilter ( losam ') die 
llauptf ührer der Saniai itaiier in Nehemias Zeit; mit ihnen tn-ten 
die Araber. Ammoniter und Asdoditer gegen den Mau<'rbau 
auf (4, 1). ülso alle, die sich durch die Üccupation des jüdischen 
Oebiets bedroht fühlen. Die Führung haben natürlich die 
Hamaritaner. Einen 'JVmpel in Jerusalem mochten die .Juden 
sieh ]>;iueii. wenn die Perser es erlaubten — dürftig genug hei 
er ja aus — ; dass sie dagegen opponirt hätten, ist wie schon 
bemerkt eine Erfindung des Chronisten, von der Ilaggai und 
Zaeharja so wenig wissen, wie die Dokumente Ezra 5. <>. Aber 
anderweitige Reibereien gab es in Fülle. Schon unter Xerxes 
kommt es zu einer Beschwerde an den (Jrosskönig, und als 
dann im J. ir)S Ezra den Versuch macht, Jerusalem zu be- 
festigen und dadurch der Gemeinde festen Halt zu geben, 
wissen die Samaritaner das Verbot des Mauerbaus beim König 
durchzusetzen. 



*) WXLLHAUSEN, isnel. und Jtld. Gesob. S. 129 A. 2. 
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Die jüdischo Antwort lilicb nicht aus. Die SMni;iritainr 
sind eiugestandenermassen ein Misehvolk. das mit Jalive und 
Israel eit!:entlich gamichts zu tbun hat, Bastarde, Söhne eines 
Ehebreckers und einer Dirne. Wenn Hie das Heil verschmähen, 
das i]»nen geboten wird, so wird der 'I'ag nehon kommen, an 
dem JahvüS iiache sie erteilt. Flir das wahre Israel aber ergiebt 
sieh, dass es mit ihnen k(ane Gemeinschaft haben darf. Sie 
sind nicht besser als dio Chetiter, Girgasehiter, Amoriter und 
die ttbrigen Völker, die ehemals das Land bewohnten und die 
Jahye nm ihrer heidnisehen Greuel willen vemiehtet hat, die 
das Gesetz des Denteronominms auszurotten befiehlt, mit denen 
jedes Ehebtlndniss verboten ist, damit das Volk dadurch nicht 
zum Götzendienst verfahrt werde. Im Gegensatz zur Gemeinde 
der zurückgekehrten Exulanten, der Gok, werden sie als „die 
Bewohner des Landes** yim ^ oder niss-iMn, bezeichnet 

Dieser Gegensatz beherrscht die Thätigkeit Ezras und seine 
Erzfthlnug. Als er nach Jerusalem gekommen ist, ist das erste, 
dass ihm mitgetlieilt wird: „Das Volk Israel und die Priester 
und Leviten liaben sich nicht gesondert gehalten von den Land- 
bewohnern, wie es wegen ihrer Greuel geschehen scdlte, von 
den Kana'anäern, Ciietitern, rerizzitern, Jebusitern. Ammonitern, 
Moa])itern, Aegy[ttern, Ann)ritern, sondern sie haben Weiber 
aus ihren Töchtern für sich und ihre Söhnte genonnnen uutl so 
den heiligen Samen mit den Landbewohnern gemischt; und 
zwar waren die Obersten und Vorstelier bei diesem Treubruch 
die ersten." Wie man sieht, werden die Landbewohner direet 
den alten Hewohnern Talästinas gleich gesetzt; ebenso nnchher 
in Lzras Gebet 9, 11 f Ihnen gegenüber steht die jüdische 
Gemeinde als der „Ileberrest der Entronnenen," n-j-^^sB v. 8. 1'). 
14. 15, als „Ueberrest" r.-^-ix« v. 14, oder ahj „Exulanten" n^ia. 
Als Kzra Uber den Frevel in stumme Trauer versinkt, „ver- 
sammelten sich zu mir alle, die vor den Worten des Gottes 
Israels zitterten" — er braucht denselben Ausdruck ^^n wie 
Jes. 66,2. 5; ebenso ^ekanja Ezra 10,3 — „wegen des Treu- 
bruchs der Gola" >); ebenso 10, 6. Dann wird in Juda und 
Jernsalem eine Bekanntmachung erlassen an alle Angehörigen 



Hit Beuss und Byssel (in Kautz8CH*8 Ueboseteong) dieae Worte 
ans Ende des vodieigehenden Verses su stellen liegt kein Grand ror. 
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der Gola nVian -^ra hzb. piCIi nm dritten Tn^e nai-li .[erusalem 
za ver8aiTimelii, bei ötrat'e der ConfiKcation des Vermögens und 
der AusstosRung aus der Gemeinde') der Gola 10, 7 f. — Ezra 
hat ja vom König die StraiVewalt erhalten. Die Versammlnng, 
bnpn V. 1 2 - = nVsn v. 16, besehliesst, nachdem sich nnr ver- 
.einzelt ein Widersprach hervorgewagt hat, die Scheidung „von 
den Landbewohnern nnd den fremden Weibern" v. II, die 
dann in den nKehsten Monaten durchgeftthrt wird. Dement- 
sprechend lautet nachher in der Verpflichtnng auf das Gesetz 
der erste Paragraph Neh. 10, äl „dass wir unsere Töchter nicht 
den Landbewohnern geben und von ihren Töchtern keine ffir 
unsere Söhne nehmen wollen." 

Wer sind diese „ Landbewohner? ** Nicht Leute nicht- 
jodischen Geschlechts in der Provinz, sondern die ringsum- 
sitzenden Nachbarn. Der Chronist Ezra 4,4-) v ersteht unter 
ihnen die Samaritaner, mit vollem K<'elit. Die Verstindiguug 
ist, wie nm ausdrlieklicli j::esao:t wird, gerade von d<'n Vor- 
nehmen ausge^augeii. und iliiien werden weitaus die meisten 
in der sehwerlieh ganz \ollstilndig Uberlielerten Listi' der 113 
Sehuldigen Ezra 18 ff. angehiJren. Nicht mit den kleinen 
Limiten, die im T.nnde sassen, haben sie Bezieh nni^en ani;t kniii)ft, 
sondern mit den niiiebtigen und reichen (Irundhesitzern der 
Kachbarschaft, mit denen sie auf gutem Fuss stehen mussten, 
mit denen sie Geschäfte machten und von denen sie Gewinn 



■) ^np, der eigentlielie Name der Volksvenammlung, wird schon im 
Deuteronomium für die reli^ös geachloBSMie Volksgemeinde gebraneht 

Die Sophismen, durch die Kostkus S, 115 ff. es fertig bringt, anch in 
dieser l'rzähhinfr die (lohi alKiii uiif die mit Ezra zurückgekehrten im 
Unterschied von den übrigen Juden zu beziehen, mag man bei ihm selbst 
naehlesen. Sekanja aus dem (Jeschleeht 'Ehim erklärt 10, 2 ff.: „Wir 
haben uuseriu Gott die Treue gebrochen, indem wir fremde Weiber von 
den Landbewobneru gcnummen haben; doch gibt es für Israel noch eine 
Hoffnung: wir vollen ans unserm Gott gcgenttber veipflichten, diese 
Weiber und ihre Kinder fortzuthun". Das soll naeli K0STBR8 bedeuten: 
„Wir, die Gemeinde «kir Gola, die mit Ezra zurückgekommen sind, sind 
/war an der ganzen Sache unschuldig, aber auch auf uns fallt das Ver- 
])rechen der italiistineusisehen .luden zurück, und so wollen wir diese 
zwingen, es abzustellen". Auf diese Weise liisst sich alles beweisen. 

*) wo y.xn C)i37 zu lesen ist Auch in der verstümmelten 8telle 
9f 3 sind dieselben gemeint. Ueber 6, 21 s. u. 
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hofften. £b ist ganz natürlich, dass für sie die materiellen 
Interessen mttehtiger waren als die religiösen, dass gerade die 
Aristokraten yon heiden Seiten in Yerhindnng traten und sieh 
Uber die fanatische Engherzigkeit der Masse hinwegsetzten. 
Schon vor Ezra eifert bekanntlieh Maleachi gegen diese Ehen 
als einen der Qrttnde, die er aufgetrieben hat, nm das Aus- 
bleiben des Heils zn erklären: „Treulos ward Jnda nnd Greuel 
geschah in [Israel nnd] Jernsalem; denn Juda hat das Heilig- 
thttm Jahves, das er lieb hat, entweiht nnd die Tochter eines 
fremden Gottes g^efreit. Jahve rotte aus den Mann, der das tliut" 
n. 8. w. (2,11). Was hier gefordert wird, hat Ezra iiiii alh r 
Energie dnrehgeflihrt; aber dauernden Erfolg hat er nieht 
gehal)t, der RUeksehlag. den das Vcrlmt des ]\lau«'rl»aus brachte, 
liat seine Autorität gebrochen. \W] Nclieniia, der keine tlieo- 
h>gische Siiraclie recb-t, sondern die des realen Eebens, und 
daher weder v(tn der (Jela spricht, noch von den Landbewoh- 
nern, treten uns eben deshali) diese Verhältnisse um ho an- 
scliunlielier «-ntgegen. Da cons])iriren die vornehmen Judeii 
mit den ►Sanuiritanern und ihren Genossen. Sckanja aus dem 
Gesohlecht Arach hat eine Tochter des Tobias geheirathet, 
dessen Sohn Jochan an eine Tochter des Juden Mesollam 0,17 f. 
— ans den Namen Tobia nnd Jochanan sieht man zngleich, 
dass diese „Ammoniter" Jahveverehrer waren nnd zn den 8ania- 
ritanern gehörten. Als Kehcnna um 432 nach Juda znrüekkehrt, 
haben Jnden Frauen aus Asdod, ^Ammon und Moab genommen, 
deren Kinder infolge dessen nicht mehr jüdisch sprechen 
(13, 23 ff.). Ja ein Enkel des Hohenpriesters E^a&ib hat sogar 
eine Tochter seines Hanptg^ers Sinnballi^ von Betchoron 
geheirathet 13, 28. Den wirft er hinaus; er ist bekanntlieh der 
Organisator der samaritanischen Gemeinde geworden. 

In derselben Weise erläutert Kehemia den zweiten Para- 
' graphen der Verpflichtung auf das Gesetz 10, 32 nVon den 
Landbewohnern , die ihre Waaren und ihr Getreide am Sabbat 
zum Verkauf bringen, wollen wir am Sabbat und am Festtag 
nieht kaufen.^ Nach Neh. 13, 16 sind es vor allem tyrische 
Kauflente.i) 



') Audi die jiulischcn Bauern versuclien am Sabbat ihre Waareu zu 
verkaufen. Auch hier sieht mau die absurde Härte des über alle prak- 
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Wenn unsere AuffasKunp: richtig igt, so rnttssen wir in der 
Zeit Ezras in scharfem Gegensatz zu den verworfenen und 
ausgestossenen „Landbewohnern" die Proselyten als berechtigten 
Appendix der Gemeinde nachweisen können, Proselyten, die 
nach dem vorhergehenden vor allem ans den nioh^ttdiseben 
Bewohnern der Provinz Jada aber anch ans allen möglichen 
andern Fremden bestanden, die sich dem Jndenthnm angeschlossen 
haben. Diese Fordemng wird denn anch vollständig erf ttlli Bei 
dem grossen Busstag nach dem Lanbhtlttenfest, an dem die 
Verpflichtung auf das Oesetz stattfindet, „trennte sich der Same 
Israels von allen Freden {'-o^ und sie traten hin und be- 
kannten die Sunden und Frevel ihrer Väter.** Also zu andren 
Zeiten ist der Same Israels mit Fremden gemischt, ohne dass 
darin ein Anstoss lüge; aber das Sttndenbekenntniss kann 
natttrlicb nur Israel selbst und allein aussprechen^ die Prose- 
lyten haben mit seinen Vergebungen nichts zu thun. 

Ebenso erseheinen die Proselytcu in der Verpflichtungs- 
urkunde auf das Oesetz. Nacbdt'ni die Gesebleebtshäupter mit 
d(;u Namen ihrer Geschlechter unterschrieben und gesiegelt 
haben, hcisst es: „und das übrige Volk, die Priester, die T.eviten, 
die Thorliiiter. die Sänger, die Net iniin und alle, die sich von 
den Landbewohnern getrennt liatteii zum Gesetze (Jottes, ihre 
Weiber, Sölnie nnd Töchter, alle die gross genug waren, etwas zu 
verstehen, bekräftigten die llandhmg ihrer Brlhler nnd \ (»rneh- 
meii, und nahmen Fluch und Eid auf sich, nach dem (Jesetze 
Gottes, das er durch Mose gegeben hat, zu wandeln" u. s. w. 
Die Stelle und speeiell die Anga])e Uber die Proselyten ist mehr- 
fach-) für iuter])olirt erklärt worden, weil man meinte, sie 
stünde mit den Tendenzen Ezras in Widerspruch. Dass das 
ein Irrthum ist, haben wir gesehen; dass sie den Vorschriften 
des Priestercodex entspricht , auf die hin doch die V<^rpflichtung 
abgeschlossen wird, bedarf nicht erst der Ausführung. Die 



tisehen Rficksfehten erhabenen Gesetases, das den Leuten ihren nutttrlioken 

lUurktta^ niuimt. 

^) Auf die uicht ins Exil gefülirten Keste der .Tudeu ist kein (tc- 
wicht 7Ai [Qgcn. Alle ächte .luden ^ehr.ren. wie sdion hemerkt, 2ur Gola, 
mügcii ilire Vorfaiircn im l-'xil f^ewcsen sein oder nicht. 

^) Stade, Geächichtc 11 179. Smknd, alttest. lieligiuusgescliiclito 
340, 1 n. a. 

9 
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Stollo ist Fio wenig; nnstössig, dass wir vielmehr eine Lücke 
aunehmen mUssten, wenn sie fehlte. Aus ihr hat tler Chronist 
Ezra 6, 21 hei der Sehiiderung der von ihm erfundenen Passah- 
feier nach dem Tempelbau (oben 8. 13 Anm. 1) die vergröbernde 
Wendung entnommen „es assen das PaBsab die Israeliten, die ans 
der Gefanj^'<'nschaft zurückgekehrt waren, und alle, die sieh 
von der Unreinheit der Heidenvölker des Landes ("pttn für 
•pam zu ihnen abgesondert hatten, nm Jahve den Gott 
Israels zn sncben**.!) 

Endlieh heisst es Neh. 18, 1 ff.: ,an diesem Tage wnrde 
dem Volk aus dem Bnehe Moses Torgelesen, und man fand ge- 
schrieben, dasB niemals ein Ammoniter oder Moabiter in die 
Gemeinde Gottes kommen dürfe** Deut. 23, 4 ff.; dasCitat wird 
noch weiter ausgeführt — „als sie dies Gesetz hörten , schieden 
sie alle Beduinen aus Israel aus.** Die abgerissene Notiz 
stammt schwerlich ans Nehemia, vielleicht auch nicht ans 
Ezra, sondern kann Tom Chronisten verfasst sein. JedeD&Us 
aber setzt auch sie Torans, dass alle, die nicht unter das auf 
alle Nomaden des Ostens erweiterte Gebot des Deuteronomiums 
fielen, auch ferner innerhalb der Gemeinde geblieben sind. 

Die Organisation des jüdischen Gcmeinwoseua. 

Der Statthalter. Die Yolksversammlang. 
Die l'ioviuz Juda ist den Persern unterthan. „Knechte 
(= griecb. dovXoi) sind wir jetzt*^ heisst es in dem Gebet 
Keh. 9, 36 „und zwar in dem Lande, das Du unsern Vätern 
geschenkt hast, seine Frucht und seine Gttter zu y erzehren; 
und sein reicher Ertrag gehört den Königen, die Du fttr unsere 
Sünden über uns gesetzt hast, sie gebieten über unsere Leiber 



1) Die Bemerkung in Kautzsch' Uebersetznng, Beilagen, S. b9: 
„Streiche mit Köhler, Lehrbndi der Bibl. Oesch. II 2 S. 510 ff. uftoh 

dem Syrer uud EoÖq. a 7, 13 i vor "bz und BJnVx als irrige Zuthat zum 
Text. Für deu Chronisten sind alle, die nicht zu deu nbijn "'Sa oder ihren 
directen AVtkiWiiiiilingeii gehören, eo ipso von der Theokratie ausgeschlos- 
sen" ist mir unverstiindlich. Der letzte Sata verkeimt deu Charakter des 
Judcuthums vollständig. 

*) n^r, natürlich an?, nieht mit dem mas. Text ans (als „Gemisch, 
Fremdling, LXX nSq int/uxro^t Lueian thv Itmhp t6v ava/usfuYßhoi^ 
gedantet) su Toealliiran. 
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und unser Vieh, wie ea ihnen gefällt, und wir sind in arger 
Notli" (vgl. Ezra 9, 0). Der KeprUsentant der persischen Herr- 
Behaft ist der Statthalter. ') Wir haben gesehen , wie die Peraer 
jfldiflche Prinzen mit dieser Wttrde bekleidet haben, snergt 
Sinbalnfnr, dann ZembbabeL Dann sind andere Statthalter, 
nicht ans dem Künigsbaose, gefolgt „Wenn ihr ein blindes 
Thier als Opfer bringt, so schadet es nichts, und wenn ihr ein 
lahmes und krankes bringt, so schadet es nichts? Bringt es 
doch dem Statthalter, ob es ihm gefallen oder ob er es an- 
nehmen wird!** heisst es Malcachi 1, 8. Von den frtthem Statt- 
haltern und ihren Bezügen redet Nehemia 5, 14 f. Weiteres 
ttber dieselben nnd die persische Verwaltung s. G. d. A. II. 

Aber mit Recht hebt Wkllhausen hervor^), dnss, als 
Ezrji und dann Xeheniia naeh Juda kamen . keine Statthalter 
in Jiidn waifii. Neheniias Vorgänger könnte ja vorher ah- 
bcruren sein, al)er dam l)ei Ezra nie von dem regierenden 
Statthalter die Rede ist. beweist, dass es keinen gab. Noeh 
entseheidender ist. nicht dass lieehfun von Samaria heim Gross- 
künig Uber den Mauerban vorstellig wird, wohl aber, dass er 
und nieht der Statthalter in Juda beauftragt wird, den Mauer- 
bau zu hindern. Die l'erser halien also im fünften Jahrhundert 
den unbedeutenden Posten eingelien lassen und die Aufsicht 
über die Provinz Juda d< m Statthalter von Samaria Uberwiesen, 
^ur als Nehemia entäaudt wird, wird die Stulle vorübergehend 
wieder hergestellt. 

Der Statthalter hat die Interessen des Keiehs zu vertreten, 
vor allem Recht zu sprechen und, unter Mitwirkung der Finanz- 
beamten, der Schatzmeister (gazabara), fttr den regelrechten 
Eingang der Steuern zu sorgen. Persische Truppen hat er nicht zur 
Verfügung. Wo das Reichsinteresse nicht in Betracht kommt, 
haben die Unterthanen in ihren eigenen Angelegenheiten freie 
Hand. So finden wir bei den Juden eine ausgedehnte Selbst- 
verwaltung. In wichtigen Angelegenheiten entscheidet das Volk als 
Ganzes in einer Volksversammlung. Die im Lande ansteigen 
Fremden haben daran keinen Theil, sondern nur die Juden, 



0 Heber die Bezeichnaug pacha 8. S. ai. Ueber hat-llrktft b. 
am £ude des Kap. 

^) Israel, und jUd. Gasoh. S. ISO. 

9* 
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„die SObne der Exiilanten'*, wie sie eich nennen, obwohl auch 
die im Lande gebliebenen Juden danmteir mitbegriffen sind 
(ygL TL S. 157). So Wird für die Angelegenheit der gemisehten 
£hen die geflammte BevOlkernng bei schweren Strafen zu einer 
Yolkflyersammlnng (^np) naeh Jerasalem berufen, Ezra 10 — 
eineAugabe, die allein schon beweist, dass die Angaben Neh. 
11, 25 ff. ttber die Auadehnung des jüdischen Gebiets unhistorisch 
sind. Analog ist die VolksTcrsammlung fttr die Annahme des 
Gesetzes Neh. 8^10, die yielleicht mit der Ton Nehemia 7, 5 
angekilndigten identisch ist. Aber diese Versammlungen sind 
ein uubchüUlielier A])pai'at. Die Masse Menschen kann ohne 
Unterkunft und Obdach nicht lange zusanimen bleiben, nun 
gar wenn es noch ühcrdjes Winterszeit ist und regnet, Ezra 
10, 9. 13. So überweist sie in beiden Fällen die Erledigung 
der Angelegenheit dem Collegium der ,.Obersten", die an 
ihrer S])itze stehen, und geht auseinander. In späteren Zeiten 
seheint eine allgemeine Yolksversanimluug überhaupt nicht mehr 
berufen zu sein. 

Die „Obersten", „Aeltesten'S „Adligen" oder 
„Faniilienhäupter". 

An der Spitze des Volks erßeheinen in den Büchern Ezra 
und Nehemia die o-^sjoni er^nn Neh. 2, IG. 4,8. 13. 5,7. 7,5, 
dem „das übrige Volk" orn ^r^ oder einfach „das Volk*' gegen- 
übersteht Die beiden Bezeichnungen „Vornehme" und „Vor- 
steber" — so etwa können wir das ans dem babylonischen 
saknnt entlehnte sagan ttbersetzen — bezeichnen aber nicht 
etwa zwei verschiedene Kategorien, sondern beide dasselbe. 
Denn 2,16. 5,17. 12,40. 13,11 braucht Nehemia wyon allein, 
6, 17. 13, 17 mih-» -nn; die Stellen 13, 11 wid 17 aber zeigen, 
dass beide Ausdrücke ganz dasselbe bedenten, nämlich die Vor- 
steher und Vertreter der Gemeinde. 12, 31 endlieh braucht 
Nehemia rrm^ „die Obersten von Juda", und diese theilen 
sich in zwei Hälfton, von denen die eine 12,32 als w "nte 
rmr, die andere 12,40 als tmsian w bezeichnet wird. Also 
besagt auch dieser Ausdruck nichts anderes. Endlich 3, 5 redet 
Nehemia von den Magnaten (on-i-^n») von Teqoa*. Nach Neh. 5. 17 
beläuft sich die Gesammtzahl der ..Vorsteher" auf 150, die täg- 
lich am Tisch des Statthalters speisen, wie das im persischen 
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Reich durchweg Brauch ist — es ist die Form, in der sie vom 
Staat ihre Bezahlung oder vielmehr statt deasen Naturai- 
verpflegang erhalten (g. G. d. A. IIT). 

Genaueres erfahren wir durch Ezra. Ezra 9, 1 sagt er 
c-^irn, 0.2 c-^riorr o"'nrn; 10,8 steht dafUr n-'ipTni o-'-irn „die 
Obersten und die Aeltesten*', die Uber die Bestrafung der on- 
gehorsamen Juden^ die nicht zur Versammlung kommen, ent- 
Beheiden sollen. In der Versammlung wird 10,14 beantragt 
und beschlossen, da die Angelegenheit der fremden Weiber 
nicht in einer Tagung erledigt weiden kann: „unsere Obersten 
(wo) sollen an Stelle der ganzen Gemeinde treten, und alle 
ans unseren Ortschaften, die fremde Weiber genommen haben, 
sollen zu bestimmten Terminen kommen und mit ihnen die 
Aeltesten und die Richter jedes Orts (rratmn i'vi ^spi), um 
den Zorn unseres Gottes hierüber von uns abzuwenden.^ Dem- 
entsprechend wählt Ezra eine Gommission von Männern mit 
Namen ans, und zwar die Familienldlupter {rfam 'vsvn) der ein- 
zelnen Familien 10, 16, und erledigt mit ihnen die Sache. Diese 
^jFaniilienhäupter" erscheinen bei Ezra auch sonst. Neh. 8, 13 
versammeln sieh „die Familienhäiipter des ganzen Volks, die 
Priester und die Leviten" zur Gesetzesverlesung. Ezra 8, 20 
bezeichnet er die Beamten in Jerusalem, denen er die Ge- 
Pclienke des Königs tU)ergeben will, als „die Obersten dvY 
Priester und der Leviten und die Faniilienobersten Israels 
r"^3xn '^m.^ ') Die Gesetzesurkunde endlieh wird unter- 
schrieben von „unseren Obersten (ir-^Tr)" Neh. 10, 1; naeliber 
tritt das übrige Volk, die Priester, die Leviten etc. „ihren 
BrUd(irn, die an ihrer Spitze stehen" (^n'^-^^x on^nx — derselbe 
Ausdruck, den Nehemia 3, 5 von den Magnaten von Te((oa' 
braucht) bei, 10,30. Alle diese Stellen zeigen, dass die „Familien- 
hän[»t( r" oder „Aeltesten" mit den „Obersten" oder „Vorstehern" 
identisch sind; aus ilmen wählt dann Ezra seine Commission. 
In der Liste Neh. 11,1 lieisst es, dass „die Obersten des Volks" 
crn -^naj ihren Sitz in Jerusalem nehmen; nachher v. 3 werden 
dieselben als ns^iah „Häupter der Provinz" bezeichnet. 
Offenbar sind sie-) identisch mit den vcw^ rsm „Aeltesten der 



*) Erna 10. 5 steht dafür Vm*W^ ^31 ti^^ e^nsn mv. 
*) gegen Stade Geschichte n 105. 
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Juden" in den Urkunden des Sisines und Darias und den davon 
abb:4ngi<»:<Mi Stellen Ezra 5,5. 9. 6,7. 14, die 5,18 als „die 
Männer an ihrer Spitze'' erklärt werden. Die Familienhäupter') 
erseheinen auch in der Liste Neh. 7, 69. 70 und in den 
Listen der Priester und Leviten (oben S. 103) 12, 7. 12. L>2. 23. 2L 
in der Liste der mit Ezra Ausziehenden Ezra 8, 1 , sowie 
beim Chronisten Ezra 3, 12. 4, 2 f., wo sie mit Zerubbabel an der 
Spitze der Gemeinde stehn. 

Also die Leitung des Volks wird von etwa 150 Familien- 
bäuptern oder Aeltesten geführt, die das CoUegium der „Ober- 
sten" oder „Vorsteher" bilden. Sie sind die Vorgänger des 
späteren Synedrions, der yegovala, sie vertreten das Volk und 
handeln für dasselbe, sie berathen alle gemeinsamen Angelegen- 
heiten und überwachen ihre Ansftthrang; sie bilden zugleich 
den Gerichtshof I Bei es als ganzes, sei es fttr die einzelnen 
Ortschaften die in ihnen ansässigen. Sie sind „die Vornehmen 
von Jnda^y der Adel des Volks. Es ist dieselbe Verfassung, 
wie in vorexiliseher Zeit, nnr dass damals der König mit seinen 
Beamten Uber ihnen stand — wie jetzt der persische Statthalter. 
Anch im Exil stehen die „Aeltesten** map! an der Spitze der 
Deportirten, Jerem. 29, 1 ; Ezech. 8, 1 ff. u. a. Auf welche Weise 
sie ernannt werden, ob dnrch Erbfolge, durch Wahl oder Goop- 
tation, wissen wir so wenig, wie ob diese „Aeltesten** wirklich 
alte Männer sein mnssten wie die spartanischen Geronten, oder 
ob die Bezeichnung nur ein Titel ist wie bei den römischen 
Senatoren und den cliristliclien Presley tern. Nur das zeigen 
die verschiedenen Ikzeiehuungen deutlich, dass es sich nicht 
sowohl um eine geschlossene Körperschaft handelt, als um ein 
Kecht alier vornehmen Familienbäupter, au der Leitung der 
Gemeinde Theil zu nehmen. 

Die Geschlechter sind die höheren Einheiten der Familien. 
Als die niaas8^e[)ende Gliederung des Volks treten sie uns in 
allen aus der nachexilisehen Zeit erhaltenen Dokumenten ent- 
gegen. Als Nehemia die Vorbereitungen zur Vertheidigung 
Jerusalems gegen den zu erwartenden Ueberfall trifft, „stellt 
er das Volk nach Geschlechtern (rinsu:^^) auf" 4,7. Mit den 
Namen der Geschlechter, nicht mit ihrem Eigennamen, nuter^ 

1) Durchweg niattn *nBin, En» 8, 1 DmrvaK*nBin, ebie AbhUniing ttr 
niQMn rm "wy; nur Ezra 8, 29 steht niattn niw. 
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schreiben die „Obersten" die Urkunde der Verpflichtung auf 
das Gesetz: zu jedem vollständigen Personennamen gehört 
neben dem N'ateriiainen und iioth wendiger uh dieser der Name 
seines Gesehleehts. wie beim röuüschen Üürger der der TribaB, 
beim atti sehen der des Demos. 

Wir werden dieses Material einer genaaeren Analyse zu 
unterziehen haben. 

Die Ueberlieferungr der Geschlechtslisteu. 

Von den Gesehlechtslisten der Btieher Ezra und Nehemia 
liegt uns wohl keine in ganz reiner Gestalt vor. Auf manche 
Flttchtigkeiten und Lttckeu weist der Text selbst hin, andere 
ergeben sich ans der grieehisehen Uebersetziug. Bekanntlieh 
hat B. Shend das Material kritiseh gesichtet und in Tabellen- 
fonn zasammen gestellt; auf seine Abhandlung sei hier ein ftlr 
alle mal verwiesen. Sie gestattet uns, von einer AuMhlung 
aller Varianten und Schreibfehler der LXX abzusehen und uns 
auf das zu beschränken, was fttr unsere Zwecke kritisch von 
Wichtigkeit ist 

In Betracht kommt folgendes Material: 
L Urkunden. 

1. U SB Unterschriften der Urkunde der Verpflichtung auf 

das Gesetz Nehem. 10. Der Eingang der Urkunde ist weg- 

gesehnitten; die Unterschriften und die daran anseliliessendcn 
Verpflichtungen des Volks sind ohne Ucbergang au das Gebet 
cap. 9 angeschlossen : 

„Und darauf Ul)ernelnnen wir eine bindende V^erpfliehtung 
und unterschreiben, l ud auf der Urkunde (stehn* unsere 
Obersten . unsere Leviten und unsere Priester.^) Und (zwar 
steht auf der rrkuiide:" 

Nun folgen die Namen, und zwar 

a) zwei Personennamen „Nehenna der Tirsata. Sohn Hak- 
kek^a's, und Sid(iija." Uehcr die Aechtheit der Namen s. u. Wer 
bidqga war, wissen wir nicht. Neben dem persischen iStattlialter 
muss er der Repräsentant der Volksgemeinde gewesen sein, und 

*j Die Liölcu der Buelier Esr» und Nehemia. Prugr. Basel IbSI. 

*) d. h. ihre Unterschriiteii stehen aussen auf der Teniegelten Urkunde 
(omnn) neben den Siegebi, wie bei deu analogen tOmiseheu Urkunden. 
In Y. 2 ist natttrttch für D'^airnn ^i der Singular Binrtn bsn einzusetzen. 
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g() liogt es wohl am nächsten, in ihm den Präsidenten des Kaths 
der AeltoBten zn sehen, der in dieser Zeit natürlich noch ein 
Laie, nicht wie im späteren Synedrion der Hohepriester war; 

b) die Namen der Priestergeschlechter, t. 3 — 9, ohne 
Ueberschrift, sondern dafttr am Sehlnss „das sind die Priester*'; 

c) „nnd die Leviten**, folgen die Gescbleohtsnamen t. 10 
bis 14; 

d) „die Hänpter des Volks**, folgen die Qesehleehtsnamen 
V. 15-28. 

Den Fortgang s. S. 129. Der Text scheint bis anf Kleinig- 
keiten correet Überliefert; LXX bietet wenig Varianten. 

2. L » Liste der nnter Kyros ans der Grola zurück- 
gekehrten, s. 0. S. 95 ff. Dieser Text liegt uns vor bei Nebe- 

mia 7, 6fF., Ezra 2. und nochmals im griechischen Koöq. a. 
Sehr stark sind durchweg die Varianten in den Zahlen; offenbar 
waren diese iiryprüiiglieh mit Ziffern gesehriel)eri . und zwar 
wohl mit denstdben, die wir in Phönikien finden (nicht etwa mit 
Ikichstaben). In Namen und Anordnung stimmen, abgesehen 
von den für uns unwichtigen Netiuim. die beiden Texte Neil. 7 
und P]zra 2 ziemlieh genau überein; nur ist die Ordnung der 
Verse Neh. 7,22—24. 36. 37 in Ezra 2 umgestellt. Ausserdem 
fehlen nach Neh. 7, 33 die Bne Magijis Ezra 2, 80 und ftir die 
bne Charipli Neh. 7.24 erscheinen Ezra 2. 18 hno Jörn. Stärker 
Bind die \ arianten von Koöq. a [\m Lucian ist der Text durch- 
weg nach Ezra 2 corrigirtj, wo das Geschlecht Charim 7, 35. 
die Leute von Gibe'on 7, 25, das andere Ehim7, 34 fehlen*), 
dafür aber Eööq. a 5, 15 f. vio\ KiXav xai M^t/tag, k^ov^ov 
(A; H !tC((Qov), Äwlac. (B -irrtic:), v. 17 die viol BaiTjjQovq^ 
y. 20 Ol Xadiäcai xai jififiUhoi hinzn kommen. Ueber den 
Werth dieser Zusätze s. n. S. 140. 

Ueber die Disposition von L s. S. 102. Unter den Laien 
stehen die Geschleehtsatigehörigen voran, dann folgen Bewohner 
von Ortschafton, doch dazwischen 7, 34. 35 noch zwei oder bei 
Ezra 2, 30 — 32 drei Geschlechtsnamen. Dann folgen die Priester, 
die Leviten n. s. w. 

3. £ = Liste der mit Ezra zurückgekehrten Ezra 8. Der 
griechische Text, der gleichfalls doppelt vorliegt, giebt einige 



*) GhaStun 7, 22 ist in Ä^fi v. 16 verschrieben. 
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werthYolIe Beriehtignngen; die ansgefiilleiieii Gesehlechtsnamen 
ZattA* y. 5 und Bani v. 10 lassen sieh durch ihn er^nzen. Die 
Uebersehrift kntet: „Dies sind ihre Familienhftnpter nnd die 
in ihr Gesehleeht Eingetragenen'), die mit mir unter der Re- 
gierung des Artaxerzes, Königs von Bahel, hinaufzogen.** 
Daranf folgen zaerst zwei Priester nnd ein Dayidide'), dann 
zwOlf Laiengesehleehter, bei denen jedesmal ein oder mehrere 
Oberhäupter mit Namen genannt und dann die Summe der 
Männer seines Gesehlechts mit^etheilt wird, und zwar itot 
ausnahmslos in runden Zahlen, ein Beweis, dass wir es hier 
nicht wie in L mit einer exaeten statistischen Anfnahme zu 
thuu haben. Den AbsehlusH I)ilden die Angal)en Uber die 
nachträj2:lich gewonnenen Leviten. Ob die Zahl der zwölf 
Geschlechter sich zufällig zusammen gefunden hat, oder ob 
sie absichtlich von Ezra ausgewählt sind, um die zwölf .Stämme 
zu repräseutiren, steht dahin. Letzteres wird jetzt meist an- 
genommen; Ezra selbst macht aber keine Andeutung der Art. 

4. G = Verzeichnis« der durch Ezra von den fremden 
Weibern Geschiedenen Ezra Kl, 18 ff.. LcleichfallH in ß und 

A'of5(). a cap. 0 überliefert.^) Die Namen sind nach Geschlech- 
tern geordnet, zuerst die Triester, dann die Leviten, Sänger 
und Thorhttter, dann „Israel" d. i. die Laien, Auf die Namen 
der Personen und ihre zahlreichen Varianten in LXX kommt 
uns nichts an. Ganz intakt ist die Liste vielleicht nicht über- 
liefert, namentlich gegen den Schluss; die grosse Zahl der An- 
gehörigen des Geschlechts Baui (27) fällt auf nnd ist vielleicht 
auf mehrere Geschlechter, deren Kamen ausgefallen sind, zu 
vertheilen. 



') t3t'n\'^n;, wörtiich etwa ,,iind was in ihrem GM^ledit venseiebnet 

ist**. Die Bedentuog ergibt sich ans dem Folgenden, we auf das Geschlechts- 
baupt die Angabe folgt "□t'^sTb wrvm „und mit ihm waren ver- 

seiohnet so und so viel Miiuncr". 

'■') Nacli yi'of>(<. « ToSv i iiöv luvitiS Atiovgo ^^/tiiov (cod. A) ist auch 
hier der corruptc uiasurctiscUc Text iT^aDC; [''J33['3j Ti3"-n T^n "'»a 
SU corri^ren. 

*) Jkx Text in EaS^. a weidit in den Geschleehtsnamen nur sohein- 
tiar, in Folge von Verscbieibungen und Auslassungen ab (so ist 9, 31 äst 

erste Name A^Setv m A und H an die Stelle von Pachat-Moab getreten). 
Auffallend ist nur, duss Lucian in beiden liiichern Cliarim durch Merari 
ersetzt. Aber da das ein Levitengeschlecht ist, kauu es nur ein lirthum sein. 
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II. ErgäDzoiul kuniinen die sonstigen Angaben in den 
Fragntenti'ü der Schriften Ezras und Nehemias hinzu, vor allein die 
Personennamen. Am wichtigsten sind hier Nehemias Angaben 
über die von einzelnen Männern mit ihrem Anhang oder von 
Genoflsenachaften oder Gemeinden ausgeführten Strecken des 
Mauerbaus caj). 3. Auch diese Liste ist nicht ganz vollständig 
erhalten (vgl. Ömend S. 11); v. 11. 19. 20 wird erwähnt, dass 
die Betreffenden eine zweite Strecke bauten, ohne dass die 
erste vorher genannt ist; sie ist also ausgefallen.!) In y. 30 ist 
„die zweite Streeke*' von Chanaiga, der vorher nicht genannt ist, 
anf Mesnllam zu Übertragen, s. v. 4. Ebenso hat die in nnserm 
Text ganz zusammenhanglose Angabe t. 26 „nnd die Kettnim 
wohnten anf dem K)phel [« Neh. 11, 21] bis vor das Wasser- 
thor im Osten nnd den vorspringenden Thurm** gewiss ursprüng- 
lich die Angabe enthalten, dass sie dort bauten. leh bezeichne 
dies Verzeiehuiss mit B » Bauliste. 

Die volle Bezeichnung eines Mannes erfordert den Namen 
des Vaters und des Gesehlechts: äkanja ben Jechi*e1 von den 
Söhnen *£lam Ezra 10, 2, oder gewöhnlicher Meremot ben Urija 
ben Uaqqd? B 4,21, MeSnIlam ben ßerekja beu Meäezib'el B 4, 
*Azarja ben Ma'aseja ben 'Ananja B 23. Hier folgt anf den 
Vatersnamen der Gesehlechtsname. Zwei Fälle giebt es. wo 
statt des Gesehlechtsnnmens auch noch der Urossvater genannt 
zu sein scheint: Senia'ja ben Delaja ben Mehetab'el, der Ein- 
geschlossene Neil. (), 10 — allerdings könnte Delaja auch das 
Geschlecht unsicherer Abkunft L 02 sein — , und Chanan ben 
Zakkiir ben Mattanja Neh. 18, 13, der den mit der Aufsicht 
über die Magazine betniutcn rriestern und Leviten beigeordnet 
ist — hier kann allerdiiigH Mattanja auch ein Sängergeschlecht 
sein. Ferner gehört hierher, dass Ezra bei den Geschlechts- 
häuptern, die mit ihm zogen, durchweg den Vatersnamen au- 
giebt, mit Ausnahme der beiden Priester, der Leviten nnd der 
Oberhäu]iter des zuerst genannten Gesehleehts Far'os und der 
beiden letzten, wo fünf Namen genannt werden. Und wenn 
V. 11 das Oberhaupt von Bebai Zaeharja ben Bebai heisst, so 
ist aueh hier wohl der Geschlechtsname an Stelle des Vater- 
namens getreten. 

■) Dus eine Lücke vor 1 1 nUh anelk «u der Besohreibang der 
Hauer Neh. 12, 38 f. ergibt, hebt Smbho mit Beeht hervor. 
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Sonst kommt die volle Bezeichnmig nicht vor. In zahl- 
reichen Fällen ist der Geschleehtsnamc weggelassen. So werden 
von den oben genannten Personen anderweitig g<'iianiit ..^fcre- 
mot ben Urija der Priester" Ezra 8, 33 ohne den Zusatz hen 
Haqqo9) MesuUam ben ßerelga Nehem. 3,30 (B). 6, 18 ohne den 
Zusatz ben Meäezib'el Femer findet sich bei Ezra, abgesehen 
von dem problematischen Jochanan ben Eljadib 10, 6 (s. o. S. 91), 
Jonatan ben *Asa'el nnd Jachzeja ben Tiqwa 10, 15 nnd wohl 
auch der Priester El'azar ben Pinehas 8, 83. Umgekehrt steht 
nnr der Geschleehtsname bei den Leviten Jozabad ben Je&na' 
nnd No'a^a ben Binnfii Ezra 8, 33, nnd bei äkai^a ben Araeh 
Neh. 6,18. Ebenso fehlen die Vatersnamen durchweg in G. 
Das gewöhnlichste ist natürlich, lediglich den Eigennamen zu 
nennen, so bei den Leviten Ezra 8,24 nnd 10, 15; in L bei den 
zwölf Ftthrem des Volks, in U bei Sidqija (oben S. 135), während 
bei Nehemia Titel nnd Vatersname angegeben wird. Nehemia 
nennt abgesehen von B fast immer nnr den einfaeben Namen, 
so selbst bei dem Hohen})rie8ter Eljasib in B 1, ebenso 13,4; 
ferner 6,14. 12. 31 ff. 13,13, abgesehen von Chaiian, nnd bei 
seinen saniaritauiseheu Gegnern. Auch von Jojada' wird der 
Hohepriester Eljasib 13, 28 als Vater nur genannt, weil das für 
die Krzähinng notliwendig ist. 

In der ßauliste B sind Udiglicli mit ihren Eigennamen 
ulme Zusatz genannt P)enjamin und Chassnb v. 23, Maltija von 
Gib'on und Jadoii von Meronot v. 7. Chanim von Zanoach v. 13, 
Chasahja, Ul)erhaupt des halben Dintriets von Qe'ila v. 17. Eine 
eharuktoristisehe Mittelstellung nehmen die Zunftmeister Cba- 
naiga o-trip-in „Hohn der öalbenhandler^' v. 8 und Malkija 
''E-isn -,2 „Sohn des Goldschmieds" v. 81 ein; hier wird die 
Zunftangehörigkeit in der Form der Filiation bezeichnet 
[weiteres s. u.J. Bei einem andern Giddsehmied [wenn die 
Lesang richtig ist] ^Uzzi'el ben Charchaja v. 8 wird dagegen 
der Vatersname gegeben. — In allen andern FWen folgt anf 
den Vatersnamen ein zweiter Name mit ben. Von diesen 
sind zweifellos Geschlechtsnamen acht (Chftr v. 0. Gharim v. 11. 
Pachat-Moab v. 11. Halldches v. 12. Rekäb v. 14. Chenadad 
V. 18. 24. Par^di v. 25. Immdr v. 29), wahrscheinlich Geschlechts- 
namen noch sieben weitere (Kolchoze v. 15. Bani v. 17. Jelna' 
V. 19. OhaSabneja v. 10. 'Azbüq v. 16. Zabbai (1. Zakkai) v. 20. 
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^\nanja y. 23 and vielleicht aueh Ba'na v. 4 und Skaiga t. 29. 
Es bleiben nar acbt Namen {'nis» y. 20- 25. nr^:i y. 6. 

irmn y, 8. tpafiri v. 10. ne» y. 6. fi)Vx v. 30. rtnaV» v. 30). Einzelne 
yon diesen mögen aneh noch Namen unbekannter Gesehleebter 
sein; doch dnrffcen sie im folgenden natttrlicb nicht berttcksiehtigt 
werden. Sicherer Vatemame ist Salaph v. 30, wenn die Lesnng 
„Ghanün, der sechste Sohn Salaph's*' richtig ist — In einzelnen 
Fällen mag in B der Name des Vaters oder des Geschlechts 
ausgefallen sein; trotzdem aber tritt die Regel, dass der 6e- 
scbleehtsname für die Bezeichnung einer Person grossere Wichtig- 
keit hat als der Vatersname, in ihr sehr deutlich heiTOT. 

III Weiteres reiches Material bieten scheinbar die Listen 
der Chronik und die verwandten, vom Chronisten überarbeiteten 
Stlk'ke Neb. ll.;3ft'. und 12, llf. Aber abgesehen von der TJste 
der Priester Xeli. 12 sind alle diese Daten so gut v^ie wrrtlilos. 
Die Aii^a])en Uber die Bevölkerung Jerusalems Neh. 11, 3 ff. = 
Chron. I 0, die den eröten Anhang zu L bilden, untersclieiden 
sieh von der ächten Liste Neh. 7 auf den ersten Blick dadureh, 
dass hier nielit Gesehlechtsnamen gegeben werden, sondern 
Stammbäume von (resehleehtshäuptern. die bis auf den epo- 
nymen Ahnherrn des Geschlechts zurückgeführt werden. In 
ihnen kommen einzeln«' Namen vor, die sieh auch in den Ge- 
sehleehtsli8t(Mi finden, und diese sind ihres Orts aufgeführt. 
Wie weit aber ditjse Stammbäume Werth haben, werden wir 
erst prüfen können, wenn wir Uber die Geschlechter zur Klar- 
heit gekommen sind. 

Wie werthloH die Stammbäume der Chronik sind, ist 
allbekannt, und wird uns später noch in einzelnen Fällen nur 
zu greifbar entgegen treten. Auch finden sich in ihnen die 
Geschlechtsnamen der hier besprochenen Listen nur ganz ver- 
einzelt, und grade die wichtigsten Namen niemals. Was 
vorkommt, habe ich angemerkt, doch sei gleich hier darauf 
hingewiesen, dass diesen Angaben fast nie auch nur der geringste 
Werth zukommt 

Wir können jetzt die Qeschlechtsnamen in alphabetischer 



M Dass der Name auch in dem Stammbaum Chrun. I *>, 3 vorkommt, 
beweist uiclit, dass er GeschleciitsDame ist} er kaim aber für ni2X ver- 
schrieben seiu. 
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Folge zuRaTnmpnftt'llpn. In viclcMi Fäll<'ii koiiiincn diese Namen 
anch als IVTSoueniiaincii V(»r; das habe ich tliiieliweg aDgeiuurkt 
Qud, wo es uöthig war, die Belege hinzugefügt. 

Die Laieiigeschlechter. 

U = Unterschriften Neh. 10. 

Lr — Liste Neh. 7 =^ Ezra 2 « EoäQ, a 5. 

E = Liste der mit £zra gekommenen £zra 8. 

G 8= Geschiedene Ezra 10. 

B — Bauliste Neh. 3. 

Die betr. Verse habe ich der Sigle fDr das Kapitel angehängt, 

und zwar bei I* die drei Citate in der oben angegeben Folp^e. 
L 3 0 bedeutet also Nfli. 7. 8 = Ezra 2, 3 =^ fJöÖQ. a 5, 9 ; doch 
habe ich auf 'li<* Aniuhning von KoÖQ. a meist verzichtet. Wo 
in L Difl'ereiizen vorkommen, habe ich das Buch Nehemia durch 
n, das Buch Ezra durch e, luiA^ia^ a durch e bezeichnet. 

Die Zahlen der einzelnen (Jischleehter habe ieh beijrefUgt, 
die Varianten von s aber nur vereinzelt aufgenommen, wo sie 
mir von Bedeutung zu sein schienen, zumal da die Hand- 
schriften auf das stärkste variiren und vielfacli nach /Joöq. ß 
eorrigirt sind. 8o unsicher die Zahlen sind, geben sie doch 
auch s(i iitM'li ein ausreichendes Bild von der Stärke und Be- 
deutung der einzelnen Geschleehtsverbände. 

Einige Geschlechter zerfallen in mehrere Zweige, di(^ in 
den Listen durch h eingeftüirt werden. Die Aussi)rach(^ der 
Namen ist mehrtaeh ganz unsi(>her; in der Kegel bleibt aber 
nichts übrig, als dem mas. Text zu folgen, auch wo evident 
ist, dass er die Yocalisation falsch geratheu hat. 

Pers. « Personenname. 

BpiyiK Adoniqäm U L ,8. ts (n 667 e 666) Eis (60). 

TT 17 verschrieben rrnK. In S als tnr\m „Spätlinge, Nach- 
zflgler? beaeiehnet Als Pers. möglich, aber nicht nachweisbar. 

rp*pmb ia« Ater, Zweig Chizqia U is L j,. ,6 (98) 

U ist b ansgefallen. At6r .ist anch ein Thorhfitergeschlecht 
Neh. 7, 45. Ob deshalb der Znsats des Zweigs dabei steht oder 

ob es noch andere auBgefallene oder versehoUene Zweige gab, 
wissen w ir nicht. — Vgl. ym Chron. I, 8, 17 unter den Nach- 
kommen Benjamins. 

mti Arach Higa L lo. ^.10 (n 652 e 775 e 756) 

Attoh Neh. 6, 18 Skanja ben Arach. In V wohl ansgefallen. 
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mm Acbija U^i. ~ Pers. 

Verdftchtig wegen des vorhergehenden % das sonst in TT 
immer fehlt, also verschrieben sein mms (TjXX A xal Ata^ B 
verschrieben yfp«, Luc. /aj ohne ?c«l). Steckt TUnw darin? 
— Unter den Benjaminiten Ubrun. I, 8, 7, 

KU Bebai Bij^ai U „; L ,o. n (n (328 e 023) En (28) G^^. 

In Zakarja ben Bebai En ist Bebai schwerlich Pers., 
8. 0. S. 138. 

*ma Bag6i? Bccfoi, Lvc Bayovaif mas. Big^ U 17 tt iq. u* u 
(n 2067 e 2056 £ A 2066 B 2606) E ,4 (70). 
Pers. 117.3 Bwölf Fahrern. S. n. 8. 157f. 

I -wj Bani U ,5 L ,5. ,0. ,2 (n c 648 e 642) E ,0 (160) G 29. 

l •»» BnnniV U iß G:,4. 

£ 10 ist der Name im mas. Text hinter "^i^ ausgefallen; LXX 
haben ihn erhalten: Eo6q. a 8, 36 Ix rcöv vlwp Bavi (so A; 
Bavtaq B, Bavaiag Locian); in Eß^. ß 8, 10 hat nur A Baapi 
bewahrt. — Dass es zwei LaiengescUecliter gab, die sich "^sa 
schrieben, lehrt die Liste G v. 29 und 34. Hier schreibt der 
mas. Text beide mal Bani; ebenso LXX in EoÖQ. a 9, 30 und 34 
in den codd. A und B (v, 3U verschrieben Man, 34 Baavti) 
und Lucian (Baraia, Bavai). In EoÖq. ß 10, 29 lesen A und B 
Bavoveif v. 34 BavBiy Lneian beide Male B<xv€U resp. Bavaui, Um 
die Yerwirrang voll sn machen, folgen unter den Geschiedenen des 
sweiten der beiden Stämme v. 38 beide Namen als Personennamen 
nnmittelbar anf einander (mas. ^^sas -^sni?, LXX ol v(o) Bavovi^ Lu- 
cian Jiovvti xal viol Borvf i, ithnlich in Küöq. a 5», 34). — Ebenso 
folgen inU,.i. |,j die beiden Geschlechtsnamen auf einander, mas. 
•'Sa ■^:3, in LXX (auch bei Lucian, wo die Worte mehrfach uui- 
gestellt sind) viol Bavi. Hier wtirde mau Verschreibnng an- 
nehmen, wenn nicht G zeigte, daas es wirklieh zwei Geschlechter 
dieser Schreibung gab.*) Fflr das ebe Geschlecht ist die Ans^ 
spräche Bani oder Banal hinlänglich beglaubigt; für das andere 
scheint Runni (oder docli Binmii ?) die richtigste Vocalisation. — 
In L schwankt die Ausspraclie. Lucian liest an allen drei 
Stellen Baraia, A und B in n und 0 Bc.vnvt, in f Bavst, der 
mas. Text in n '^n:a, in e — Auch bei den Leviten scheinen 
beide Geschlechter vorankommen. Das Laiengeschlecht *w ist in 
den Stammbaum Ghron. I 9, 4 als Sohn des Pere^ ben Jnda auf- 
genommen. Als Pers. fmdet sich *^a^ Sam. II 23, 36 [Krieger 
Davids], lüsa Neli, 3, 18 (verschrieben cod. A Berti, B 

BiÖBLt Luc. Bapai), 24 (Luc. Baveu^ A B Bavu) [LevitJ ; "«as 



^) Möglich bleibt allerdings die Annahme Büethsau's, dass einer 
der beiden aus Bagdi verschrieben ist 



Digitized by Go 



143 



(Bavovi, 1a\c. -xa) ol vloi avzov Bavovi etc.) O30 [in Pachat- 

Moab]; "^32 G;,^ |in Bani, s.o.] 

n»a Ba'na U os- — Pci^* 

Als Pers. L^..^ uuter den zwölf Führern; ferner Sani. II 
4, 2 ff., 23,29, und "als s<:r- Re^. I 4, 12. HJ und auf pliön. 
Münzen der Perserzeit. In Sadoq beu ßa'na (xsra) B ^ ist nicht 
m entscheideiif ob Ba*na Personen- oder Oeschlechtsname i&i, 

•isa Besai KaGoai u. ä. U ,u L 2,,. ,7 (n 824 c 323j. 
[n-'bT Delaj.M. Geschlecht, dessen Abstammung aus Israel un- 
sicher ist L62. 6o]- 

Als Pers. wahrsch. Neli. 6. 10 (s. o. S. 138), ferner Jer. 36, 12, 
Chron. I 3, 24. Priesterclassc Chron. I 24, 18. 

rr^mn Hodija U ,<»• 

Genau an derselben Stelle steht in L bei f Iii r/oi /in'las 
B, Ävvtiq A mit 101 Mitgliedern, die daher wühl trotz der 
starken AbweioKnog dem Hod^a entsprechen (leg. ^dm ?); vgl. 
die Tabelle nnten S. 155. Aach Levitengeschlecht — Als Franen- 
name in der jüd. Genealogie Chron. I 4, 19. Hodawja Chron. I 
9, 7 8. bei den Leviten. 

ymr\ Host a- u 24. — Pers. 

emVn HaUöched Ut». 

Sallftm ben Ilalluchcs, Oberst des halben Bezirks von Jeru- 
salem B Offenbar Appellativam „der Zauberer, Beschwörer'', 
also ans einer Gaukler- nnd Magierbande hervorgegangen; vgl. 

u. S. 157. 

•Qt Zakkai L,4. 9. ,2 (TCO) 

B-^ü wird liaruch ben ^st [LXX Zaßov; Jaic. Paßßca] vom 
Qre in •^n corritrirt, otVenhar mit Recht. In L liest f XoQiü 
und 705, mit starker Versehreibung. — Als Pers. Zaxxaioq 
vielleicht auch in O ^^ fflr "«at Zdßovy Eoöq. a B Zaßöog, A 
X)gttßadog, Lncian ZaßovB^ hersnstellen. — In IT wohl aus- 
gefallen. 

KViT Zattft' Za^OTj, ZoB-ova q. ft. U i& L 13. g. n (n 845 e 945 
€975) E5 (300) G27. 

fai E im maB. Text ausgefiülen, in LXX erhalten. 
wi Chezir Uji. 

Als späteres Priestergeschlecht Chron. I 34, 15. S. u. S. 172. 
Die Orabinsehrifi von Angehün'gen der 'nrn *iaa etwa ans dem 
ersten Jalirh lindert v. Chr.') bei de VoGÖÄ, rcv. arch. nonv. ser. iX, 
1864, & 200 gehört wahrscheinlich diesem an. 



^) luh glaube Übrigens, dass die Inschrift paliiugraphisch — und au- 
deie Gründe gibt es nicht ^ betritchtUch früher gesefcit werden kann. 
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[n-'pir Chizqia s. Ater.] 

pn Chanan U 23 und nochmals U27. - Fers. 

Audi ein Nctinfmgeeclilecht L ^g. ,0. — Gbanan unter den 
l^achkommen Benjamins Ghron. I 8, 23. 

rrxm Chanaiga U34. — Fers. 

Unter den Beigaminiten Ghron. 1 8, 24. 

wn Charim llgafi U 2» L35. 32 G^20) G31. 

Fehlt in Eööq. a in Ii und G; bei Lneian in Q* bddemale dnreh 
Heran enetst, vgL 8. 137, 8. — Vgl. vm nnter den Beiyaminiten 
Chion. I 8, 5. Aneh PriesteigeBchlechi B n Kalkija ben Oliarim. 

9(iin Chariph U20 (=1'^^'^) I'S4-i8-i6 (112). 

In Ii bei e verschrieben in mvi (Ov(ja, JwQa); in e hat B 
AiföBiipovQBiB', A ApßiqfQOVQH&'t worin offenbar der (bei ph5- 
nikisehor Schrift begreifliche) Teztfehler und die Corrcctur in 
ein Wiirt (Ici;. AQiiffovQiiih ri'Snr;) ziisammcnfjcflossen sind. — 
CliKin, I ^, 51 ist qin (vocal. Clian^pli), Vater von Betgader, ein 
Solln des Kalibbiters Cbüi'. — Als Geschlecht bei David Ghron. 
1 12, 5. 

aniön Chassüb U^,. — Pcrs. 

LXX Aoov{^, Pers. B|i. 2$< Levit Neh. 11, 15 « Ghron. 

I 9, 14. 

rwaiöH Chasabna {Eöaßava AB, Aoßava Lnc.) U 20- 

Chat l ÜH l)cn Chascbnoja {Aoßarta A, Aö^^nvi i'Ji R. ^ßa- 

vlov Luc.) B ,0 gehört ollVnbar demselben (jescliU'cht au. 

Chasabja Pers. Ezra 8, 19.24 |Levit|. Neh. 12, 21 [ Priester]. 

lu einer levit. Genealogie Neh. 11, 15 = Chrun. 1 9, 14; ferner 

Ghron. I 6, 30. 25, 3 n. a. In der Form Ghasabneja Neh. 9, 5 

in einem Znsats des Ghronisten. 

B»n Cha§üm U ,., L 2-2. iomb (n -^28 e 223) G33. 

Die Numensforiu ist ganz unsicher. liXX bietet Ilaaft, Aotft 
n. a. neben Aöovfi, Lneian Aücoft^ Acojfi, Aootjf^; in Ii bei e in 
AQOfi Terschrieben. Also ist die ma& Yoealisatlon wohl falsch nnd 

elier Chasfm zu lesen. — Pers. Neh. 8, 4 [Zusatz des Chronisten, 
Pricst('r|. V<;1. diusim in dorn bcnjamin. lU'jxistcr Chron. I 7, 12; 
als l'rau 8, 8, IL Im Priestercodex ist Chusim Gen. 46, 23 
oder Sficham Num. 26, 42 Sohn Dans. 

[rvvsro Tobia Lret.oo Geschlecht unBieherer Uerkunft — Fers.] 
9vn Jaddüa' U — Fers, 
»ni Joab s. Paehat-Moab.] 
"mri B. 9(^1,] 

Jeifta' a Faehat-Hoab.] 
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/ Ma^hi'ag, MaiaffrjQ A, Bayaff fj^ B, Mtyata^ Lue. U 21. 

l «raa« Magbis L 30. --i (15()). 

Fehlt in n; LXX in e Mw/t^i^ B, -ßox; A, in fc iVt/^fc/c; B, 
^ivsiQ A; Lncian beide male JiSaxßtig. Wohl eher Geschleeht 
als Oirt, obwohl es sonst nicht Yorkommt. Die Identität mit 
Magphfad ergibt sich ans der gleichen Stellang, s. 8. 165. 

-^n^Q Mallük, Malovx U». — Pers. 

Anch Friestergeschlecht; Pers. Q 29*32* 
rrwn Ma^aseja U s«. — Pers. 
^Karva MefilzaVel M&Sm^aßijX n. II. U 

Meinllam ben Berekja ben MeSezeVel B 4 [vgl. 30, wonach 

er eine r^sdh» hat], Petachja ben Mesczeb'el von den Söhnen des 
Zerach ben Juda Neh. 1 1, 24 in einer Phantasie des Chronisten. 
Der Name ist aramäisch. 

bbflJö MesuUam U n. — Pers. 

Anch Flieste rß:eschleohi HeSollam nnter den Nachkommen 

Benjamins Chion. 1 8, 17. 

JSwßai, Qre •^s'^: U 2(1 Naßov, Luc. NaßaVy G 43. 

Das Ktib ist richtig, der Name Nobai zu sprechen. Sie 
entsprechen den 52 „Männern aus [dem andern] Nebo inx 122" 
L 33. [s. u. S. 149] , die als Ueschlecht urganisirt sind. Aber 
fUr Nebo ist offenbar Nob za lesen; Nobai ist „das Geschlecht 
ans Nob". 8. n. 8. 156. 

[Kip3 Neqoda Lu2 uo Gesehleeht unsicherer Herkunft.] 

AncK ein Netfnfmgeschleeht L 50. 4^ ftlbrt denselben Namen. 

ynf 'Adln U L^q. ü-u (" e- ^ 454) (50; Eööq a 

i5Tr 'Azgud U L 12. 13 (n 2322 e 1222 f 1322) E (HO). 

^iTr 'Azzür U is L nur bei f 15 (ACouqov A, ACaQov B 432). 

Jerem. 28, 1 der Prophet Cliananja ben 'Azzür aus Gib'on. 
ob das Vaters- oder Geschlechtsname ist, ist nicht zn entscheiden 
Ebenso Esecfa. 11, 1 Ja*azaiga ben *Azzür neben Pelajjja ben Be> 
naja als „Oberste des Volkes". 

'Eliim U|5 L 12. 7MS (1254) £7(70) G^. 

Sokaiya ben Jechfel von den bne *Elam (Kttb fiVw) Ezra 

10, 2. — Vom Chronisten als Pers. verwerthet: Priester: Neh. 
12, 42; Benjaminit: Chron. I 8, 24; Tlu.rhüterklasse: Chron. 12(5, 3. 
Die -rx ob-"? L -,. ,, [fehlt t] mit derselben Zahl halt man 
mei^^t für Dublette; dueh v^l. u. Ö. 153 f. 
13? 'Anaii (I.XX I/vav, Ilvafi) U 27. 
IT«» 'Anaja (LXX Äia, kvaia, jivaviu) U oti- 

Vgl. 'Azarja ben Ma'aseja ben ^Anai^a {AvavLd) B ^. Viel- 

10 
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leicht ist rr^ir aus rr^rir versi'lirieben. lieber Arvta L f 16, das 
der Form nach cutspiecheu Itoüute, 8. Hodija. — Pers. n"':^ 
LXX jiPttvlag NeL 8, 4 Ohr. [Priester] vnsieher. 
nip» *Anatot U 20- 

Es sind die als Geschlecht organisirteu 128 (e 168) Leate 
VOR 'Anatot L 27- 23- is« — Ghron. I 7, 8 und als rrm? Ghron. I 
8,34 unter den Nacl^ommen Benjamins. 

SKiQ nnb Pachai Moab U t6 ^ it- s- 11 2818 e. e 2812) E 4 (200) 

OhasSftb ben Paehat-Moab B^. — Das grosse Gescbleeht 
zerfiült nach Ii in die beiden Zweige Jesna* und Joab. In E 

ist offenbar nur der Zweig Jesüa' mit dem Stammnamen bezeich- 
net, denn Joab erscheint E 9 als besonderes Geschlecht mit 218 
Männern. .J^ sua' ist auch Levitengeschlecht und häufiger Pers. 
Joab „Vater des Thals der Zimmerer; denn sie waren Zimmer- 
lente" Chron. I 4, 14 unter den Nachkommen des Qenaz hat mit 
dem hier genannten Geschlecht gewiss nichts zu thnn, sondern 
wird mit dem nach Ghron. I 2, 54 von Nachkommen des Ealibbiters 
Salina ben Chur bewohnten ßet-Jo'ab identisch sein (vgl. n. S. 164). 
Eher könnte der Zweig nach Davids Feldherrn benannt sein. 

rmVo Pileba ^adastg, Lne. ^aXXasi Us». 
rr>t9^ Pelafja ^aXvia U^g. — Pers. 

«Ttt Par'oi ^oQoq Lne. ^oQeq U15 Lg. 3.9 (2172) £3 (150) 
G45. 

B25 Pedaja ben Par^oä. 
pris Sad(jq U 2?. — PerB. 

Dim Rechüm U j«. — Pers.; auch einer der zwölf Führer 
L 7. 2. 

paw äobeq U -»5. 

rrvms äephatja L 9. 4. ^ (n. e 372 s 472) E g (80). — Pers. 

Auch in den Stammbäumen Neh. 1 1, 4 und Chron. 1 9, 8. 
Ferner ein Geschlecht der Knechte Salomes 11^9.57. — In TT 

wohl aus^'-efallen. 

Zu den aufgezählten Geschlechtern kommen noch die bei 
EöÖQ. a 5 in L aufgeftthrten nicht zu identificirenden Namen: 
V. 15 viol KtXav xal AC^rjzag (A^rji'av) 67, s. u. S. 155 A. 1. 
V. 17 vlol BaixriQovq 3005 — vielleicht ein Ortsname; die 
Zalil ist jedenfalls verschrieben; der Stellung naeh ent- 
sprechen sie Gib'on, s. S. 148. 
T. 20 Ol Xaöidaai xtd ^fifil^ioi 422, mitten zwisehen den 
Ortsnamen, 8. S. 149. 
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Ferner finden sieh an ( leHclilechtenamen : 

1. die n^ii "»sa, die Nachkommen des Königshauses E 3, 
die za einem der grossen GecMshleohter gehören mtlBaen, aber 
von Ezra unter den Theilnehmeni seines Zngs an hervorragender 
Stelle genannt werden. 

2. hin H (LXX XoXt^e, XaXa^a, Lnc. XoXo^bi, XoXc^) in 
äallün ben Kolcheze, Oberst des <1ialben) Distriets Ton Mi^pa 
B 15. Der Name, der kanm ein Personenname sein kann, 
kehrt in dem Stammbaum eines zn S^la ben Jnda gehörigen 
Geschlechts Neh. 11, 5 wieder. Vielleicht zählte das Geschlecht 
am 444 noch nicht zn den Juden, sondern war kalibbitisch. 
Der Name „Gesammtheit der Seher" scheint ein Wahrsager- 
geschlecht zu bezeichnen. 

3. n:^ Ifekrü) /^fy/aß in Malkija ben IxckAl), 0))erst des 
Distriets von liet-hakkereui B 14, das bekannte Heehabiten- 
gcseiik'cht csr-^n r.-^a Jerem. 35. Re^:^. II 10, 15 i\\ In der schon 
angeführten verstümmelten Stelle Cliron. I 2, 55 „dies sind die 
Qainiten, die von Chammat dem Vater des Hauses Kekab kom- 
men" seheinen sie zu den Qainiten gerechnet zu werden; 
Chron. I 4, 12 erscheinen in LXX die avÖQs^ ^X^ß [mnf "^^'ik 
nsn] unter den Nachkommen des Kaleb [mas. 21^=]. Auch bei 
Jeremia tragen die Hekabiten mehr den Charakter eines 
selbständigen WOsteustammes, der sieh Israel und seinem Grott 
angeschlossen hat, als eines jüdischen Geschlechts. Vor Nebu- 
kadnezar sind sie nach Jerusalem geflüchtet, und Jeremia 
prophezeit ihnen ftlr ihre Treue „es soll dem Jonadab ben 
Bekab nie an Nachkommen fehlen, die vor mir [Jahve] stehn** 
— eine Verheissnng, die sieh nach dem Exil erfttllt hat. Aber 
zu den jüdischen Geschlechtem gehören die Rekabiten nicht 
und' fehlen daher in unsem Listen mit Recht; sie sind wie 
Kaleb und Jeraehme'el erst nach Nehemia legitimirt worden. 

4. Unter diesen Umständen ist es sehr wahrscheinlich, 
dass auch p'nv! ^Azhinj A^aßov/ [Luc. E^dovx] in Nehemia, 
Oberst des halben Di-striets von Betsür B IG ein uichtjudisches 
Geschlecht bezeichnet (vgl. S. 167). Das gleiche mag von ben 
Charfimaph (EQcofiaff) B 10 und noch einigen andren Kamen 
gelten. End Ii eh ist 

5. nir{ Chüi in Bephaja beu Ohür, Oberst des halben 

10* 
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Distripfs von Jerusalem B 9, wie wir schon gesehen haben 
(S. 119), ein kalibbitisches Geschlecht. 

Wir erhalten mithin, wenn wir von den drei unsicheren 
und in U nicht berücksichtigten (n sehleehtern Delaja Tobia 
Ne(inda und Yon den zuletzt aufgeführten niehtisraelitischen 
Geschlechtern absehen, im ganzen 40 Geschlechtsnamen.*) 
In U, wo ja eine vollständige Liste vorliegen muss, ßnden 
sich alle Namen ausser Araeh, Zakkai und Sephalja^); es 
kann wohl mit Sicherheit angenommen werden, dass diese drei 
ausgefallen sind. Dass sie nicht Tersehrieben sind und in 
andren Namen stecken, wird sieh später (S. 154) zeigen. In L 
finden sich 21 Geschlechter, davon drei nur hei s. Ausserdem 
erseheinen die Geschlechter *Anatot und Nobai hier noch als 
Ortsgenoflsensehaften. 

Ehe wir den Yersnch machen können, weitere Ergebnisse 
ans den Geschlechtslisten zn gewinnen, wird es nOthig sein, 
das Verzeichniss der Ortsverbände zn hetrachten, das sich in 
L au sie auschliesst 

Die Liste der Ortsangehörigen. — Die GescUeehts- 
verbände und die besitalose Bevöikenuig. 

In L folgt auf das Geschlechtsverzeiehniss unmittelbar 
eine Liste von Ortsangehörigen. Dieselbe ist iu der Mitte durch 
die bue Magbis (fehlt n), die bne 'Elam aeher (fehlt t) und die bne 
Chariiii (fehlt f) unterbrochen, die schon bei den Geschlechtern 
besprochen sind. Die Ortsangehörigen waren im ursprünglichen 
Text überall als "'^•r:« bezeichnet (LXX ardQtc , iu e oi tx); 
bei Neil, ist das mehrfach, bei Ezra meist durch -^ja ersetzt. 
— Das Verzeichniss lautet: 

Lr 2&>2i • 1 : Männer ans Gibbon 95, £ vlol Baittii^V!; (vglS. 146) 8005. 
Ueberau "«n; ^mä ist in e in "oä versohrieben. 



\) r::ui/ sicher ist die Zahl nicht, da einzelne Vasehen müglich siud; 
so ist Achija wohl zu streiclicn. AndercrstMfs kfnunien eventuell noch die 
allein in Eado. a aufgeführten Namen von L hinzu, und vieUeiclit stecken 
in B noch einige Ge.sehleclitsn;unt'u (oben .S. 14ü). Nur ist zu beachten, 
dass alle diese Nuuieu iu U nicht vorkouimeu und deshalb hier um so 
wenlgw herttokdchtigt werden hOnnen. 

*) Dabei ist die Ideatifilt von Hightl !• and Hagphf tiS U angenonuiMB. 
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L if^. ,2. 17 Männer (e e ans Betlehem 123 e vioi ix Bcu^ 



! Xmfiwv 128. 

I L OG- 231 8 Männer (e b 'nsm) auB Ne^opha 56 e ix Netißaq 
l Äö [Luc. 116]. 

In n ist beides zusammengezogen: Minner (*tQ3»k) attB Betle- 
hem und Netopbn 188 [nach e 179, f- 178]. — Im woiteren ftthre 
ich die Varianten nur an, wo sie textkritisch wichtig sind. 
L -.7.jj.i8 'Aiiatot 128 [1- ir)SM; yn^l. (). ^^. 146. 
L28-S4 tg ßet-'azmüt [mas. 'AzmawetJ 42. 
n-'s fehlt e. 

L 19* U' I« Qiij^^ Je'arim, Kephtra and Be'eröt 743. 

t cod. A nt KaQtad^ictQiOQ 25, o/ Ix Katf'iQac (B IhiQag) 
xcd BfjQmi) (B BtjQoy) 743. Bei e verschrieben d""c n'^np. 

L £ 20 Xaöidaai xai 'AfifiUkot 422, vgl. S. 146 o. 155. 

L:to.j«.so ba-Rama und Goba' 621. 

^M'ti-n Mikmas {MaxaXojv) 122. 

L 32 28 21 Bethel und ha-'Ai {firftoXim) n 123 e 223 £ 52. 

L a». 29 52. 

Fehlt £. In e ina, Aa<5(ö, Naßov, in n -inx ^=3, LXX 
IVtßtft trnQ: nnx ist hier wohl ans dem mK c^"*r des folgenden 
Verses eingedrungen. — Für Nebo [Luc. Naßav^ ist offenbar 
Nob einzusetzen. Vgl. o. S. 145. 

[Es folgen Magbis [fehlt nl e (piveiQ A, Ntifpeiq B; der andere 

'Elani [fehlt f]: Charim Ifehltf], s.o.] 
L3Q.s4.s2 Jerieho ;-?45 jt 245 H, 845 A|. 
l-ai'SS-^-.» I^ydda (i^i, Chadid und Ono n 721 e 725. 

t xnoX KnXniiroXäXov {-fioJxaXov B) xia ii/'oe-:. 
1-38- M- in bne Sena'a {t ^Vtr««) n 8980 e 3680 t 8880 A, 8801 B. 

Die hier aufgezählten Ortschaften sind sämmtlieh auch 
sonst bekannt. Netopha ist ein alter Ort (Sam. Jl 23, 28f. ™= 
Chron. 1 11,30; Keg. 1125,23 = Jer. 40,8), der im Sw. von 
Jenisalem gelegen haben muss. wie 'Azmüt |aueh Ohron. 1 12, 3] 
im N.; der Chronist lässt Neh. 12,28 die Sänger zur Ein- 
weihiingsfeier aus Netojtha, Gilgal, Gieba' nnd *Azmüi kommen 
(S. 106, 4). Lydda, Chadid («<r der von Simon erbauten Feste 
Adida in der äephSla Makk. 1 12, 88) und Ono erscheinen anek 
beim Chronisten Neh. 11, 34 f. zusammen, s.o. S. 105. Qirjat- 
Je'arim, Kephira und BeVot sind auch Jos. 9, 17 (vgl. 18, 25 1) 
miteinander verbunden, sie gehiJren mit Gibbon zusammen. Um so 
mehr Schwierigkeiten maehtSena'a, oder, wie es sonst immer heisst. 
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has-Sena'a. Die Zahl der Zugehörigen, fast 4000, ist weitaus die 
höchste der ganzen Liste, hetrilchtlioh grosser sogar als die 
stärksten Gesehleehter. Man mochte demnach annehmen, dass 
es sich um ein Geschlecht handle, und dem entspricht, dass 
ein tv&an p [Toealisirt ben has-Snü*a] Chron. 1 9, 7 (LXX vlog 
Java B, Aöavova A, Saaua Lnc.) nnd in andrem Zusammen- 
hang, aber ans derselben Quelle Neh. 11,9 (LXX vloq Acava, 
Lue. AifBVPa) erscheint Neh. 3, 5 (LXX vlol Acavaa, Luc 
vlol Stvpoa) bauen die bnd has-Senft'a an der Mauer. Auch 
hier scheinen sie eher ein Geschlecht oder eine Q^ossenschaft 
zu sein; von Ortschaften redet Nehemia entweder ^rrpm 3,5 
oder inni i\r3i< 3, 2 p2i '^ii::i< 3, 7 ni3t •^mr"' 3, 13. Aber wenn has- 
Henau ein Geschlecht ist. warum fehlt es in UV Und wenn 
es eine Btadt ist, wie kommt es. duss ein so grosser Ort, der 
an Bevölkenmgszahl alle andren Landstädte weitaus tiberragt 
haben nilisste. niemals genannt wird? So hat J. D. Michaelis 
die Vermuthung aufgestellt, es sei darunter die Stadtbevölkerung 
von Jenisalcm zu verstehen, dass als ,,die ^'erhasste," oder viel- 
mehr als das zurückgesetzte, nicht geliebte Weib Gen. 29,31. Deut. 
21, 15 ff. nfi<"!r:;n'j bezeichnet werde. So heisst es von Jerusalem 
Jes. 6U, 15: „Statt dass Du ein verlassenes und zurückgesetztes 
(nKiri^) Weib warst, an dem niemand vorbeikam, will ich Dich zu 
ewiger Herrlichkeit und einer Wonne für Geschlecht auf Ge- 
schlecht machen." Dann wäre die mas. Vocalisation in Chron. I 
9, 7 has-Senfi'a richtig. Aber ein so speciiisch theologischer Aus- 
druck scheint als offieielle Bezeichnung einer A!)theilnng des 
Volks undenkbar; und doch muss irgend etwas ähnliches darin 
stecken''), es kann weder ein Ortsname noch ein Geschlecht sein. 
Einen Erklärungsversuch können wir erst weiter unten (S. 154) 
wagen. 

Die in L genannten Ortschaften liegen alle in der Um- 
gebung Jerusalems. Durch sie wird ein Gebiet abgegrenzt, 
das im Säden bis Betlehem, im Westen bis an die Abhänge 
des jüdischen Gebirgsrttckens reicht und im Norden ausser 
Jericho auch die sttdlichsten Punkte von Ephraim, Bet-el und 

*) Dass c au Stelle von "i" g;etrercn ist, würde keinen Anstoss l>;eteii. 

") Eine lkv<eichiiiuig der ilaudwerker und Gewcrbtreibemleii kann 
es auch nicht sein, da die Ztlnftc der Guldschmiede, Krämer und Salben- 
bäudler bei Nehemia in B gesondert aufgeführt werden. 
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'Ai. mit mn^unt Nur Lydda, Chadid und Ono sind weit naeh 
Nordosten yorgeseboben: es sind die Stationen an der Strasse 
nach Joppe, dem Hafen Jerusalems. Wbli^üsev meint, bier 
seien „die Jnden anfgezftblt naeb den Wobnorten, in denen sie 
nicht vor dem Exil, sondern naeb dem Exil sassen."') Aber 
das ist nicbt riehtig; wir baben geseben, dass das jttdisebe 
Gebiet der naebexiliseben Zeit viel kleiner war. Dagegen 
bietet die Anfiassnng der Liste selbst, dass bier Orte aufge- 
zählt werden, deren Bewohner von Nebukadnezar deportirt 
wurden nnd von denen Naebkommen ans dem Exil snrQek- 
kehrten, niebt den mindesten Anstoss. Knr darf man den 
Ansdmck jeder in seine Ortschaft** nicht nrgiren; nach 
Bet-el, *Ai, Michmus, naeh Rama und Geba', nach Lydda, 
Chadid und Duo. vielleicht mich nach Qirjat Je'ariiu und seinen 
Nachbarorten sind die alten Bewohner nicht zurih'kj^ekehrt. 
oder wenn sie e» thaten. wie das bei Gibe'on der Fall gewesen 
zu Bein acheint (oben S. 108), so haben sie über das von den 
l'ersern ihnen zugewiesene Gebiet hinausgegriffen. Aber der 
Hauptsache nach kann es keinem Zweifel nnterliejren. dass die 
jüdischen Einwanderer z. B. nach Lydda und seinen Nachbarorten 
erst in weit späterer Zeit crekommen sind, als die jüdische 
Volkszabl gewachsen war und die starke Auswanderung be- 
gann, dnrcli die z. B. auch Galiläa und Peräa coh)nisirt sind 
(Macc. I 5). Die Angabe, jeder sei „in seine Ortschaff' zurüek- 
g(?kehrt. bleibt völlig verständlich, auch wenn sie nicht überall 
buchstäblich wahr igt — und anch in Jerusalem haben sich 
notorisch lange nicht alle angesiedelt — ; sie gilt im ttbrigen 
nicht nur von den Bewohnern der Ortschaften, sondern vor allem 
von den Angehörigen der vor diesen genannten Geschlechter. 

Wir haben somit in unserer Liste eine Angabe Uber den Um- 
£uig des Königreichs Juda vor seinem Untergang (vgl die Karte). 



>) OOtt. Nachr. 1895, 17 f. Er verweist dabei auf Elhobst, TheoL 
Tydsdir. 1895, 97 f., der Uinliehea behaaptetf aber moht beweist. Denn 
Sätie wie: JSoU man annehmen, daae z. B. die Leute von Ono nnd Lod 

nach Babel emigriren mossten? Und wie kann von diesen Lenten gesagt 
werden, dass sie nach Jerusalem nnd Juda zurückkehrten, jeder in seine 
Stadt? Keine der f^enannten Stüdte e^ehitrt zu Juda. Ich halte es daher fUr 
viel wahrscheinlicher, dass wir es hier mit Judaern za thuu haben, die sich 
aach 586 in diesen Städten festsetzten* — sind doch wahrhaftig keine Beweise. 
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DasB man damals auch Grenzgebiete des zentOrten israelitiacheD 
Reichs occupirt hatte, ist begreiflich genug. Vor allem aber 
hat man den Weg zum Hafen — als der Hafen Jerusalems 
erscheint Joppe auch in der Erzfthlnng des Chronisten Ezra 
3,7 — besiedelt, ebenso wie die jüdische Answandemng in 
der spftteren Zeit znnttchst dieser Strasse folgte und auch sonst 
▼on den Höhen hinab in die westlichen Thäler ging — das 
lehren z. B. die schon erwAhnten Angaben des Chronisten Uber 
die Aashreitnng der Kalibbiter (S. 117). In Besitz genommen 
wurde Joppe dann Ton Simon um 143 (Bfacc 1 12, 33. 13, 11. 
14,5). — Knr der Sttden des Lands, jenseits Betlehem nnd 
Ne|opha, wird nicht bertlcksiehtigt, ans dem ein&chen Gmnde, 
dass hier die Deportation weniger tief eingriff und im wesent- 
lichen nnr Grundbesitzer und Geschlechtsangehörige weggeführt 
wurden. 

Aber wie ist es zu verstehen, di\m unsere Liste die Be- 
wohner der Landorte von den Geselileehtern sondert? Dass 
die Geschleehtsangehörip:en, mindestens etwa 17,000 Männer, 
weder vor noch nach dem Exil sämmtlieli oder auch nur zum 
grössern Theil in Jerusalem gewohnt liaben können, wie man 
zunächst annehmen würde, ist vollkommen gewiss. Im Gegen- 
theil, sie wohnten Uber das ganze Land zerstreut, in ihren 
Händen befindet sich der Grundlx Ritz. In Jerusalem haben 
wie nach so auch vor dem Exil ausser den Grundbesitzern der 
Nachbarschaft im wesentlichen nur die Geschlechtshäupter, die 
lieichen, und dazu die Handwerker und Kaufleute gewohnt; hinzu 
kam noch alles» was zum Hof und zur Priesterschaft gehörte, und 
ausserdem eine starke liesitzh)se Bevölkerung. Grade die be- 
sitzenden Leute in den Landorten wird man in den (Tcschlech- 
tem suchen. Hier bleibt wie ich glaube nnr eine Möglichkeit: 
die als Bewohner der Landorte Genannten sind der von Nebn- 
kadnezar weggeführte Theil der yim r^n, der armen Leute, 
die keinen Besitz haben (s. o. S. 110 ff.). Diese Leute gehören nicht 
zu den Geschlechtern: die Geschlechter umfassen nur 
die Grundbesitzer.^) Das stimmt aufs beste zu der längst 

Das gleiche srilt z. B. von Sparta. Wer so verarmt ist, dass er 
seine Beiträge zu den Syssitieu nicht mehr liefern kann, scheidet uns der 
Zahl der ofioloi aus. Auch sonst sind die altgriechischeu Zustände ganz 
gleichartig gewesen. 
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von mir ans Reg. II 1 5. 20 abgeleiteten Thatsache, dafls nur die 
BesitsendeD kriegspflichtig ^"^n '^ifoi sind — ebenso wie sie, wenn 
es sein mnss, durch eine Umlage zu ausserordentlichen Steuern 
herangezogen werden. Das Aeqnivalent dazu ist, dass ihnen 
allein die politischen Rechte zustehen, die der Geschlechts- 
▼erband gewährt. Sie sind Yollberechtigte Mitglieder der Volks- 
gemeinde, ans ihnen gehen dieAeltesten hervor, die das Volk 
▼ertreten nnd regieren. Daher bilden in den Beriehten ttber die 
Deportationen von 597 nnd &86 die Armen den Gegensatz zn 
den ErlQgBmXnnern. Die Begriffe Kriogsmttnner, Grandbesitzer 
nnd GesehleehtsangehOrige decken sich also vollständig. 

Eine unwiderlegliche Bestätignn^i: diesiM' Erklämnj? bieten 
die schon l)os]>rochonon Anj^abcn NeheiiiinH 3, 8. 31, nach denen 
die Zunftnieisttr von JcrusaUm keinem (Jeschlechtsverbande 
angehören, sondern als „Sohn der Salbenhiindler" oder mit 
dem bekannten collectiven Gebrauch des Singulars als „Sohn 
des Goldschmieds/' d. h. „der Ooldschmiedezunft" bezeichnet 
werden. Also die nicht ^rund})e8itzenden Handwerker haben 
keinen Geschlechtsverband; die Zunft tritt sappletorisch an 
seine Stelle. 

Auf diese Weise erklärt sieh zunächst, dass die Zahl der 
Angehörigen bei den Landorten so beträchtlich geringer ist, 
als bei den Gesohlechtem. Die arme Bevölkerung hat ver- 

muthlich an Frömmigkeit die Geschlechtsgenossen eher ttber- 
troÜ'en und wird sich an der Ktickwanderung sehr stark be- 
theiligt haben; aber von ihr war nur ein Tbeil deportirt. 
Ferner ist es nur in der Ordnung, dass unter den aufgezälilten 
Orten Mispa fehlt, da hier von den Babyloniern ein nem'S 
Centruni ftlr Juda nnter Gedaljas Leitung gcseliaft'en wurde. 
Ebenso hat die l)<'portation der ärnirren Hevrdkerung den Süden 
Judas nicht betroft'cn. sondern nnr (b'ii Kern des V(dks. die 
l'nigebung von .lernsaiem. — Dass inmitten der Ortsgenossen die 
Ge8clil(;chter Magbis und Oliarim erscheinen, die ebenso in U 
eine zurückgesetzte Stellung erhalten, lässt vermuthen, dass 
dies Gesehiechtsorganisationen eines Thcils der ärmeren Be- 
völkerung gewesen sind, etwa halbfreie Käthner oder etwas 
ähnliches — da bleibt der Yermuthung freier Spielraum. Aueh 
das „andere *£lam^ könnte sich so erklären nnd brauchte nicht 
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als Interpolation zu gelten , wenn aneh die Zahl 1254 Eweifellos 
Yon den Geschlecbtsgenoasen hierher llbertragen ist 

Unter den Heimathsorten der deportirten annen Bevt^lkernng 
kann Jeroflalem nicht fehlen; denn ans Jemsalem ist die ge- 
flammte besitzende wie besitzloee BevOlkeruDg weggeführt 
worden, ans den Landorten von letzterer nnr ein Theil. Wenn 
wir also am Sehlnss der Liste eine Gmppe von weit Uber 3000, 
ev. fast 4000 Männern finden, so ist in der That die Beziehung 
auf Jerusalem unabwoislieh. Nur ist Michaelis' Erkliiriing 
des Namens und seine Deutung auf die Gesammtbevölkerung 
falsch: die bne has-SeniVa, die „Söhne des zurückgesetzten, 
verhassten Weibes" sind die Besitzlosen, die Handwerker, Krä- 
mer, Diener und Bettler, dii' „Stiefkinder" Jerusalems. 

Wo sind aber diese Ortsgruppen zur Zeit Nehemias ge- 
blieben? Daruber wird uns die weitere Untersuchung der Ge- 
Bchlechtslisten Auskunft geben. 

Wesen und Geschichte der Geschlechter. 

Unter den Geschlechtern besteht oft"en])ar eine bestimmte 
Rangordnung. Par'os ist das vornehmste Geschlecht; es steht 
liberall voran. Dann folgen die Uebrigen mit geringen Ab- 
wcichunp:pn; die beiden offieiellen Listen, U und L, stimmen 
auch hier fast vollkommen überein — ein Beweis, dass die 

V 

drei bei U fehlenden Geschlechter Sepha^a, Arach und Zak- 
kai nieht verschrieben unter den späteren Namen yerborgen 
sein können, sondern ausgefallen sein müssen, wenn man nieht 
eine uns unbekannte KataBtro])he derselben annehmen will; 
und auch das ist kaum möglich, da Männer ans Arach und 
Zakkai am Maaerban Theil nahmen. Die Namen von L stehen in 
allen Veizeichnissen voran; dann erst folgen die tlbrigen meist nnr 
ans U bekannten Namen. leh stelle die Anordnung ttbersichtlieh 
zusammen; dabei sind die Geschlechtsnamen, welche aneh als 
Personennamen naehweisbar sind, gesperrt gedroekt: 



S e p h Ii t j a 
Arach 

rachat-Moab 



Par'os 



L 
1 
2 
3 



U EG 
1 1 1 

— 6 — 



Joab 
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r Bani 
l Bnnni 
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K 
t> 


iSebai 








Q 
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V 


4 


'Azgad 


in 






i 


tu 




AdODiqam 


11 






Q 


11 




Bagoi 
*Aaiii 


io 
1^ 






tfi 

iU 






13 






11 


4 




At^r, Zweig Chizqia 


14 






12 






'Azzür [Tielleicht Fers.] 


15 


nur e 










16 


nur 6 




13 






Avvia 


17 


nur £ 




14 Hodija 






Chasum [b. Chiou. Per 8.] 


18[nl5c' 


17 1 


15 




8 


Besai 


lu 1 


n Ilie 


15J 


l(i 






Cbarij)h 


20[nl7e 


10] 


17 







Jetzt folgen in L ilie 



Leute von Gihcon, 








Betltihem, Netupha 


20—22 






'Anatot 


23 


18 'Anatot 




Befazmut ete. 


24—28 






No!) | Nebo] 


29 


19 Nohai 


— 10 


bnc Magbis 


30 


20 Magi)hi'a8 




„ 'Eiam acher 


31 


21—41 8, n. 




„ Charim 


a2[fehltnj 


42 Charim 


— 7 


Leute von Jericho, Lydda 








etc. 


33—34 


43 8. XL 




bnd ha0-SenCl*a 


35 






Zwischen Mag])hi*as 


und Charim 


Htehen in U 


: 21. Me 



sullani. 22. (Jhezir. 23. Mesezab'el. 21 Saaöci. 25, Jaddua*. 
26.Pelatja. 27. Chanan I. 28. ^Anija. :i9. Hosea*. 80. Cha- 
nanja. 31. Chassüb. 32. Halloehes. 33. Fileha. 34. Bobeq. 
35. Bechüm. 36. Chadabna [vielL Ohadabja]. 37. Ma^aaeja. 



*) DIaM Nmübd sind also wohl aus irgend welehea Vendiieibimgttn 
liervoigegmgai und su streichen. 
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[HaAohija.] 39. Chanftn H. 40. 'Anan. 41.Maliak. Auf 
Charim folgt dann nooli 43. Ba'na. 

Die Vergleiehnn^ bestätigt znnftehst die Identiiät von 
Magbiä Le and Magphi^afi U. Sie zeigt femer, daas Charim 
ein ganz nnantebnliebes Gesebleebt war, dessen Platz In I« 

durchaus nicht anf Zufall beruht. Weiter lernen wir, dass die 
Leute von 'Anatot und Nob sieh zu Ezra's Zeit als Geschlechter 
mit einem von ihrer Heimatli entlehnten Namen constituirt 
hatten. Endlieh lehrt die Ver^^lcichun^, dnf?s die übrigen Orts- 
angehörigen von L bei U in den Gesehleelitern 21—41. 43 
zu suchen sind. Und nun füllt sofort ins Auge, dass von diesen 
22 Namen 14 oder 15 Personennamen sind; und auch von den 
übrigen können einige, wie 'Anan. 'Anija ('Ananja?), Sobecj, 
sehr wohl Personennamen sein. Vinter den 20 ersten Namen 
dagegen [di<* Zweige Joab, Jesua', Clii/j|ia k(»iiiineu dabei nicht 
in Betracht j sind nur fünf zugleich sicher Personennamen, und 
von diesen können Bani, Buuni, Bagoi (8. 157), Zakkai sehr wohl 
erst aus Geschlechtsnamen zu Personennamen geworden sein, 
ebenso wie es in nacheziliseher Zeit den alten Stammnamen 
Juda, Joseph, Simeon n. s. w. gegangen ist 

Die ans dem Exil znrttekgekebrten Naebkommen der armen, 
• nicht gmndbesitzenden nnd daher niebt zn den Gescblecbtem 

gehörenden Bevölkernng haben sieb also nach der Bttekkebr 
als Geschlechter organisiri Der Gmnd ist klar: sie erhielten 
jetzt Ackerlose nnd traten damit als gleiebberecbtigte Mitglieder 
in die [politisebe] Gemeinde ein'); das konnten sie aber nnr 
als Geschlechter ) nicht als Individuen. Die 52 Leute yon Nob 
und die 128 von ^Auatot sind zusammengeblieben nnd haben 
sieh nach ihrer Heimatli benannt; die Übrigen nannten sich 
nach einem ungesehenen Mann, der an ihrer Spitze stand. 
Daher <'rkl;irt sieh die grosse Zahl dieser Geschlechter; sie 
sind onVnbMr meist w<'nig zahlreich, zum Tbeil lediglich grössere 
Familieuverbände oder Vereinigungen einiger weniger Haus- 
halte gewesen. 

') Die Ime ha.s-ScniVa in B sind sclnvorlicli die Nachkommen 
derer vou L, sondern der nicht besitzende und auch keiner wohlhabenden 
Innung angehörige Theil der Stadtbevölkerung von Jerusalem, der sich 
neu gebildet hatte, wenn er anch damals noch nicht xaUreicli war. 
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Kinzclne der nriien (Jesclilcchtor drufti u allerdiiifrs einen 
aiulreu l'rsprau^ haben. Dan ..ZaulK ii r 'gesehleeht Halloches 
steht auf einer Linie mit dem „Wahrna^er^fceselileeht Koh'hoze 
(S. 147i und ist viel eher aus der im Lande gebliebenen aber 
als israelitisch anerkannten Bevölkerung hervorgegangen, als 
aus zurückkehrenden Exulanten. Und so mögen noch 
mehrere andere dieser Gesehlechter aus einheimiseiien Juden 
bestanden haben, die man in die (Jemeinde aufnahm. 

Einen ganz andren Charakter tragen die alten (ieschlechter. 
Namen wie Pachat-Moab, Far'os, 'Elam, so räthselhaft sie 
sind, können niemals Peraouennamen gewesen sein ; die Namen 
der Geschlechter sind wie die Stamm- und Volksnamen von 
denen der Individuen charakteristiseh veroobieden. Dagegen 
die drei Namen von Unterabtheilnngen oder Zweigen einzelner 
Geschlechter, die wir kennen lernen, Jesua^ (nrspr. Jehoöda^) 
nnd Joab bei Paohat-Moab nnd Gkizqia bei Ater, tragen 
iDdividnalnamen und erweisen gieli eben dadurch als jttnger; 
offenbar sind sie naeh hervorragenden Persönlichkeiten, naeh 
den Familienhänptem benannt, die zur Zeit ihrer Constitnining 
an ihrer Spitze standen. Bei den Priester- nnd Leviten- 
gesehleehtem werden wir denselben Vorgang kennen lernen. 
Ob dasselbe von Sephatja, Zakkai nnd ev. Bani nnd Bnnni 
und etwa Adoniqäm gilt — alle diese Clesehleehter gehören 
zu den kleineren — , steht dahin. — Schwieriger liegt die Sache 
bei Bagoi. Diesen Namen trägt zugleich einer der zwölf 
Föhrer, die in L an der S])itze des Auszugs aus Habylonien 
stehn. Wellhai'sex identitieiit ihn mit Bagoas -), und folgert 
„dieser persische Name verweist allerdings das von Nehemia 
aufgefundene Verzeichniss in eine spätere Zeit, als er annimmt." 
Allerdings könnte der persische Name Kagoas, der z. B. Eu- 
nuchen fremder Herkunft gegeben wird, hebräisch nur •'nsn 
lauten. Aber die Möglichkeit, dass ciu Jude gleich nach der 

') Bei den arabischen Stammnamt'u der Zeit vor Mohammed ist das 
nur iiuch zum I heil der Fall. Eiue grusse Zahl vuii ätUuimeu, die sich 
eben didvich als jiluger erweiaeu, haben Hamen, die aogleieh Personen- 
oamen sind. 

*) laiaeL und jfld. Oeseh. 120 A. «einer AhkUrsung von vnsa (Bneh 
Esther) = Jonathan". Das ist nicht ganz richtig; Bag6i und Bagadftta 
•ind swei Ableitungen von baga »Gott". 
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Einnahme Babylons den ixTsischen Xainen .ingenommen bat, 
etwa weil er zum liof in Beziehungen trat und von Kyros be- 
günstigt wurde, ist niclit auRgesehlossen. Dann konnte das 
Geschlecht, dem er augt liörtt.' , narli ilini benannt sein, weil 
er eine besonders hervorra^^cndc , IcittMide Stellung einnahm. 
Aber wahrsclieinlich ist es nicht grade, dass ein grosses Ge- 
schlecht, von dem liber 2000 Männer an dem Zuge Theil 
nahmen, uiul das auch zu Ezra*« Karawane 70 Männer stellt, 
seineu Xamen erst beim Auszug aus Babylon oder gar, wie 
Wellhausen folgern will, noch später erhalten hat. Wer 
wiederholt die schmerzliche Erfahrung gemacht hat, wie sehr 
auch ganz evidente Namensgleichklänge trttgen können, wird 
derartigen Oombinationen gegenüber sehr vorsichtig sein. Die 
Möglichkeit, daas Bagöi ein altes Geschleeht ist, dessen Namen 
wir so wenig erklären können, wie den von Par^oä oder 'Elam, 
ist nicht ansgeflehlossen. Dann wttrde der Ftthrer Bagoi seinen 
Namen dem Gesohlecht entlehnt haben. 

Von den alten Geschlechtern ist bei der Deportation des 
Jahres 586 kein Mann in Palästina snrttekgelassen. Dagegen 
blieben nieht wenige ihrer Angehörigen bei der Kttekkehr 
unter Kyros in Babylonien; sit; haben dem Ezra für seinen 
Nachschub noch ein ansehnliches Kontingent gestellt. Es ist 
ganz in der Ordnung, dass hier in E nur die alten (leschlechter 
erseheinen, keins der jüngeru erst nach der Heimkehr ge- 
bildeten. 

Die GeBchlechtsnamcn von L reichen also in vorexilischo 
Zeit hinauf); sie geben uns die alte Organisation des Stammes 
Juda — und eventuell, wenn wirklich benjaministisehe Ge- 
schlechter darunter sind, wie die spätere Ueberlieferuiig be- 
hauptet, auch die dvr Ime ha-.Jemini. Wenigstens zum grössten 
Theil werden sie in sehr alte Zeiten hinaufragen. Dass sie in 
der vorcxilischen Literatur nicht nachweisbar sind, abgesehen 
vielleicht von 'Azzur, ist kein Gegengrund; denn wie viel wi^!sen 
wir überhaupt aus älterer Zeit von Geschlechtern V £8 ist ledig- 



*) Die abstnkte HOgliebkeit, dass das eine oder das tndere dlcier 

Geschlechter sich erst in Babylonien gebildi t hat, ist natürlich nicht zu 
bestreiten. Aber ebunsu weiii^ liisst siioh darüber etwas beweisen. Und 
80 mu^s sie ausser Kechnung bleiben. 
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lieh Zufall, wenn einnml eiim ^ronannt wird, wie Abi'ezor in 
ManasHc, dem Jo'as der Vater (Jide'ous augebiirt, Jud. 0, llff. 'j, 
oder wie d.as Hans (n"»3) Zabdi im Zarcliiscben GeHcbleebt 
f-'n-iTn nnEffi^), d. b. dem Geschlecht Zeracb. in Juda, dem Akan 
ben Karmi ben Zabdi beu Zeracb an^^ehört. Jos. 7, 1. 17 f. — 
liier tritt uns zugleich die alte volle Bezeichnung einer Person 
mit Vatersname, Familie und Geschlecht entgegen; nachher 
wird V. 24 dafür einfach ^Akan ben Zeracb gesagt. Ebenso 
Ehfid beo Gera,' ben ha-Jemini, .lud. 3, 15. Demselben Ge- 
schlecht gehört 8im4 ben Gera' 8ani. II 16, 5 ff. an. Auch in 
Sauls Stammbaum Sam. 1 9, 1 Saul ben Qis ben Abi VI ben 
Srör ben Bkorat ben Apiaeh ben iä-Jemini werden die letzten 
Kamen wohl Geschlecbisnamen sein; Bkorat ktfnnte dem Beker 
ben Benjamin des Priestercodex Gen. 46, 11 entsprechen 2) mit 
einer älteren Genealogie. Das benjaminitische Geschlecht Bekr 
kennen wir auch durch Sam. II 20, 1 ff., wo der Jeminit Seba*, 
der den Aufstand gegen David erregt, als ben Bikri — auch 
• hier mit der so häufigen Verwerthnng des a^jeetivisehen Ge- 
schleehtsnamens an Stelle des Eponymos — bezeichnet wird. 
Es ist sehr charakteristisch, dass dasselbe Geschlecht im 
Priestercodex Nnm. 26, {15 zu Ephraim gerechnet wird. Die 
Scheidung zwischen Ephraim nnd den „Leuten zor Rechten 
den Jeminiten, ist in alter Zeit nie vollständig gewesen, und 
ein (iesclilecht mochte sich bald zu dem einen, bald zu dem 
andern Stamm reelmen. 

Sonst ist uns aus alter Zeit nur der Stammbaum Judas 
durch J erhalten Gen. 38. Hier hat. Inda bekanntlich, abgesehen 
von 'Pa' und Ouän, die früh zu Grunde gingen, drei Söhne, 
Sela, Pere$ und Zeracb. Davon stammen, wie der Priester- 



0 D&B GesoUteiAt wird hier, wiß das in älterer Zeit Uberhaupt die 
Regel gewesen zu sebi scheint (vgl. Siegfried und Stade, Lexicon s. v. 
ril^N, das in den Stammbiimuen Esaus Gen. 30 von ihnen mit Kecht in 
t\^n geändert wird), als qbx bezeichnet. Ist das nicht doch eigentlich 
die „Tansendschaft" yif.iuoivqi 

^) Dass ben Benjamin eine nachexiliächc Barbarei iäi t'iir das in alterer 
Zeit all^ zuDiarfge ben hapJeintiii oder ben ti Jemtni, bnndit wohl kanm 
hervorgehoben sn werden. — Beseiohnend ist ttbrigens, dass Sani, der 
aas Tomehmem Geschlecht stammt, einen langen Stammbaum hat, bei dem 
Emporkömmling David dagegen [ausser Buth 4, 17] nur der Vater bekannt ist 
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codex Nuin. 20, 19 [vgl. Gen. 4(1 12] mitthoilt, die drei Oc- 
scblechter (nnrr^) has-Selani, hap-PaiKi und haz-Zarchl 
Ausserdem giebt der l'riestercodex dem PereH zwei Söhne, 
Chevron und Gbamül, und läset dayon zwei Gresclüechter Che§- 
roni und Ghamüli stammen, in die, so mnsB man annehmen, 
die Parsiten zerfallen. Sie sind indessen etwas problematisch; 
denn Chevron ist im Priestercodex auch ein Sohn Hubens 
(Gen. 46, 9. Nnm. 2ü, 6, vgl Chron. I 2, 27 ff., wo der Judäer 
mit dem Bnbeniten Chevron, der die Tochter Maklrs des Vaters 
Gileads heiratJiet, identifioirt wird), nnd Chamül ist vielleieht, 
wie Wellhausbn yermnthet, mit Ghamtl*el identisch, der 
Chron. 1 4, 26 unter Simeons Nachkommen erscheint Vielleicht 
liegen hier alte Geschlechter vor, die erst später in Jnda Auf- 
nahme gefunden haben.^) 

Es ist nun Uar, dass die Geschlechter von L ihren Stamm- 
baum durch äela Peres und Zerach auf Juda, oder durch die 
entsprechenden Eponymen, wie Bela* und Bekr, auf Bei^amin 
zurückgeführt haben. Denn wenn es L 61. 59 von den 642 . 
uder Ü52 Leuten der bne Delaja, Tobia und Ne(|oda b(;isst 
„sie vermocbten ibn^ Faiuiliu (^^rns n-^a) und ihre Abstaiimiun^' 
(ar-iT) niebt anzugeben, ol) Hie auH Israel stammten," d. b. sie 
hatten keine Genealogie aufzuweisen, und sie infolge dessen, 
wie ihr Fehlen in U beweist, uiebt als gleiehbcreclitigte Juden, 
soudern als Prostjiytcn gelt(ni, so müssen die übrigen Ge- 
sebleebter G(!neab)gitm irebnbt liaben, die als authentisch 
galten. Aber für uns sind sie verschollen. Die ältere Zeit hatte 
kein Interesse daran, sie in die Gesehiebtsittieber aufzunehmen — 
so wenig wie etwa die griechischen Historiker den Hellenen- 
Stammbaum über die Söhne des Ion und Doros !iinab ver- 
folgen — ; und die spätere Zeit wusste nichts mehr davon.^) 
Denn als der Chronist 3) daran ging, den Stammbaum Judas 
mitzutheilen, war er fUr alles, was Uber die angeführten An- 

') Uebrigens erscheint uuch Zerach Gen. 30, 13 17 unter den edomi- 
tischen Stämmen. Unter den .Sohueu Simeons Num. 2»), 13 (— Chron. I 4, 24) 
dagegen ist der Name für -in^ Gen. 46, In. Kxod. 6, 15 verschrieben. 

Jhi wo wir scheinbar einige Aufkliirung erhalten, Neh. 1 1 = Chron. 19, 
werden uns in Wirklichkeit auch nur Seifenblasen geboten, s. u. S. 180 iT. 

*) oder richtiger die yenelüedeiieii Bearbeftw, sna denen aehll e eal to h 
die wüste Compilstion der Chronik erwaehaen ist 
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gaben seiner y(>rlnf;eii J und P. C. hinaus'^nii^. lodiglieli auf 
seine Phantasie angewiesen. Kr hat dem Chesron eine grosse 
Nnehkommenschaft gegel>en, indem er ihm Jeraehme'el und 
Kaieb, also zwei nicht israelitische Stämme, zu Löhnen gab 
nnd ausserdem den Barn, den angeblichen StamniTater des 
Hauses Davids, hier einftlgte — und zwar, wie Welltiai skn 
erkannt hat. weil Betlchem, Davids Heimath, in naehexiliseher 

« 

Zeit kalibbitisch war. lieber Sela nnd Ohamül weiss er nichts 
zn sagen. Dem Zeiaeh hat er wenigstens eine Reihe Söhne 
verschafft, indem er zunttehst den Zabdi [versehrieben 
Chr. I 2,6, 8. y. 7], den Eponymen der Familie 'Akans, anf 
Grand yon Jos. 7 einsetzte, nnd ferner ans Reg. I 5, 11 die vier 
alten Weisen, die Salomo ttberstrahlt hat, „Etan den Ezrachiten 
und Heman nnd Kaikol und Darda* die S5hne Maehörs*' 0 hier 
unterbrachte, weil er 'm» als „Sohn Zerachs*' erklärte.^) 

Vom Chronisten hahen wir also abzusehen. Dagegen lehren 
nns die übrig<'n Angaben, dass in der ^Stellung dt-r Gesehleehter 
eine Versehiebung stattgefunden bat. In älterer Zeit waren die 
grossen Gruppen, in die der Stamm zerfallt — fUr ganz Juda 
nur drei — , die massgebenden Einheiten, nach denen das 
einzelne Individuum benannt wird; sie werden als nncr-: be- 
zeiehnet. Zu Ende des jüdisehen Reichs liaben diese alten 
Geschlechter oder Unterstämme nur noch geuealogische Be- 



0 Ist dieser bm« Tieileieht der Unprang des ben Pere?? 

') Noch ärger sehn die Genealogien Benjamins ans, ds hier jede zu- 
verlässige Ueberlicfcrung fehlte. Ganz abgesehen von sehr starkcu Ver- 
schrcibungcn diflerircn die beiden (Jenealogien des i'iiestercodt x (!on. 4(i, 21 
und Nuiu. 2ü, 38 Ii", auf das stärkste von einander, ebenso die beiden des 
Chronisten I 7, 6 flf. und 1 8 [hier ist übrigens v. 28—38 ein uaehtriigiicher 
Eiuschub aus 9,34 -44 — nicht umgekehrt — nnd zu streichen; v. :t9 
sehliest an ▼. 27 an]. Die beiden sonst bekannten Jeminitengeschleehter 
Bekr nnd Gera' (s. o. S. 159) erseheineu Gen. 46 als SGhne BeiyaninSy fehlen 
dagegen Num. 26. Cliron. I 7, wo der Priestercodex benatst ist, nennt 
nur Bekr; Cliron 1 b dagegen ist Gera' als Sohn des Bela' sogar zweimal 
angenommen , v. .S [wo flir "rrr^axi zu lesen ist wOera' abi Ehud, 
wie V. 6 "Jinx "^ra ri'tiKT der Name in iinx zu currigiren ist] und v. 5. 
Im übrigen hat der Chrcniist alle möglichen Namen zusammengestoppelt 
(darunter 7, 10 den Choriter Billian Gen. 3fl, 27, deu Edomiter Je'üs Gen. 5. 
14. 18, ferner Kena'na nnd Tariis; Je'üi enoheint nochmals 8, 39) oder frd 
erfunden. 

11 
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dontung; ihre Untorabtheilnngcn , die g^rossen Familien, sind 
au ihre Stelle getreten. Die Bevölkerung ist angewaehBen, die 
,.Vaterhäuser" haben sich verzweigt und selbst wieder gespalten, 
neue Geschlechter fremden Ursprungs, aas Benjamin, den 
unterworfenen Kana'anäem, dvn SUdstämmen, vielleieht gelegent- 
lich anch aus Edom and Moab , haben Aufnahme in die Volks- 
gemeinscbaft gefondei, ans Stamm Juda ist das Reich 
von Jerusalem geworden. Vor allem aber hat die durchgeführte 
SesBhaftigkeit, die Umwandlung einer halbnomadischen Be- 
völkerung^ von Viehzüchtern in Ackerbauern, das Anwachsen 
der Ortschaften auf dem Lande, das Zasammenstrdmen einer 
dichten Bevölkening in Jerusalem und seiner Umgehiing die 
Bedentang der kleineren Kreise gehoben. Die alten Verbinde 
waren zn gross, am noeh einen Znsammenhang zn gewähren. 
So traten ihre Unterabtheilnngen, die wir jetzt als Gesehleehter 
bezeiclmen mttssen, an die Stelle der alten Unterstümme, nnd 
daneben beginnt in der besitzlosen Bevölkerung das rein loeale 
Princip der Organisation sich geltend zn machen. 

Anch diese Geschlechter sind grosse Verbände, die znm 
Theil 2000 bis 8000 Männer ans dem Exil znrttcksenden kön- 
nen nnd gewiss noch eine recht beträchtliche Zahl in Baby- 
lonien znrttckbehalten haben. Aach hier zeigt sich, wie falsch 
es ist» den Oesehlechtsrerband als eine erweiterte Familie auf- 
zufassen: Geschlechter Ton ca. 4 — 5000 Männern sind nicht 
aus einer Familie erwachsen, sondern durch den Zusammen- 
schliiss zahlreicher auf eiuaiider angewiesener Familien unter 
der Fietion genieinsamen Bluts und eines gemeinsamen Ahn- 
herrn (HitBtuüden. Das gleiche haben uns schon die Namen 
gelehrt. Ihre Bedeutung ist eine sociale — in der Blutrache 
und im Erbrecht — und eine politische. Sie sind, wie wir 

*) In den ToreziliBohen Seluriften werden sieh noch manche «i^iter 

TeiBchollenc Geschlcchtsnamen finden. Hierher gehört wohl der Heer- 
nhorst Seraja ben Tanchuniat Jcrem. 40, 8 ff. und sicher Jochanan ben 
Qareach = Qoraoh - - das ist ein ursprünglich edonntiselier Stamm Gen. 
30,5.14.16.18, der Chron. I 2, 43 zum Sohn des Kalihbiters Hebron ge- 
uiacht wird. Ihm mügeu eiJizeUie Geschlechter von L angehören. Weiteres 
B. u. S. 181. Andere Heerobentoi werden an der aagefOhrten Steile naoh 
den HeimiUsorten genannt: die Söhne 'Uphe's aus Netopha und Jezanjah 
aus Ma'aka (ben ham-Ma'akati). In Gedalja ben Aehiqäm n. a. ist wohl 
der Yatersname^ nicht der Oeachleohtaname genannt 
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sehon gefleben baben, die militttiiscben und politifleben Ein- 
beiien, ans denen sieb das Volk zusammensetzt; ans ibnen 
geben die Aeltesten oder Oberbüupter benror, welcbe die An- 
gelegcnbeiten des gesammten Volks wie der einzelnen Ort- 
scbaften leiten. Nur dadnrcb» dass das Individanm einem 
soleben Verbände angehört, ist es Hitglied der Volksgemeinde; 
nnd dem Verband gehört es dadurch an, dass es in ihm ge- 
boren ist, dass sein Vater ihm angehörte. Ein weiterer Nach- 
weis ist nicht erforderlich. Es ist ganz verkehrt, wenn man 
meint, dass. abfi:esehn von sehr vornehiiien Leiiteu, die einzehieu 
Individueu einen Stanmibaum gehabt biitteu, der über den 
Vater — oder höchstens noch den Grossvater — hinansgereicht 
hätte; der Vatersnninc wird direet au den Nameu der Familie 
und des Gesclileehrs angeschlossen. Genau dasselbe lehren 
z. B. die arabischen Stammbäume. Wer Wüstenfeld's genea- 
logische Tabellen analysirt. wird finden, dass bei Mobanuned s 
Zeitgenossen die bistorischen i'crsüiilicbkeiten fast nirgends 
Uber den Grossvater, sehr oft niclit Uber den Vater hinauf- 
reichen; dieser erselieint als Sohn d<'S Ki)ouymu8 des Ge- 
schlechts. — Hei den nicht «^a scbleebtsangehörigen Armen, den 
Handwerkern und Händlern, tritt ein aus dem Ortsnamen oder 
der Zunft gebildetes Qoasigeschlecht an dessen Stelle. 

Der Zersetzungsprozess, der die Geschlechter an die Stelle 
der Unterstämme anfrtteken liess, hat sich im Judenthum weiter 
fort;j:( setzt. Wenn Nebeinia als Zahl der „Vorsteher" 150 angiebt 
(o, 17), so folgt daraus, dass div Geschlecliter in mehrere Unter- 
ahtheilungen oder grosse Familien zerfallen sind.') Drei dieser 
Zweige, die bereits bei der Constituirung des neuen Gemeinwesens 
Ton Bedeutung waren, werden in JL mit Namen genannt Zur Zeit 
des Chronisten war die Entwieklung vollendet Die Gesebleebter, 
auf denen zn Nebemias Zeit nocb die Organisation der Ge-. 
meindo berubte, haben sieb aufgelöst, die einzelnen Familien 
sind an ibre Stelle getreten. Das Indiiriduum gehört der jttdiscben 
Gemeinde an, nicht mehr weil es einem Gescblecbt angehört, son- 
dem weil es Yon jttdiscben Eltern geboren ist So erklärt es sieb, 
dass der Chronist you den Gescblecbtem nichts mehr weiss. 

') Ks kommt liinzu, dass es fraglich erscheinen kann, ob alle Ge- 
schlechter, auch die gering geachtet&n wie Charim, im AelteatencoUegium 
vertreten waren. 
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Denn es hat gar keine Bedeutung, dass er in einer Liste 
von mehr als 40 Ben jaminiten 1 8, 13 — 27. 39 f. aueh vier 
Numen aus nnsern Geschlechtslisten angehrneht hat (v. 23 f. 
Chanän, Chananja, 'Elam, 'Anatot^ja) und dnss sich sonst bei 
ihm noch der eine und der andre Name mit MUhe and Koth 
auftreiben lässt, und es verlolmt sidi nicht, die Frage auch 
nur anfisu\ierfen, ob hier noch irgend welche Tradition ttber 
diese Geschlechter yorliegt; die ganze Umgehung der Namen 
zeigt zu deutlieh, dass wir es lediglich mit Fictionen zu thun 
haben. Was nicht auf yerstilndnisslos ausgeplttnderte ältere 
Quellen zurückgeht — die Art, wie der Chronist hier yerfiihrt, 
haben wir genügend kennen gelernt — oder frei erfänden ist, 
werden Namen Yon Familien und Persdnlichkeiten aus der Zeit 
der Chronisten sein. Denn während der eine Theil der Stamm- 
bäume Jnda's und Benjamins I 2, 3— 9. [10—24]. 25—33. 
42 — 50^ 7,6 — 12 wenigstens den Versuch macht, die Ver- 
hältnisse der ältem Zeit zu reeonstruiren, beziehen sieh 1 2, 34 bis 
41. 50^^55. 4,1—23. 8,1—27. 39. 40 eingestandener Massen 
auf die Zeit des Chronisten. Dadurch sind diese Abschnitte 
wenigstens nicht ganz ohne Interesse; sie geben uns einiges 
Material üher die allmähliche Ausbreitung der Juden in den 
ruhigen Jahrhunderten von Nelieraia bis zum Kiid* der pto- 
leniäiseheu Herrschaft. Die Aiip:al)en Uber die Ansl)reitung 
der Kalibbiter, Uber die Besetzung der Ortschaften am West- 
abhang des jüdischen Ilochhiuds, Uber die Schrift gelehrten von 
Ja'be« haben wir sebun kennen gelernt. Ebenso werden in 
cap. 4 die jüdischen Geschlechter von Sor'a (v. 2), die Bewohner 
von 'Etam') und lYMjoa' (v. 3. 5), von Ma'on [Eponymos "^riir-a 
4, 14 = "ir^ 2, 45] n. a. erwähnt. Auch Ja'bes mit seinen 
Schriftgelehrten, sowie die Zimmerleute des Thals von Hetjoab 
(4, 14 =2, 54) ersclioinen hier noch einmal. Zum Schluss heisst 
es dann 4,21: ,.I)ie Böhne des Sela ben Juda waren 'Kr der 
Vater von Leku [das ist wohl für Lakis ver8chrie})enj und 
La'da der Vater von Maresa und die Oeschleehter der Haum- 
wollenarbeiter-Genossenschaft (yzn nhr r^s) von Bet-asbea'." 
Dieser sonst nicht bekannte Ort ist wohl wie die andern am 



*) & ^ 32 ab Bimeonitiadier Ort, Ghron. II 1 1, 6 ab Ort neben BeÜehani 
Teqoft' Bet^ur ete., Jnd. 15, 8. 1 1 in Stamoiu Abenteaeni erwihnt 
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Bande der äephela, des FbiliBterlandes, za suchen. V. 23 
folgen ähnliche ganz entstellte Angaben Uber eine TOpfer^ 
Innung. Ebenso wird nns bei Beigamin 8, 12 die Erbannng von 
Ono, Lydda und ihren Ortschaften mitgetheUt, und von Bertha 
[im Priesteroodex zn Ascher gehörig Gen. 46, 17. Kam. 26, 45. 
Ohron. I 7, 30; vom Chronisten auch Ephraim zugewiesen 1 7, 23] 
und Sema* (» äimi v. 21) berichtet, dass sie die Familien- 
hftnpter der Bewohner von Aijalon waren, „die die Bewohner 
von Gat yertrieben** 8, 13. Das sind die Parallelen zu der Be- 
siedlung des Sttdens und Westens durch JudAer und Benja- 
miniten, die im Anhang von L NelLll,25ff. [oben S. 105 ff.] 
erzkhlt wird. — Die Vertheiluug dieser Bevölkerung auf Juda 
und Benjamin ist reine Willktthr. Benjamin tritt zuerst im 
deutcronomistisehen (icschiclitswerk hervor, das im Gegensatz 
zu den älteren (Quellen Beiijuiiiin von Israel abtrennt und dem 
Reich Juda zuweist. Das liut seinen Grund darin, dass. wie 
das Ortsverzeiehniss in L beweist, der Süden Benjamins naeh 
dem Falle Samarias von den Königen von Jerusalem annektirt 
worden ist. ') Die Bevorzugung Benjamins wird dann eine 
Lieblingsniarotte der spätem Zeit: der Priestereodex weist ihm 
sogar Jerusalem zu, und beim Chronisten spielen die Benjami- 
niten fast eine grössere Kolle als die Juden — zu einer Zeit, 
wo die StamiDesunterachiede längst eine Antiquität geworden 
waren. 2) 

Wir sehen, wie beim Chronisten die loealen Gemeinden und 
die Berufsgeuoösensehaften und Industrien an die Stelle der 
Gesehleehter treten. Dnreh die fortschreitende Individualisirung 
der Politik wie der Religion wurden die Geschlechtsverbände 
zersprengt; das ununterbrochene Eindringen Yon Proselyten, 



1) Vgl. Jerem. 6, 1. 

In den historiadien Beriditcn werden die StSmine nur EzialO^O 

bei der Volksversammliiiiir über die fremden Ehen genannt: „da versam- 
melten .sich alle Männer .Imlas und Hcnjamins nach .Teriisaleni". Hat hier 
nicht die Hand des ('hronisten oder seines Vorgängers redigirend ein- 
gegriffea — das Kapitel erzählt nicht mehr in erster Person — , so redet 
Ezra im tndItioDellen Stil, was bei ihm recht gut mOgiich ist Er 
spricht ja aneih von Israel, wShrend Nehmnia fanmw iiiir Jnda sagt — 
Dagegen wird von einzelnen Personen oder Gesclilechtem, abgesehen Ton 
Neh. 1 1, niemals angegeben, ob sie au Juda oder Benjamin gebüren. 
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deren Naebkommen avf die Dauer tob dem alten Bestände der 

Gemeinde weder geseliieden werden sollten noeh konnten, hat 

ihre Zersetzung noch weiter beschleunigt. Vollends fflr das 

Neuland, welches rings um das Stammland allmählich gewonnen 
wurde, für die ininier weiter sich ausdehnende Diaspora, hatten 
die Geschlechter gar keiue Bedeutung mehr. 

Die localen Distriete der Provinz Jiida. 

Ehe wir zn den geistliehen Geschlechtern tibergehn, werfen 
wir noch einen Blick auf die Eintlieilnng der Provinz Juda in 
Bezirke ("]^b), welche wir in Neh. 3 kennen gelernt haben 
(oben S. 107). Ob die Liste von neun Bezirken, welche dort 
[mit Ergänzung des zweiten Bezirks von Bet^ür] genannt werden, 
Tollständig ist, oh nieht anch andere Orte, wie z. B. Jerieho, 
TeqoaS Betlehem, Bezirke bildeten, deren Vorsteher ausgefallen 
sind oder sich am Manerban nicht hetheiligt haben — wie in 
Teqoa* die Vornehmen „ihren Nacken nicht unter den Dienst ihres 
Herrn beugten** — lässt sieh nicht entscheiden; sehr möglieh ist 
aber auch, dass die nicht genannten Orte einem der angeführten 
Bezirke angehörten. Jeden&lls aber haben diese Bezirke weder 
mit der Geschleehtsorganisation irgend etwas zu thun, noeh 
sind sie aus einem stildtisehen Vorort mit „seinen Töchtern,^ 
d. i. dem zugehörigen Laadgebiet und seinen Dörfern, gebildet; 
sondern sie sind eine Eintheilung des gesammten Gebiets der 
Provinz in Landkreise. Denn in der Regel haben die Obersten 
von zwei Bezirken ihren Sitz an demselben Ort Die Ortschaft 
kommt also für diese Kreise nur als Sitz der Regierung, nicht 
als Gemeinde in Betracht; diese wird durch die Eintheilung in 
zwei Theile zerschnitten. 

Von wem die Eintheilung herrlihrt, ob schon von den 
Chaldäern oder von den Persern, oder ob sie spontan aus den 
localen Bedurfnissen der Zeit nach der Zerstörung Jerusalems 
erwachsen ist. wissen wir nicht. Etwas anderes dagegen lehren 
uns die Namen der Obersten mit voller Evidenz. Die Liste, 
welche sich aus Neh. 3 ergiebt, Uutet: 

1. Rephaja ben Ghur, Oberst des halben Bezirks von 

Jerusalem, 3,9. 
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2. Sallüm heu Hallöcheä, Oberst des halben Bezirks von 
Jernsalcin, 12. ') 

8. Saüün ben Kolehoze, Oberst (des halben) Bezirks von 
Mispa, 8, 15. 

4. 'Eser ben Jeäüa^ Oberst (des halben Bezirks) von 

Mispa, 3, 19. 

5. Chasabja — — , Oberst des halben Bezirks Ton 

Qe'ila, 3,17. 

6. Bunni^) ben Ghenadad, Oberst des halben Bezirks von 
Qe*ila, 3, 18. 24. 

7. Nehemia ben 'Azbüq, Oberst des halben Bezirks von 
Bet-sür, 3,16. 

[8. Bet^ür II fehlt]. 

9. Malkia ben RekHb, Oberst des Bezirks von Bethak* 
kereniy 3,14. 

Von den hier genannten PersOnliehkeiten sind die Obersten 
von Qe^a Bnnni ben Ohenadad und, wie der Name und der etwas 
verwirrte Wortlant von v. 17 nahe legt (&S.177), aoeh ChaSabja, 
Leviten, nnd ebenso wahrscheinlich der Oberst des einen Be- 
zirks von Hifipa, ^E^er ben Jelna^ Der Oberst des einen Be- 
zirks von Jcrösaleni, Sallüm ben Halldche§, gehört einem Ge- 
schlecht an, das zwar in U als israelitisch anerkannt wird, 
aber nicht zu den Exulanten gehOrt Die vier andern Obersten 
endlich ans den Geschlechtem Chftr, Kolchoze, 'Äzbüq, Rekäb 
sind keine Jnden, sondern Kalibbiter oder Angehörige ver- 
wandter Stämme. Mit andern Worten, die Bezirksobersten 
stammen der Melirzabl nach — aueh von dem Levitenstamm 
Chenadad mag das gelten — aus (Jesehlechtern, die nicht ins 
Kxil fortgeführt sind, sondern im Lande sasaen, als die Juden 
unter Kyros zurückkehrten. 

So bestätigt sich das Hild, welches wir früher von den 
Vorgängen bei der lUtckkt hr aus dem Exil gewonnen haben. 
Die im Lande ansässige Bevölkerung ist nicht etwa verjagt worden ; 
zwischen ihren Aeckern war Platz genug für die jüdischen Land- 
lose. Für die lieichsver waltung wird die Jiltc und die neue 
Bevölkerung zu einem ganzen zusammengefasst; es ist nur 



Ueber den Zusatz rm33"i xin s. o. S. 101, 3. 
^) T. 18 veiBohiieben "^^2, v. 24 *n9a. 
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natttrlichi daBB die Bezirksobenten grOsstentheils am der alten 
Bevölkerung heryorgegaDgen sind, da diese sieh einen grossen 
Grundbesitz gewahrt hat Religiös sehliesst sie sieh dem Jnden- 
thnm an und wirkt bei der Befestigung Jemsalems mit. Aber 
Mitglieder der Gemeinde werden nnr die, welehe ihre israeli- 
tische Abstammung nachweisen kOnnen; die Übrigen gelten 
noeh ein Jahrhundert lang als Proselyten. 

Die Bezirksobersten sind also Verwaltungsbeamte, die Uber 
den Juden und Nichtjuden ihres Bezirks stehn, wie die vom 
König ernannten Statthalter ttber der ganzen Provinz. Daneben 
haben, wie die jüdische Gesammtg^einde, so die Juden der 
einzelnen Landgemeinden ihre Sonderorganisation unter den 
Acltosteii ihrer Gesehlechter. Sie erledigen ihre eigenen An- 
gelegenheiten für sieli, wie die Seheiduug von den fremden 
Weihern Ezra 10, und treten wo es iiutli thut geschlossen auf, 
wie die Leute von Jericho, Teqoa', Zanoach beim Mauerbau 
Neh. 3,2. 5. 13. 27. 

Die Geistliehkeit 

I. Von Priestergeschlee htern nennen die Listen L und 
G nur vier, nämlich: 

1. bn6 Jeda'ja aus dem Zweige Haus Josuai) {ym^ ra^) 
^ at- ao- u (^73) = SOhne des Josua ben Jofiadaq und seiner 
Brttder G i«. 

2. bni Imm^r "^laK L 40. 37 (1052) G 20- 

3. buS Paichür ^mn L 4,. (1247) G ^i- 

4. bn6 Oharim nin L, 42. au (1Ö17) G -i,. 

Dass das zuerst genannte Geschlecht dasjenige ist, dem der 
Hohepriester angehöii;, liegt auf der Hand; und so ist Josua 
vielleicht der Genosse Zerubbabels, der der erste Hohepriester der 
neuen Gemeinde geworden ist. Dann wäre der vorn<'hmste 
Zweig der Priester nach ilmi henaimt — oh daneben andere 
Zweige aiisgefnllen sind, ist nieht zu entseheiden. .Jeda'ja 
lieisseii Neh. 12. 0. 10 und 12.7. 21 zwei Priestergeschleehter; 
ebenso eins C'hron. 1 24. 7; der (lironist bringt den Namen 
auch Keh. 11, 10 =»= C lirou. I 9, 10. Hier bezeichnet aber Jeda'ja 

■) leb setae hier diese Form, aneh wo onaere Texte die wohl zwtZtSX 
des Chronisten schon henschend gewordene Form JeSAa' hsben. 



üigiiizeü by Google 



169 



eine viel kleinere Abtheilmig als das grosse Gesehleelit von L. 
Man wird bei Jedaja, falls der Name nieht yersohrieben ist, 
an einen alten Oberpriester von Jerusalem ans der älteren 
EOnigszeit denken — wir kennen ja die vollständige Liste 
derselben so wenig wie der Chronist, wenn aneh etwas besser. 
Sebon znr Zeit Ezras sebeint der Name verscholleu gewesen zu 
sein, da G statt dessen die erste Priesterelasse als SObne des Josna 
ben Jo§ada(| nnd seiner Brttder, also nach dem ersten Hohen- 
priester benennt. Auf andere Weise sacht sich Eisöq, a zu 
helfen; hier wird das Geschlecht ol vlol ^leödova rov vlov 
'If^ov TOVQ lylovc Araotiß (A; in B Savaßtic) genannt. 
Da ist also an Jaddua', den letzten Hohenpriester der Perser- 
zeit (oben S. 103), gedacht, der als Nachkomme des Josiia aus 
der Zeit des Tempelbaus bezeichnet wird; in Avaotiß steckt 
wohl Eljasib. Theilweise ist diese Lesung auch in Eodg. ß 2 
und 17 eingedrungen. Lucian combinirt an allen drei Stellen 
Ol VIDI hddova ro} oixm h^oov. 

„Wenn das vornehmste Pricstergeschlecht das Haus Josuas 
genannt wird, so folgt, dasH wir hier von der Zeit, in welcher 
Josua lebte (Darius Hystaspis), schon weit entfernt sind" sagt 
WEr.LiiAUsKN.') Ich kann dit^se Folgerung nicht zugehen. 
Wenn ein (leschlecht nach einem au seiner Hpitze stehenden 
Mann benannt wird, so ist das nächstliegende, dass der Nnirie 
grade zu seinen Lebzeiten aufgekommen ist, nicht nach seinem 
Tode. Aber sicher ist es nicht, dass das Geschlecht nach dem 
Josua der Zeit der Ktlekkehr heisst. Denn es giebt auch ein 
Levitengeschlecht Josua, und die Verinuthung liegt nahe, dass 
beide ursprünglich identiscl» waren, die Leviten die degradirten 
Hohenpriester aus dem (leschlecht sind, das in Jerusalem an 
die Spitze der Hii^rarehie gelangte. Dann gehört der Epony- 
mos natürlich in eine weit frühere Zeit. 

Von den drei andern Geschlechtern findet sich Immer in 
dem Priester PaSehÜr ben Immer, der die Oberaufsicht ttber 
den Tempel bat Jerem. 20, 1, femer ^I8A^ ben ImmSr Neb. 
3, 29 und yielleicht Zakkür ben Imri ib. 2; in späterer Zeit 
Ohron. [ 24, 14 nnd vielleicht in Amarja (s. n.). Paächflr, das 
weder mit dem Priester bei Jeremia noch mit dem Laien*) 

0 Gütt. Nachr. Ibüö, 177. 

*) Daas er dn Laie ist, geht daraas hervor, dass sein Genosae 
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FaScbÜT ben Malkga Jerem. 21,25. 88,1 etwas bu thtiii hat, 
ist sonst nur nocb in U nachweisbar [ttber Neh. 11,12 8.0.]. 
Gharim wird ansserdem noch Neh. 12, 15 [v. 3 Tersehrieben 
Bvn] Chron. I 24, 8 genannt; yielleieht lieg^ es aneh in Malkia 
ben Gharim Neh. 8, 11 vor [doch vgl Gji]. Es ist nns schon als 
Laiengeschlecht offenbar sehr niedrigen Ranges begegnet; der 
Hanpttheil des Geschlechts waren also Priester, nnr unter- 
geordnete Elemente sind Laien geblieben. 

Zu den genannten Geschlechtern kommen noch hinzu 

5. die bne Chabaja rr^an, 

6. die bno Ilaqqos 7'pn, 

7. die bne liarzillai "^bna, die sieli von Muttersseite von 
dem Oileaditen Barzillai der Zeit Davids ableiteten. Diese 
drei Geselileeliter konnten kein sebriftliehes Geschleehtsregister 
aufweisen und wurden daher bis auf weiteres von der Priester- 
sebaft ausgeschlossen L (j;, ff. ff. Aber wenigstens dem Ge- 
schlecht Ha(iqos ist es gelungen, die Priesterwürde zu behaupten; 
Meremot ben Uria ben Haqqos Nehem. 3, 4. 21 erscheint bei 
Ezra 8, 83 als „der Priester Meremot l)en Uria," nnd Chron. I 
24, 10 wird Hacitios unter den 24 Priesterabtheilungen genannt. 
Diese Entwickelung giebt zugleich einen schlagenden Beweis 
dafür, dass L älter ist als £zra.<) 

Ganz andere Namen für die Priestergeschlechter erscheinen 
in den Übrigen Listen. Ezra nimmt zwei Priester ans Baby- 
lonien mit, Geriom Ton den bnd Pinchas nnd Daniel von den 
bn6 Itamar 8, 2.') Er nennt also die Priestergesehlechter nach 
den beiden grossen Zweigen, die von Aharons Enkel Pinchas 
ben El^ar nnd Aharons Sohn Itamar abgeleitet werden.*) 
Anf diese beiden mttssen die oben anfgeftthrten Geschlechter 
ihre Stammbäume znrttckgeftthrt haben. 

In U dagegen werden 21 Priestergesehlechter genannt, 



Sephanja ben Ma'aBeja als Priester beseiohnet wird. — Anob Gedalja ben 
PaSehdr Jerem. 38, 1 ist wohl kein Priester. 

') Chron. I 4, S uennt Qo» unter jQdlsch-kalibbitischcn Geschlechtern. 

^) Nach 8, 24 siud dies allerdings nur die Häupter der mitsiehenden 

Priester, deren Zahlen ausgefallen seiu werden. 

^) Exüd. 6, 23. '25. Levit. 10. Num. 3 u. s. w. Der Chronist nennt I 24 
die Geschlechter nach El azar und itamar. Bei dem Priester El azar ben 
pinchas £ua8,S8 wird Pinchas Vatersname, nicht Gesohlechtsnamc sein. 
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dcreu Nnmen grOsstentheils Neh. 12, 1 ff. 12 ff. in der Liste „der 
[FamilieDjhänpter der Priester und ihrer Brttder zur Zeit 
Josnas" und zum Theil auch in der Liste der 24 Priesterelassen 
oder Ephemeriden wiederkehren. Nun hat allerdings Stadb^ 
die Namen der Priester^ ond Levitengeschlechter in U fttr inter- 
polirt erklärt, wie y. 29 „der Rest des Volks, die Priester, Le- 
viten, Thorhttter eto. traten ihren Brttdem hei** heweiso; danach 
könnten die Priester nnd Leviten nicht vor den Laien nnter- 
zeichnet hahen. Aber nicht nur bei Ezra nnd in dem ans ihm 
entnommenen Verzeichniss der Geschiedenen gehen die Priester 
nnd Leviten dem Volk voran, sondern anch im Text der Urkunde 
selbst y. 35, nnd bei einem religiösen Akt, dnreh den die 
Priesterherrschaft sanktionirt wird, ist das doch ganz natttr- 
lich. Dagegen ist es undenkbar, dass die Priestergeschlechter, 
die doch durch das Verbot der Mischehen, die Heiligung des 
Sabbats und des Sabbutjahrs u. 8. w. ebenso gut gel)uiiden 
werden, wie die Laien, die Urkuude Uberhaupt uiclit mit 
Naint n unterzt-ichnct hätten. 

Ich ge!)(' nun das X'crzeichuiss nach den drei QueUen-') in 
alphabetischer Folge uud bezeichue die Reiheufolge durch bei- 
gesetzte Zahlen. 

U Nek 12. ch«».! M. 

n-^a» Abija(vgl.ev.Lnc.l,5) 17 12 8 

a-w^Vfit EUa&ib — — 11 

I "iBK Imm^r gl. L». G.) — — 16 

In^« Amarja 5 4 — 

Amarja ist vielleicht Variante von Imm€r. 

•»ate,mV3 Bilgai 20 15 15 

-;'i"i3 Barueh 15 — — 

(ianiul — — 22 

•,in:a (linneton 15 11 [12, 4 rrcjj — 

n^b-i Delaja [vgl. S. 1 IIJ] — _ 23 

?i<-n Daniel [vgl. Ezra 8, 2J 13 — — 

>) In LXX ist hier der Text aufa stärkste gekUrzt 

-) (iesch. 11 179. 

') In der Liste der Geschlechtshäupter unter Jojaqim Neh. 12, 1 2 £f. ist 
17 der Name fHr MiiQam!n nnd t. 14 das Geaddeeht GhattAl tnsgefalleii. 
Sonst stimmt die Liste bis anf Soiir«ibfehler mit Neh. 12, 1 fL 
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U Neh. 12. CShron. I 24. 

Y'stn Ilappisses — — 18 

TT- Haqqos, vgl. S. 170 — — 7 

-i-^m Chezir, vgl. ö. 143 — — 17 

tt3-jn ChattüS 7 6 [fehlt 12, 14] — 

nen Chuppa — — 13 

trphn Chilqija — 21 — 

o-«n Charim, vgl. L. G. 10 8 [12,4verBehr. 3 

tmn] 

tr-n^ Jeda'ja, vgl. L — 2 

a«n^ Jojarib,vgl.Makk.I2,l — 17 1 

Vfiiptn*» Jeehezeq'el — — 20 

Jakln — — 21 

Dip Jaqfm — — 12 

rv^vevi Jirmcja 3 2 — 

ata»"« JeieVab . — — 14 

w Joana (vgl. S. 168) — — 9 

Mijamin 18 13 6 

T^a MalWk [vgl. S. 145] \ 9 5 [12, 14 •^sn^.a] — 

frisVo Malkija [vgl. S. 173, l]l 6 — 5 

mwa Karaaja 10 14[ver8clir.!T'nst:J 24 

ma-na Meremot 11 9 — 

oiwB MeSvllam [vgl S. 145J 10 — — 

"»^«> Sallü — 19 [12,20 •'^o] — 

rmas 'Obadja ) ^ . 12 — — 

■ TIS Iddo I '»^«i^ww'u _ 10 1 12,10 x-^nrl — 



Die Ideutitiit der beiden Namen folgt daraus, dass sie an der- 
selben iStelle stehen. 



oflfenbnr — 3 
ideutidcb 2 — 



Knty 'Ezra 
rT>-iTr 'Azarja 

pi^? ^AmCH\ ' — 20 

n-ny;E Pasch 11 r vgl L. G 4 — 

n^nPB Pctaehja — — 19 

iB'^^ Se'orira — — 4 

rr^-ib Scraja 11 

mxm äema'ja 21 IQ ^ 
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Wie man i?ieht, sind die Sc*hwankiing:en recht stark. U j;iebt 
21, Neil. 12 22, die Chronik 24 Namen; davon liaben U und 
Neh. 12 gemeinsam 15, alle drei 0 oder 7 (Abiin. Hilgai, Cha- 
rim, Mijamin, MaV/ja. Skanja, und vielleicht Amarja = Immer); 
U QDcL Cbron. haben Malkija, Keh. 12 und Chron. Jojarib und 
einen der beiden .Teda'ja gemeinsam; 14 Namen (ev. mit Im- 
mer 15) finden sich nur in Chron. Die Liste in Chron. ist 
zweifellos die jUngste; bei U und Neh. 12 ergiebt diese Ver- 
gleichung noeli kein sicheres Resultat über die Priorirät, wobl 
aber eine Yergleichang der Keibenfolge: 



u 

Ser^ja 
'Azaija 
Jeremia | 
PaSebÜr 

Amarja 
BCaUMja 
Chattüä 

Sbauja 
Malink 
Chaiiiii 
Meremot 



1 

1 ^ 
|2 



Neh. 12 



(Ezra) 



« HaMk 5 

6 
7 

s. Malkija 5 
8 

9 



U 

"Obadja 

Daniel 

Ginneton 

Banieb 

MeSnllam 

Abija 

Mijamin 

Ma^azja 

Bilgai 

•Semaja 



Neh. 12 
10 (Iddo) 

11 



12 
13 
14 
15 
16 



Dann folgen in Neh. 12 noeh die seehs Namen Jojarib, Jeda*ja I, 
Sallft, 'Amoq, Ohilqga, Jeda'ja II, von denen keiner in U vor^ 
kommt, nnd die als secnndär aneh dadnrob bezeiehnet sind, dass 
vor Jojarib ein „nnd** steht, das aneh y. 19 bei der Liste der 
Nachfolger wiederkehrt. Also zur Zeit der Entstehung Ton 
Neh. 12 waren von den bei Einftthrnng des Gesetzes vorhandenen 
Priestergesehleehtem fttnf weggefallen f), nnd dafür seehs nene 
an den Schlnss getreten. Als die Eintheilnng in 24 Ephemeriden 
eingeführt wnrde, bestanden von den 22 Gesehleehtern von 
Neh. 12 noeh 10; dafür sind 14 nene Geschlechter hinzugekom- 



0 Auffällig ist, dass M&Uük an di« Stelle tod Malkija getreten ist, 
wiQirend dies in Chron. 1 24 wiederkehrt, wo dafttr MaU6k fahli Ver- 
muthlich liegt hier ein Schreibfehler yor; das Geschleehti welches bestehen 
blieb, wird Malkija sein, während Malluk furtfiel. Neh. 12, 2. 14 ist also 
rr^^h^ zu corriglren, und davon ist wohl v. 14 in dem Ktib '«snba [das Qrd 
^"«Va ist Unsinn] eine Spur bewahrt 
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moTi. Auch ist dniiials die alte Rangordnung; ii^rUndlich geändert 
worden, üenn daö8 die Epheraeriden der Chronik nicht, wie 
80 vieles andere, Fietion sind , beweist ihr Vorkoinraeu in der 
späteren Literatur: ev. Lac. 1,5. Joseph. Ant. VJl 3G5. yita ^ 
wo wir zugleich erfahren, dasa jede iffr^iKQig oder jrarQtdf 
deren Mitglieder je eine Woche den Dienst za versehen hatten, 
in mehrere Untei g:oschlechter qvlal von verschiedenem Range 
zerfiel — in Uebereimmung mit der späteren Tradition.') Unter 
den Ephemeriden steht das Geschleeht Jojarib, dem die has- 
monäisehen Hohenpriester angehörten, an der Spitze, während 
es bei Neh. 12 die 17te Stelle einnimmt; mit Recht folgert 
ScHüRBR daraus, dass die Liste erst in der Hasmonäerzeit 
redigirt ist. Damals, bei der Neuordnung des Tempeldienstes 
nacb der Befreiung, wird man ancb den Priesterstaad and seine 
Fonktionea neu geordnet haben; so erklärt es sieh, dass von 
den alten Geschlechtern so viele yeisehwanden sind. Gbron. 
1 24 ist also, wie vielleiebt noch manches aadere Stttck, eine 
spätere Einlage in die Chronik aus der Makkabäerzeit 

Diese Analyse zeigt zugleich, das der Zweifel an der 
Aechtbeit der Priestergeschleehter in U nicht haltbar ist. 

Der Verfasser der Vorlage des Chronisten, ans der Neb. 12 
stammt, denkt sich die 21 Namen seiner Liste als Eigennamen 
der Familienhänpter der Priestergeschlechter zur Zeit des 
Hohenpriesters Josua und der Rückkehr aus dem Exil, und 
gibt v. 12 ff. die Kamen derer, die unter dem nächsten Hohen- 
priester J()ja(iim an ihre Stelle getreten seien. Wie wir gesehen 
haben (S. 108j, war dieses V erzeichnis» durch die ganze Perserzeit 
fortgeführt; der CUironist hat nur die späteren Abschnitte nicht 
mehr abgesehrieben. Aber historiRcli richtig ist seine Auualinie 
nicht. Zwar ist die Mehrzahl der Gesclilechter offenbar nach 
Personen benannt, aber Namen wie Ginneton, Bilgai, *Amo((, 
wohl auch 8allfi oder Sallai wind offenbar Geschlechtsnanien; 
Charim und Malluk, ehriiso der Neb. 12 fehlende MesuUam 
sind zugleich Laieiigesclilechter. Uebt rdies Hiiid, wie wir ge- 
sehen haben, sechs von den Geschlechtern Neb. 12 erst nach 
444 hinzugekommen, können also nicht bereits 538 bestanden 
haben. Ueberdies ist ja die Vorstellung, als falle der Gene* 



1) S. SOHÜRER, Geadüdite 11 182 ff. 



üigiiizeü by Google 



175 



rationswechsel im Hohenpriesteramt Überall mit einem Wechsel 
in der Vorstandschaft der Geschlechter zusammen, nnhistorischer 

Schematismus. Von den fllr die Zeit Jojaqinia genannten 
Häuptern ist Meraja an Stelle von Seraja und Qallai an Stelle 
von Sallai sehr verdächtig. Gcung, wenn die Liste Xeh. 12 in 
ihren späteren, jetzt verlorenen Bestaudt heilen authentische 
Daten gegeben haben mag, so ist sie in den ält(Ten allein er- 
halti nen Abschnitten l<'dij?lich Oonstruetion. uieht urkuudliehe 
Ueberlieferuug auf Grund vorhandener Stammbäume — man 
sieht auch hier, dass die angeblichen Persoualstammhäume in 
Wirklichkeit nicht <'xistirt ha])en.') 

In Wirklichkeit hat sieh l)ei den l'riestern, dem Adel der 
neuen Hierarchie, der Proeess zuerst und in festeren Formen 
vollzogen, den wir oben bei den Laieugesehlechteru kennen 
gelernt haben. Die Zahl der Priester in L ist ungeheuer 
gross, nahezu ein Priester auf sieben Laien; und doch kann 
sie, wie die weitere Entwickelung und die gewaltigen Massen 
der späteren Priester lehren, nicht angefochten werden.^) Der 
Theorie nach, der Ezra als Verfasser des Priestereodex Aus- 
druck gibt, stammten alle Priester von Aharons Söhnen El'azar 
(Pinchas) und Itamar ab; thatsäehlieh zerfielen sie in die vier 
nahezu gleichstarken Geschlechter Jeda'ja, Immer, Paschür und 
Charim. Diese Eintheilnng genttg;te den praktischen Bedttrf- 
nissen nicht; kleinere Gruppen sonderten sich ab, die Tomehmen 
und geringeren Häuser schieden sich; die grossen alten Ge- 
schlechter zerfielen. Znm Theil nennen sieh die nenen Häuser 
nach den Männern, die an ihrer Spitze stehen, oder nach deren 
Vorfahren, so das hohepriesterliche Hans nach Seriga, dem 
letzten Oberpriester der KOnigszeit (Beg. II 25, 18 « Jerem.52,24), 

So wird es sich auch mit Joseph us Aogaben Uber seine Abstam- 
mung verhalten, trotz der Beliauptiiug vita 6 r?/»- fih' ovv tov yiroi'g 7jfnSv 
6ia(Soyi]r , ojq zaJq dTjunolaa; (^t/.toig drayeyQafifilvtjv fvpor, o'i toj^ 
nu(jaTi{if/jui. lu den Archiven waren die Nauen der Hohenpriester 
und einzelner anderer PeiKMien in finden, mit denen Josepbns verwandt 
war oder veivandt zu sein behauptete, aber keine StammbSome. 

*) Dass nicht alle nachexiUsehen Priester wirklich ehemals Priester 
von Jerusalem, .Söhne Sadoqs", gewesen sied, wie Ezechiel fordert, son- 
dern bei der Eückkchr auch manche Landpricster als legitim anerkannt 
wurden sind , ist sehr möglich. Bei der Neuordnung hatte der Gegensatz 
nicht mehr die Bedeutung, wie vor dem Exil. 
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dem Großsvatcr des Josua' ben Josadaq.') Aiidc re haben wirk- 
liehe Geschleehtsiiaiiien. Auch die alten Oes^clileehtsnainen 
halten^ sich wenigstens zum Theil als Familiennamen, so Chnrim 
durch alle Zeiten, ebenso vielleicht Immer als Amarja: l'ascbür 
erscheint nur noch in ü, die beiden Häuser Jeda'ja in Neb. 12 
dageg;en haben mit dem alten Geschlecht schwerlich etwas xu 
thun.2) Als Ezra nach Jerusalem kam (G), bestanden noch die 
alten Geschlechter; im J. 444 (U) war die neue EintheiluDg durch- 
geführt. Aber eine fente Ordnung l1lr alle Zeiten war sie nicht; 
die G("sehlecht8verbände verschollen nich von Jahrhundert zu 
Jahrhundert — so ist das Haus Daniel, das in U auftritt, um 
gleich wieder zn verschwinden, wohl nach dem mit Ezra ge- 
kommenen Priester Daniel benannt — , bis man schliesslich in 
der Makkab&erzeit eine definitive Regnlimng traf. Damals 
hat man auch manche alte Namen, wie Immer nnd Haqqdf, 
wieder hervorgeholt; dagegen werden Jeäna* nnd Etjastb in 
Ohron. 1 24 mit den alten Hohenpriestern dieses Namens nichts 
gemein haben. 

II. Ganz ähnlieh liegen die Dinge bei den Leviten. Nur 
haben wir hier trotz scheinbar reichen Materials weit weniger 
zuverlässige Nachrichten. Trotz aller Verherrlichnng, die der 
Chronist seinem Stande gespendet hat, trotz der prächtigen 
Erfindangen, die er Ghron. I 24, 20 bis cap. 26 ausgeheckt hat, 
haben die Leviten doch niemals auch nur annähernd die Be- 
deutung gehabt wie der priesterliehe Adel; der Levit blieb 
immer ein Diener, und so kommt es wenig darauf an, aus 
welchem Hause er stammt. Ks kommt hinzu, dass der Leviten- 
stand sich erst allinälilirh in naehexilischer Zeit consolidirt 
hat. So waren hier die Verhältnisse n(tch weit mehr im l'iuss 
als bei den Priestern, und von den Einzelheiten ist vieles 
nielit mehr zu erkennen. Ich begnüge mich dalicr, das, was 
sich (äuigerniMi^sen feststellen lässt, genetisch vorziituhren. 

Von den Hohenpriestern Judas, dit^ von ihren jeriisalemer 
CoUegeu nach Einführung des Deuterouiums nicht zum Opfer 

') In Chron. I 24 fehlt das Geschlecht mit vollem Recht; das neue 
Hohepriesterbans Jojarlb ist an seine Stelle getreten. VIeUeiebt ist dsfllr 
der Ntme Jeda'ja wieder anfgekommen, der hier an aweitw Stelle steht* 
*) IMe labbfaiisehe Tradition bei Schürer, Gescb. II 1S2, hat sieb also 
den Hergang Im weseniiiehen ganx richtig reeonstmiit 
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zugelassen (R«*?:. II 23, 9) und von Ezccbicl zur Strafe für ihre 
Abgötterei zu Teinpeldieneni degradirt wurden (eap. 44), sind 
nur yerhältnissmässig wenige nach Babylonien doportirt wor- 
den — denn sie hatten bekanntlieh keinen Grundbesitz 
— , und von diesen wieder scheinen nur wenige Neigung ge- 
habt zu h:i1)en, nach Palästina in die untergeordnete SteUung 
jsarttckzukehren, die ihnt^n jetzt geboten wurde. 8o zählt L 
nur 74 Leviten, und als Ezra von Babylonien anfbrieht, bedarf 
es besonderer Bitten, die dureh Gottes Gnade erfüllt werden, 
dass Iddo, das Haupt der in Kasiphia ansKssigen Leviten und 
Kettnlm, ihm 38 Leviten und dazu 220 Netintm mitgibt 

£zra sebeidet diese Leviten in die beiden Familien der 
bn£ Maehli ben Levi ben Israel unter Führung des Serebja*), 
zus. 18, und der bnd Merari unter Führung des Chasabja und 
Jesaja, zus. 20. Er weicht hier vom Priestereodex ab, bei dem 
Maehli und Mfiäi — das sind urspr. die von Mose abstammen- 
den Priester, vgl. Jud. 18,30 — beide Söhne des Merari ben Levi 
sind. Vielleicht ist hier der Name Mfisi mit Absieht vermieden 
und der seines Vaters an seine Stelle gesetzt 

Ezra gibt also wie bei den Priestern die theologische 
Genealogie. Die realen Geschlechter lemra wir auch hier 
durch L kennen, wo die 74 Leviten als bnS JeSua' in d( n 
drei Zweigen Qadmiel, Bani und Hodawja bezeichnet werden.^) 
In der Liste der Geschiedenen dagegen werden die Leviten 
überhaupt nicht weiter gesondert. 

Zu den rückwandernden Leviten kamen zahlreiche im 
Lande zurückgebliebene. Hierzu scheinen vor allem die biie 
Ohenadad i^ehiirt zu liulx n, deren Oberhaupt Binnui (vgl. o. 
S. 142) au der Spitze des halben Bezirks von Qe'ila steht Neb. 
B, 18. 24. Auch sein College Chasabja ist dim Namen nach 
vielleicht Levit, und wenn der allerdings wohl etwas verstüm- 
melte Bericht v. 171. lautet: „Daun besserten die Leviten aus 

') Vielleiclit ist vorher ein Nautc ausf^efallon. 

-) nc^)imny» ^aab Vn-'^snpb -^sa D-^ibn. So ist Neh. 7, 43 statt 
des UüBhiuigen masoietischen nn-n^ ^^y^^ wa vocalisiren. Ezra 2, 40 cor- 
rlglrt rrnTih ^vavenpi^ 9ier <«» btiVn, i!::^«;^. « 5, 26 gibt oiA$vZ- 
xtti viol 'i^oov xal KaSpttiqlov [B, Koito^Xov A] »uA Buwov xal Sktvöiov 
[sonst Siötnna], hat abo die richtige Aa8B|»aehe Bau! [resp. Bmud oder 
ähnlichj bewahrt 

12 
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(unter) Kechnni ben Bani, daneben bepserte Chasabja von 
QeMla für seinen Bezirk aus, dann ihre Brüder <unter> Binnui 
von Qella", so scheint es, dass Qe'iia überhaupt wesentlich 
Yon Leviten bewohnt war, die sieh hier während und nach 
dem Exil angesiedelt haben. Von anderen Levitengescblechtem 
werden erwähnt: Bani an der angef. Stelle; Binnui [oder 
äbnl] in No'adja Ix n Binnui Ezra 8, :i8, Jesua' (vgl. S. 1<>9) 
in Jozabad ben Jesua' il>., b( idc ausdrücklich als Leviten be- 
zeichnet, Mattanja vielleicht in Chanftn ben Zakkfir ben Mat- 
tai^a Neh. 13, 13, der ein Levit oder sonst ein Tempelbeamter 
— vielleicht war es ein Sängergesehleeht, s. n. 8. 179, 1 — ge- 
wesen zn sein seheint Qadmi'el und Hodija sind sonst nieht 
nachweisbar. Die angeföhrten Stellen zeigen, dass es nm 444 
mehr Levitengesehleehter gab, als in L anfgeflihrt werden. 

Nnn gibt U nicht weniger als 17 levitisehe Kamen, 
nnd zwar: 

1. Je$na* ben Azanja, vgl das Geschlecht JeSna*. 

2. ßinnni von den bne Chenadad » Neh. 3, 18. 24. 

8. Qadmi el = L. 

4. und ihre Brllder Sebanja I. 

5. Hodija 1. = Hodawja L. 

6. Qelita, vicll. = dem geschiedenen Leviten Ezra 10, 23. 

7. Pelaja. 

8. Chanan. 

9. Mika. 
10. lieehob. 

IL Chasabja = dem Levit Ezra 8, 19.24. 

12. Zakkür. 

13. Serebja = dem Levit Ezra 8, 18. 24. 

14. Sebanja II. 

15. Hodija IL 

16. Bani, s. o. 

17. Beninu, wohl in "^nss Binnui [oder Bunni] zu corrigiren. 

Die beiden letzten Namen %\\)\ LXX durch vlol Beviafitw 
R, I>aj'()vaiai A, vlol Havovia Lucian. Vgl. die beiden Laien- 
geschlechter gleichen Namens. 

Es ist mithin kaum zu bezweifeln, das die für die Leviten 
in U gegebenen Namen nur zum Theil Geschleehtsnamen sind, 
wie Qaduü'el, Bani, Binnui, Uodawja oder Hodga, d. i. „Preis 
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Jahves", zum Theil aber wirklitOie rcrsonennanipn. darunter 
auffalleDder Weise auch der zuerst pMiannte Jesua* hm Azaiija, 
obwohl Jesua' zng-leicli der Name eiiu s \ iten<^'esehleehte8 
ist. Will man detshalb die Autbentieitiit dieses Theils von U 
bestreiten, so ma^- man es tbun, ol)W(»hl mir dies angesichts 
eines Dokuments, das sieh im übrigen so vortrefTlieh bewährt 
hat. unzulässig erscheint. ISomit ist wohl anzunehmen, dass 
die Leviten grössteutheils überhaupt nicht geschlechtlich or- 
ganisirt waren und deshalb die Familienhäupter hier mit ihren 
eigenen iiatnen ftir sieh und ihre Ang(diörigen unterzeichneten. 
Denn daa steht ja fest, dass die Leviten, ni(%en noch so viele 
zn den zurückgekehrten Exulanten ans der im Lande geblie- 
benen Hevölkerang hinzugekommen sein, nur sehr wenig 
zahlreieh gewesen sind, die meisten der aufgezählten Familien 
also nur ans ein ])aar Mitgliedern bestanden haben kOnnen. 

In Neh. 12 werden uns zwei Levitenlisten gegeben, eine 
angeblicb für die Zeit des Hohenpriesters Josua, welehe die 
uns sehen bekannten Namen JeSna', Binnni, Qadmiel, ^rdbja, 
Jnda, dazn den Sänger Mattaiya<), den ans dem Ketinimge- 
schleeht Baqbüq (L .1^3. 51) zn einem Sänger und Leviten avan- 
oirten BaqbAqja, sowie ^Unni<) enthält. Die zweite v. 24 Air 
die Zeit JojaqUns, die die Namen Je&na, Bani oder Binnni, 
Qadmiel, äer^bja wiederholt, OhaSabja (vgL Ezra 8, 19 nnd 
U 11) hinzufügt, nnd weitere Sänger (darunter Mattaiga nnd 
Baqbnqja) sowie Thorhtiter ansehliessi Werth haben diese 
Angaben so wenig wie die Serie von Levitennamen, die der 
Chronist Neh. 8, 7; 9, 4. 5 eingelegt hat, nnd in denen grtissten- 
theils die angeführten Namen wiederholt werden ^j, Neh. 9, 4 f. 
sogar zweimal hintereinander.^) Ezra 3, 9 dagegen hat er sieh 

') Daa irt also wohl das Geselilecht Ifaitanja, dem Cbaoan ben Zak- 

kür Neh. 13, 13 angehört (0. S. 138). 

■-') Kinzelne dieser Naiuen, wie *Unni, Ma'aseja [Neh. 8,4. 7], Kenani 
[Neli. !•, 4 — Kenanja Chron. I 15,22], hat der Clironist auch in seiueu 
Leviten- und SäugerliateD aus der Zeit Davids C'iirou. 1 ib. 2b verstreut. 
Hier enebdiMii aueh Mattanja und Buqqija = Haqbuqja wieder ab Singer 
25,4ft 

*) Daranter 8, 7 'AqqAb, naoh Xi (e 45) ein ThorhUtergeschlccht, tuid die 
aus Ezra lo, 15 nnd 8, 33 genommenen Leviten l^abtai nnd Juzabad; v^l. S. 188. 

*) Gleichartig und ebenso werthlos sind die Naiuenreihen Neh. b, 4. 
12, 33-36. 41 f. (vgl. a. 20U A. 1), und wühl auch Ezra b, lü. 

12* 
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mit JeinaS Bani [bo sn corr.!]. Qadiniel. Hodija and Cbenadad 
begnügt, denen er v. 10 die bne Asaph hinzufügt. 

III. Bekanntlieh wird in allen Schriftattteken ans der 
Penerzeit das Übrige Tempelpersonal, die Sänger, die Thor- 
httter, die Netintm „die David nnd die Obersten znm Dienst 
der Leviten gab" (Ezra 8, 20) nnd die Sklaven Salomos, von 
den Priestern und Leviten sebarf geschieden; so aneh im Erlass 
des Artaxerxes an Ezra v. 24. Alle diese Kategorien haben 
sich an der Rlickwandemng betheiligt: L nennt 148 (e 128) 
Sänger ans dem Geschleeht Asaph, 138 (e 189) Thorhttter ans 
den 6 Gesehleehtem äallnm, Afer (vgl. S. 141), Talman, 'A<((iüb, 
Ohafita, Sobai, 392 Keünlm nnd Naehkommen der Sklaven 
Salomos in 35 ^ resp. 10 Gesehleehtem — es lohnt nicht, sie 
hier aufzuzählen; die Namen zeigen vielfach den firemdlän- 
disehen Urspmng. Ezechiel rechnet es 44, 8 f. als schwere 
Yerschnldnng, dass da« Volk nnbeschnittene Heiden znm Tempel- 
dienst verwendete; aber die sieh der Rückkehr anschlössen, 
waren natürlich fromme Juden geworden, und so werden sie 
k i^ritiiitirt. Auch Ezra erhält von Iddo ausser den Leviten 
220 Net'mim für seinen Zug gestellt. Wir erfahren, das« die 
Netinim gesehlossen auf dem 'Oi)heI südlich vom Tempel an- 
gesiedelt wurden (Neh. 8. 2(5 und daraus 11, 21); so waren sie 
zum Dienst stets bereit. — Eine wirkliehe Geschleehtsorjrani- 
sation hatte nur die Berufsgenossenseliaft der Sänger oder l)iie 
Asaph; schon bei den Thorhlitern und nun gar bei den Netinim 
und den Sklaven Salomos zeigen die Zahlen, dass die Ge- 
schlechter nur Familien von wenig Mitgliedern gewesen sind. 
Die Gesetzesurkunde hat keine der vier Grui)))eu unterschrieben; 
sie alle gehören zur Masse des Volks und sind Untergebene 
nicht nur der Priester, sondern auch der Leviten.^i 

Die Folgezeit hat dies Verhältniss ])ekaniitli(']i verschoben 
und alle diese Gruppen mit den Leviten zusammengeworfen. 
Auch hier scheint wie bei den Kalibbitern die Theorie der 
Praxis vorausgegangen zu sein. Denn wenn der Priestercodex 

') In Neil, .sind drei Geschlechter ausgefallen. 

^) Dagegen bei der Angabe Uber die Erhebung des Zehuten durch 
LeWteo, Neb. 10, SSI, ist wohl ichon der neue Spisefagebnuidh beob- 
achtet; denn aiu NehemiM Worten 13,6.10 eiftfaien wir, dies der Zehnte 
Ar den Unterhalt der Leviten, Singer nnd Tboihttter bestimmt tat 
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dem Levi ausser Merari. dem Stammvater der Geschlechter 
Machli und Musi (s. o. S. 177), und dem Gerson, ur8})rling:lieh 
einem Sohn des Mose Exod. 18, .S, dem Stammvater der Ge- 
schlecliter Libni und Sind, noch einen Sohn Qhat gibt, von 
dem ausser 'Aiiiräm. dem Vater des Aharon und Mose und 
Ahnherrn der Priester, noch eine ganze Reihe von Geschlech- 
tern abgeleitet wird, darunter vor allen Qoraeh, so scheint 
hier eine Einordnung der Sänger \\m\ Thorhtlter in die Le- 
viten vorzuliegen. Qoraeh ist dem Friestercodex bekanntlich der 
RepHsentant der Laien, die die Vorrechte des Stammes Levi nieht 
anerkennen wollen und ffir die Forderung der Priesterrechte aofi 
Schwerste bestraft werden.') Ausserdem aber int er der Stamm- 
vater des grossen Geschlechts der Qorchiten (Exod. 6, 24), das 
in der Chronik vor allem Thorhttterdienste besorgt (I 9, 19. o. 26 
— ein Qorchit ist Bäcker 1 9, dl), aber anch am Gesang 
theilnimmt (II 20, 19) — dem entsprechen die elf Psalmen 
der bn$ Qoraeh. In Wirklichkeit sind die Qorchiten Leute 
ans dem ursprünglich edomitischen, dann jndaisirten Stamm 
Qoraeh s), ans dem offenbar zahlreiche am Tempel bedienstete 
levitische und psendoleyitische Familien heryorgegangen sind; 
in den Stammbäumen der Leviten- und Thorhtttergeschlechter, 
die uns genannt werden, würden wir Tcrmuthlich seinem Namen 
begegnen. Es scheint also, daas der Stammbaum des Friester- 
eodex die Absieht hat, diese Leute als Leviten zu legitimiren. 

Das ist in sfrilterer Zeit dann geschehen. Die Chronik 
macht den Sänger Asaph zu einem Leviten der Zeit Davids 
1 15, 17 und bringt ihn und seine Nachkommen bei ieder Ge- 
legenheit als Leviten vor, so auch Ezra 3, 10. Neb. 11, 17. 12, 
35. 42. 45 f.; ferner 12, 9. 24 (vgl. o. S. 179), daneben seinen Col- 
legeii .Icditfin oder Jedütftn, den Vater des *Obed-edom Chron. I 
Iii. ;>H fl.. gkichfalls Xeh. 11, 17. Beide sind bekanntlich neben 
den bne Qoraeh unter die Psalmendiehter aufgenommen. Dass 
auch Thorhtlter- und Netinimp:esehlechter vom ( hroniHten auf 
diese Weise zu Leviteu gestempelt werden, haben wir schon 

>) 8. KuEMaN, TheoL Hjdaehr. XII 1878, 139 tt, und Ges. Abb. 498 
der erwiesen bat, da» die Umwandlang Qoiaohs in einen Leviten, der 
sich gegen die Vonechte der Aharoniden empört, eine secnndSre Ein- 
lage ist. 

*) oben S. 162 A. 1. Wblluausün israel. und jüd. G«sch.ö. 151 A. 
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gesehen. Doch lohnt es sich nicht, bei ailbekanDten Dingen 
länger zu verweilen. 

Dagegen möchte ich noch darauf aniinerksam machen, 
wie wenig Bedeutung der in der Theorie so scharf betonte 
Gegensatz zwischen Priestern und Leviten in der Praxis gehabt 
hat. Die Zahl der nicht priesterliohen Leviten war so ver- 
schwindend gering den Priestern gegenüber — in L 74 gegen 
4289, und auch naeh dem Hinzukommen der im Lande geblie- 
benen Leviten kam gewiss noch nielit einer auf zehn Priester — , 
dass er im Lehen garnicht in Betracht kam. Daher verwerthet 
Maleaehi den Namen Levi noch ganz in alter Weis« wie der 
Jalivist nnd der Denteronomist and spricht von Jahves Bnnd mit 
Levi, den seine Nachkommen, die Priester, gehroehen haben. 
Erst die Einftthning des Priestercodex hat den alten Sprach- 
gebianeh beseitigt; dnreh die Heranziehung der Sänger und Thor- 
hOter, der eigentlichen, an Zahl stets wachsenden Leviten der spä- 
teren Zeit, hat er dem Namen Levi einen neuen Inhalt gegeben. 

IV. In Lr gehen die Laiengeschleehter der Oeistliohkeit 
nnd dem Tempelpersonal voraus (auch Neh. 11, 20), in der Liste 
Ezras, im Verzeichniss der Geschiedenen, in U (auch Neh. 10, 35) 
stehn Priester nnd Leviten vor den Laien; ebenso redet Ezra 
auch sonst (8,29. 10, 5). ^ Dass darin die Entwicklung der 
Hierokratie auch äuiserlieh zum Ausdruck gelangt, ist klar. 
Der Gegensatz ist aber noch tiefer. In alter Zeit gehörten die 
Priester nicht zu den Geschlechtern. Der Levit ist im Segen 
Mose's ein Mann , „der von Vater und Mutter spricht: ich habe 
sie nicht gesehn, der seine Brttder nicht kennen will nnd von 
seinen Söhnen nichts weiss, sondern Dein Wort luilteii sie und 
Deinen Hund ((leset/.) bewahren sie." Er scheidet aus dem 
Gesehh'ehtsverbaiid aus, um Jahves Diener nnd Ki^^iMitlium zu 
werden. Daher „liat Levi keinen Antlieil noch Erbbesitz unter 
seinen Brlldern. sondern Jahvc ist sein Erblujsitz, wie Jahve 
ihm gesagt haf Deut. 10,9 aus E.*) Die Priester bilden nur 



>) Eüie Ausuahme bilden Ezra ü, 1, wo die Folge „das Volk Israel und 
die Priester nnd die Leisten haben aidi von der LaadbevOlkerung nicht ab- 
gesondert gehalten" beabsiehtlgt bt, weil sie eme Steigerung des Fievels be- 
zelehnet; ferner Neh. 8, 13; vgl. auch 2, 16. Auch in Artsxerxes ErissB an 
Esca V. 13 ist die Folge „das Volk Israel, seine Priester und die Leviten". 

*) 8. Z. altt Wifis. 1 119. £s ist sehr beseiohnend, dass £seohiel 44, 28 
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einen fietiven Stamm nnd ein fictives GefleUecbt: sie sind durch 
ihren Beruf die Nachkommen Hose's, des Mannes Jahwes, anch 
wenn sie Yon weltlichen Eltern ans anderen Stämmen geboren 
waren. >) Anch als die Priesterschaft sich consolidirte nnd erb- 
lich wurde nnd so wirklieh den Charakter eines Stammes er- 
hielt, ist das nicht anders geworden. Sie waren keine fireien 
anf eigenem Boden wnizelnden MUnner, sondern Angeätellte, 
Bedienstete sei es des Staats sei es des Königs, von ihnen 
angestellt nnd mit Besitz ansgestattei In der Gemeinde der 
freien Männer, der grandbesitzenden Krieger (Isti -naa) aas den 
Geschlechtern, haben sie keinen Platz, m gross auch ihre 
Autorität und ihr Einfiuss ist; sie sind Metoeken (frerim), 
die auf die Guben angewiesen sind, welche ihnen die IStamnies- 
genossen zukommen lassen, die ihre Dienste verwerthen (s. u.). 
Daher ist auch bei der Neuorganisation des Volks — denn das 
war die Rückkehr aus dem Exil — ihr Platz hinter den eigent- 
lichen Gemeindoangehörigen. den Laien. Aber diese Neu- 
organisation kam nicht zum Ziel; die ])oliti8ehen Erwartungen, 
mit denen sie unternommen wurde, erfüllten sich nicht, aus 
der politischen wurde eine religiöse Gemeinde. Damit rückt 
die Priesterschaft in den Vordergrund; nach der Octroyirnng 
des in Babylon fabricirten GesetzeB wird in der spätem per- 
sischen und der griechischen Zeit der Hohepriester zugleich 
das politische Oberhaupt der Gemeinde — was dann zur Folge 
hat, dass, als die Gemeinde doch noch einmal wieder ein Staat 
wird, die weltlichen Führer sieh des Hoheii])riesterthura8 be- 
mächtigen, oder, wenn das unmöglich ist. wie bei Merodes, es 
ztt einer Pappe in ihren üänden degradiren. 



und der Priestercudex Num. 18, 2n zwar die alte Phrase wiederhulen, aber 
ibncu thataUohlioh freigebig Landbesite saweiBen (Ezeob. 45. Num. 35. 
Jus. 21). 

*) Thatsäcbiich w ird ein grosser Thcil der Lcviteu, d. h. der Priester- 
Bchaft Israels, ans versprengten Elementen iBiaeUtiadien ood halb- 
israelitischen Stämme des Sossersten Sfidens hervorgegangen sein, die sieh 
anf diese Weise in der Fremde einen Lebensunterhalt gewannen. Nur so 
ist die Verbreitung des Namens Levi zu erklären, und ebenso die Gestalt 
des Mose, die local in Qades — Meriba wurzelt. Das gleicho z(Mg;t der 
Name <.^)racb. Aber dass daneben viele Uchte Israeliten Priester guwurden 
sind, bis zu Davids Sülmen hinauf, ist zweitellus. 
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Die Bevölkerung Jemsalems und die Liste 
Neh. Il==CliroiLl9. 
Als Eizra nach Jnda kommt, wohnen „die Obersten der 
Priester nnd Leviten und die Familienobersten Israels in Jem- 
salem* nnd nehmen die Geschenke, die er mitbringt, in den 
Kammern des Tempels in Empfang 8, 29. 33. Als er auf die 
Kunde vom den Misehehen klagend vor dem Tempel liegt, ver- 
sammelt sich am ihn „ans Israel eine sehr grosse Versammlang, 
Männer, Weiber nnd Kinder** 10, 1, natflrUeh aas der Be- 
völkerung Jemsalems. Er IMsst „die Obersten der Priester, der 
Leviten nnd ganz Israels" sehwtfren, die Missstilnde abzaschaffen 
10, 5. Daraaf werden alle Naehkommen der Exulanten beordert, 
am dritten Tage nach Jernsalem zn konmien. Lange können 
sie hier nicht ohne Obdach bleiben, weil es Regenzeit ist; so 
wird die Erledigung dem Rath der Obersten ttberlassen 10, 7 ff. 
Dasselbe Bild erhalten wir aas Keheniia 2, 16. Er erzählt, wie 
er bei Nacht die Trttmmer der Manem recognoseirt hat, ohne 
dass jemand darum weiss; denn „den Juden, Priestern, Leviten, 
Vornehmen und Vorstehern und den übrigen [sc. nämlich den] 
Tempelbediensteten ' ) hatte ich bis dahin nichts mitgetheilt". 
In Jerusalem wohnt der Hohepriester und zahlreiche Priester, 
die ihre eigenen Häuser und Kammern im Tempel haben 3, 1. 
20. 28. 29. 30; andere Priester wohnen in der Umgebung Jeru- 
salems ■'u;:i< 3, 22). Die Leviten wohnen wie es scheint 
grösstentheils auf dem Lande, namentlich in Qe'ila 3, 17 f. (oben 
8. 177 f.); die Netinim dagegen sind auf dem 'Ophel angesiedelt 
3,26. Ihr „Haus ' d. h. ihr Dienstgebände liegt nahe beim 
Tempel 3,31. Die vornehmen Männer, die am Mauerban Theil 
nahmen, sind, wenn Uber ihre Ueimath nichts anderes berichtet 



') nrxb^cr! n-cr "r"^b\ nrxb-a „Werk" kann nicht, wie niiin j^e- 
wöhnlich meint. luit'dcii Msuierlmu iK'zo^en werden, vuu dem bis dahin nueli 
garnicht die Rede gewesen ist und, wie Ncheiuia ausdrücklich aiigiebt, 
kein Mensch etwas weiss, sundem n=xb:an ms heisst hier dasselbe wie 
13, 10 „die den Dienet Yeiriehten' [ebenao der Ofaroidat Neh. 11, 12 und 
sonst], nimUeh den Grottesdienst im Tempel [ebenso ist in U 10, 34 
WibK m DstiVa der Gottesdienst]. In NeK 3, 16 sind die SSnger, Tlior- 
Ikttter^ Netlnün gemeint, die bei einer ToUstlDdigeB An^Odong der fievOl- 
kerong Jemsalems wa den vorher genannten noeli hinzukommen. 
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wird, oiFenbar in Jerugalem ansttmig gewesen; von mehreren ^ 
werden die Hftnser erwähnt (3, 10. 28). Die 150 Vorsteher 
(tfw), die täglich an der Tafel des Statthalters speisen (5, 17), 
wohnen natttrlieh in Jerasalem; es sind die Mitglieder des 
Raths. Daneben ünden wir in Jemsalem Zttnfto der Gold- 
schmiede, Salbenhftndler, Krttmer 3,8. 81. 32, femer eine arme 
StadtbevOlkeniDg (bn6 has-sent'a 3,3, s.o.). Das alles zeigt, 
dass Jemsalem zur Zeit Ezras and Nehenüas eine BerOlkernng 
▼on kanm weniger als etwa 10,000 Einwohnern oder 3000^000 
Männern gehabt haben mnss. Aber f ttr den grossen Umtog der 
Stadt war das wenig >) und reichte anf die Daner nicht aus 
znr Vertheidiguug der wiederhergestellten Manem. „Die Stadt 
war weit ausgedehnt und gross, aber wenig Volk darin nnd 
die Häuser waren nicht aufgebaut" 7,4. So denkt Nehemia 
auf Mittel, die Bevölkerung zu vermehren. Auch war es 
nöthig, das Tenipelpersonal flir die Cultliiindlungeii und Dienst- 
leistnngeu zu vermehren. Aber iu der Stadt gab es nichts zu 
verdienen und als Bauer auf eigenem Grundstück konnte man 
hier nicht leben. So werden bei Einführung des Gesetzes vor 
allem die Abgaben für den Tempel und den Unterhalt der 
Priester und Leviten geregelt (Seh. 10,83 — 40). Aber als 
Nehemia nach seiner Abwesenheit am Hof im J. 433 in seine 
Statthalterschaft zurückkehrt, erfährt er, „dass die Rationen 
an die Leviten nicht geliefert wurden und daher die Leviten 
und Sänger, die zum Dienst bestellt waren, jeder auf i=iein 
Ackergut geflüchtet waren." Er macht den Vorstehern [der 
Gemeinde] Vorwürfe und sorgt dafür, dass der Zehnte von 
Getreide, Most und Oel fortan regelmitösig geliefert wird 
(13,lUflf.). 

Wie wir oben gesehen haben, schliesst L mit der Angabe 
Neh. 11, 1 f. 20: „Die Häupter des Volks nahmen ihren Wohnsitz 
in Jemsalem. Das übrige Volk aber warf Loose, damit Einer 
von je zehn sich in Jernsnlem d<^r lieiligen Stadt niederlasse, 
nenn Zehntel in den Landorten. Und das Volk segnete alle 
Männer, die sich freiwillig entschlossen in Jerusalem zu wohnen. 
Der Übrige Theü Israels^), der Priester nnd Leviten < wohnten > 

') Das wird durch die bekannten Stellen Zach. 3, 7, 7. 8, 4 bestätigt, 
ebenso dnroh Tritujcsaja. 

*) Isnel wird In L auoh 7, 7 sEasn 2, 2 von den luiflckgekehrten 
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in allen Landorten JacUiB, jeder auf semem Ornndstttck." Also 
ausser den Oberhäuptern sind 10 Proeent der Eurttckgekehrten 
nach den Zahlen in L ntnd 90,000 Hftnner nach Jerusalem 
gesogen» dasn eine Anzahl Freiwilliger. Das giebt eine Be- 
Yölkemng von 3000 bis 4000 Mttnnem. Wie wir sehen» wird 
hier der Znstand geschildert, den Ezra und Nehemia yorfinden, 
nicht etwa die von Nehemia ergriffene MassregeL Worin diese 
bestanden hat — etwa in einer Wiederholung der Losung — , 
wiesen wir nicht; der Bericht Nehemias darttber ist vom Chro- 
nisten oder vielleicht schon von seinem Vorgänger gestrichen. 

Statt dessen werden uns 11,3—19. 21—24 ausftthrliehe 
Angaben ttber die Zusammensetzung der BeyOlkeruug Jerusalems 
gegeben, die bisher allgemein als zuverlässig betrachtet sind, 
wenn man auch ttber ihre Zeit verschiedener Meinung ist Dass 
dasselbe Stttck vom Chronisten auch Chron. I 9 mitgetheilt 
wird, ist schon erwähnt. Freilich liegen beide Male nur Aus- 
züge aus der Vorlage vor, die sehr stark von einander ab- 
weichen. Ich stelle beide Texte unter einander und lasse die 
Uebereinstimmungen gesperrt drucken. ') 

Den Eingang haben wir schon oben S. 100 f. hergestellt: 
„In Jerusalem wohnten die Häupter der Provinz und ein Theil 
des Volks, sowohl Judiier wie Benjaminiten.'' Dann folgt; 
1. Von den Söhnen Judas: 

1) Neh. 'Ataja b. 'Uzzia b. Zakarja b. Amarja b.Sephatja 

b. Mahahdel von den Söhnen Peres. 
Chr. 'IJtai b. •xA.niniihüd b. Oniri b. Imri b. Bani von 
den Söhnen Peres beu Juda. 

2) N. Ma'aseja b. Barak b. Kolchoze .... (4 Namen) 

b. hai^-Seläni.2) 
C. 'Asajn der erstgeborene und seine BrUder von den 
Selaniten.*-*) 

3) fehlt N. 

C. Von den bne Zeraeh Je'ü'el und seine Brüder. 

Laien gebraucht „Zahl der Männer des Volks Israel^. Es ist also keines* 
wegs anstüssig oder gar erst Spraohgebraaeh Earas, wie Kosteks melot 
Kleine Varianten, wie i^qk und rmoM, *ntp nnd n'T9y*n9tnnd^i, 
haben natürlich gar keine Bedentnngf ebenso wenig die Vocaliaation. 

*) Bass y^fwn fiüsche Voealiaatlon ist für yAvgn nGeaeUecht des 
Öela'* (ohen S. XW), kt allgem^ anerkannt 



üigiiizeü by Google 



187 



4) N. Alle Söhne Pere$>)) die in JeruBalem wohnten: 
468 Kriegsmänner. 
C. hat nur die Zahl 690, ohne irgendwelchen Znsatz. 

IL Von den SObnen BeigamiDs: 

1) N. SallÜ' b. Meänllam b. Jo*ed (folgen noeh Atnf 

Namen). 

C. Sallft* b. Hein 11 am b. Hoda^a b. bas-Senü'a. 

2) N. und nach ihm was ganz corrupt ist. 

G. hat dafür drei andere Namen mit Genealogien, die 
anfönzählen nnnOthig ist 

3) N. 928. 

C. „und ihre Brttder nach ihren Stammbäumen 056, 

alles Familienhäupter**. 

4) N. fügt noch hinzu: „Joel ben Zikri war ihr Aufseher 

(j)U(ii(l) und Juda ben has-SemVa der zweite [l^eamte] 
Uber die Stadt". — Hier erscheint also der Name has- 
Senü'a, den Ohr. schon in dem Stammbaum unter 
1. brachte. 

III. Von den Priestern: 

1) N. Jeda*ja ben Jojarib. Jakin. 

C. Jeda'ja und Jojarib und Jakin. 

2) N. Seraja b. Chilqija b. Mednllam b. Sadoq b. 

Merajot b. Aehi|üb Vorsteher (nagid) des 
Tempels. 

G. Ebenso, nnr ^Azaija fbr Seriga. — Es ist hier wohl 
das Hohepriestergeschlecht gemeint, dessen Stamm- 
baum hier nach der Fassnng des Ghronisten, aber 
sehr Terkttrzt, g^ben wird (vgl Ghron. I 5, 29 ff., 
Ezra 7, 1 ff.). 

5) N.nnd ihre Brüder, die den Tempeldienst versorgten, 822. 
fehlt C. 

4) N. 'Adaja b. Jerocham ... (3 Namen) b. Paschür b. 

Malkija. 

C. Adaja b. Jeroeham b. Paschnr b. Malkija. 

5) N. und seine ßrUder, Familienhäupter, 242. 
fehlt C. 

Dm ist wohl aus Zeuch eoiri^; cod. B hat c«, die ttbrlgen 



üigiiizeü by Google 



188 

6) N. 'AmaSsai b. 'Azar'el b. Aehsai b. Mediüemot 

b. Immer. 

0. Ma'aflai b. 'Adi'el b. Jaehaera b. Melallam 
l). Mesillemit b. Immer. 

7) und ihre Brüder, 128 Kriegsmänoer. Und ihr 
Aufseher war Zabdiel b. Haggedolim. 

G. und ihre Brüder, Familienhäapteri 1760 Kriegs- 
männer, die den Dienst am Tempel versahen. — 
Bei C. sind offenbar die Einselposten von N (822 
+ 242 + 128 = 1192) züsammengefasst; daher die 
Znsätze ans III 3 nnd 5. 
IV. Von den Leviten: [Bnnni 

1) N. äema'ja b.Ghal8ftb b.'Azriqam b.ChaSabja b. 

» » tt » 

von den bn6 Merari. 
[N. ^btai nnd Jozabad ans den Levitenhänptem Uber 
den änsseren Dienst des Tempels gesetzt Diese 
Angabe, die Ezra 10, 15. 8, 33 benutzt (vgl. o. S. 179, 3), 
ist offenbar vom Chronisten eingelegt nnd fehlt in 
in C. mit Recht] 

2) N. Hattanja b. Mika b. Zabdai b. Asaph, Hanpt 

dei Lobgesangs etc. 
C^. nnd Mattanja b. Mika b. Zikri b. Asaph. 
N. nnd Baqbuqja war an der zweiten Stelle unter 

seinen Brüdern. 
C. iiud Biujbuqar, Oberes und Galal. 
N. und 'AI) da l). Sa mm na' b. Galal b. Jeditün. 
C\ und 'Ob ad ja b. Sema'ja ,, „ 
C. nnd Herekja b. Asa b. El(|ana, der in den Höfen 

von Nejopha (Nejophati) wohnte, 
fehlt N. 

3) N. Alle Leviten iu der heiligen ätadt waren 284. 

fehlt C. 

4) ^. Und die ThorhUter 'Aqqüb, Talmau und ihre 

Brüder 172. 

C. Und die Tborbüter Siilliim. 'Aciqnb, Talmau, 
Aehiman und ihre Brüder; Sallnm war das Ober- 
haupt Daranf folgen Einlagen (s. u.) und schliesslich 
als Snmme der Thorhttter v. 22 die Zahl 212, 
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Wer sich die MUho gregebon hat. die Analyse durehzulesen, 
wird ttber den Werth dieser Angaben nieht im Zweifel sein. 
Von den ächten Sttteken von L sind sie himmelweit verschieden; 
sie tragen das GeprSge der Zeit des Chronisten, nnd wenn 
dieser sie auch ans einer Vorlage, einer Ausfuhrnng yon L, ent- 
nommen bat, so stebn sie doch dem Geist und der Zeit naeh niebt 
viel von ibm ab. Da» zn Grunde Hegende Schema tritt klar 
berror: die Jndtter sind nach Jndas Söhnen Pere?, ^ela nnd 
Zerach geordnet, die Priester nach den Geschlechtern in Xi 
Jeda'ja [dem die Hohenpriester eingefttgt sind], Pafichür, Immer 
— Gharim fehlt — , bei den Leviten erscheint Bani oder Bnnni- 
Binnni, bei den Thorhtitem eine Auswahl der Geschlechter von 
L». Bei Benjamin dagegen, wo es keine Ueberliefernng gab, 
lässt der Verfasser seiner Phantasie völlig freien Lanf. Daneben 
Bind die Angaben von Neh. 12 eingedrängt, so Mattai^a nnd 
Baqbu(ga, und die SUnger, die Sdhne Asaphs nnd Jeditftns, 
zu Leviten geniaclit. Vor allem aber, statt der Geschlechter 
der iicbteii L erHelieinen hier PcTSonen mit langen 8tamm- 
bäumen. in denen die nns bekannten Oesehleehtsn.mien mit er- 
fundenen Personennamen kahiidoskopiseh durcheinander gewür- 
felt sind, die Pievölkernng Jerusalems wird naeh den Stämmen 
Juda und Henjamin vertheilt, die in der Wirklichkeit hingst 
versehollen waren, u. s. w. Für die Geschichte ist aus dem 
ganzen Abschnitt garnichts zu lernen, und es ist reine Will- 
kühr, wenn man z. B. Kolchoze für ein jüdisches, has-SenCra 
für ein benjaminitisches Geschlecht halten wollte, weil der 
Verfasser es so will. 

Der Fortgang entspricht diesen Leistungen. In Chron. I 9 
lässt der Verfasser, einmal in das Gebiet der Leviten gekom- 
men, seiner Phantasie vollends die Zügel schiessen, nnd erzählt 
von den Qorachiten, deren Vorfahren im Lager Jahves anter 
Pinchas ben Ehizar, Gott hab ihn selig!, den Eingang der 
Stiftshiitte bewacht haben, nnd deren Ordnungen David und 
Samuel der Seher festgesetzt haben, von dem Tempeldienst, 
seinen Geräthen, Vorräthen, Spezereien und Gebäcken. Dann 
folgt noch eine Angabe Uber die Bewohner Gibe'ons, die anf 
Sanis Geschlecht überleitet — sie ist dann nochmals cap. 8 in den 
Stammbaum der Benjamiuiten eingeschoben (S. 161, 2). 

In Neh. 11 lässt der Ver&sser zunächst v. 20 die ans der 
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3&ehten L stammende Angabe ttber die Landbewohner folgen 
und bringt dann die ans Keh. 3, 26 genommene Notiz „die 
Netfnlm wohnten anf dem H>pheL" Dann führt er fort: „und 
Sicha [das erste Netlnlmgesehleeht L 4^. 49] nnd Giipa [wohl 
versehrieben] standen an der Spitze der Netinim. Und der 
Aufseher der Leviten in Jerusalem war 'Uzzi ben Bani ben 
Chafiabja ben Mattanja ben Mika von den S&hnen Asaph, den 
Sängern beim Tempeldienst** — eine prächtige Namenliste, 
deren Werth allein sehen der Umstand zeichnet, dass hier ein 
Sänger Vorsteher der Leviten ist — „denn ein königlicher 
Befehl war ihretwegen ergangen und eine Festsetzung für die 
Sänger für jeden Tag. Und Petachja ben Mesezab'el von den 
Söliiieu des Zerach beii Jnda stand dem König zur Seite [war 
sein Minister] für alle Angeb'genheiten d<'S Volks." Wenn der 
Chronist in seinem Falirwassei ist. kummern ihn Geschichte 
nnd Chron<)k)gie wenig; so sind wir hier mit einem Mab? in 
der KöuigBzeit, und er bringt seine Ausmalnngen der Zeit Da- 
vids ganz unbedenklich in der naebexilisehen Zeit noch einmal 
an.') Die Minuung, „der Könii:" künne hier der Kfmig von 
Persien sein, ist eine wenig bedachte exegetische Ausilucht 



Ursprung und Werth der Liste der Zurückgekehrten 

Neh. 7 = Ezra 2. 

Jetzt endlieh ist es mOglich, Uber Zeit nnd Bedeatuog von 
L zur Klarheit zn gelangen. Unsere rntersnebnng hat bereits 
alle wesentlichen Momente fttr ein absebiiessendes Urtheil er- 
geben. Die Resultate sind: 

1. die Liste enthält nur Gesehleehter, die ans dem Exil 
snrttckgekommen sind, nieht die im Lande befindliehe Be- 
▼Iflkemng; 

2. die aufgezählten Ortsnamen sind die Heimathsorte der 
ins Exil fortgeführten besitzlosen BeTtflkemng, nieht ihre Wohn- 
sitze nach dem Exil; 

3. die Geschleehtsliste der Laien wie der Priester ist be- 
ti^htlich älter als G nnd U, d. h. als die Zeit Ezras nnd 



0 l^n r*^ SB Chion. 1 18» 17. Oidaasf des LevitendieiiBteB dmdi 
Psvid CbioiL 1 23 [vgl Neh. 12, 45 i, oben S. 97 A. 2]. 
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NehemiaB; die späteren Geschlechter, die hier erscheinen, sind 
nur als Fortbildung; der Verhältnisse von L zu begreifen; 

4. die Angaben von L Neh. 11, 1. 2. 20 Uber die Bevölkerung 
Jerusalems beziehen sich auf die erste Einrichtung der Ge- 
meinde; auf ihnen beruhen die Zustände, welche Ezra und 
Nehemia antreffen; 

5. das Geschlecht Hacjcios, das in L vom Priesterthum 
ausgeschlossen wird, ist später, und zwar schon zur Zeit Ezras, 
als Priestergesclilecht anerkannt; L iBt also beträchtlich älter 
als Ezra. 

Alle diese Argumente beweisen , dass die modernen Zweifel 
unbegründet sind. Es liegt also kein Grund vor, die Angaben der 
llcbersehrift zu bezweifeln, dass die Liste ein Vcrzeiehnißß „der 
Bewohner der Provinz [d. i. Juda] ist, die aus dem Exil zurück- 
gekehrt sind"; und ebensowenig, Nehemias Worte 7,5 ^^da fand 
ich das Geschlechtsbuch derer, die zuerst heraufgezogen sind, 
und so war darin gesehrieben'^ für eine Interpolation zu er- 
klären. 

Und nun darf auch ein literariaeheB Argument angeführt 
werden. Wir haben gesehen, dass der Znsanun^hang von 
Neh. 7 — 11, 2 von dem Vorgänger des Chronisten geschaffen ist, 
dass er die Liste und damit zugleich die Erzählung Ne- 
hemias dnieh Einsehiebnng von Neh. 7, 78 — 10,40 zerrissen hat 
Wäre L erst von ihm in Nehemias Text eingelegt, so hätte 
er eratens Nehemias Erzählnng zerrissen, dann zweitens diesen 
Yon ihm selbst erst geschaffenen Znsammenhang wieder dnrch 
Einschiebung der GesetzeseinAlhning zerrissen, endlich drit- 
tens am Schlnss von L den weitem Fortgang der Erzählnng 
Nehemias weggeschnitten und erst 12, 31 Nehemias Text 
wieder aufgenommen. Das ist so unwahrscheinlich, dass es 
als unmöglich bezeichnet werden kann. Stand dagegen L 
schon in Nehemias Text, so hat der Verfasser seine Vorlage 
nur einmal zerrissen, und ist dann nach Einlage von 7, 73 — 10, 40 
wieder zu ihr zurückgekehrt, um später, wie es auch sonst 
seine Art ist, zu überspringen, was er für unwesenlich hielt 
und dafür die Priester- und Levitenliste von cup. VI einzulegen. 
Der Chronist hat dann in den so geschaffenen Text Neh. 11,3 
bis 19. 21 — 3ü eingelegt und dafür die Liste von eap. 12 
gekürzt. 
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Nun <'TithUlt L noch oineii Beweis für ««'ine Aochtheit. 
über den auch die Geg^uer nicht hinweg^kümmeii. ,,Nur eins 
stcirt", sagrt Wet-lhausen „nämlich dass unter dem Vieh 
7, (39 keine Ivinder mnl Schafe, sondern nnr Kameele und Esel 
(Ezra 2| 0<3 auch noch Kohrc und Maulthiere) vorkommen. Das 
beweist, dass hier die Keitthiere [und Transportthiere] :mf- 
gezttblt werden sollen, auf denen die Reise von Babel nach 
Jerusuleni znrllckgelegt wurde. Durch diese Instanz worden 
aber die Gegeninstanzen nicht aufgeholien. Es bleibt niehts 
anderes ttbrig, als die Yiehzählnng für einen Nachtrag za 
halten, der von der späteren Meinang ausging, es Hege hier 
ein Verzeiehniss ans der Zeit des Gyms yor**. Wenn eine 
Hypothese, die die Aechtheit eines Dokuments mit sehr dttrf- 
tigen Gründen bestreitet, zu solchen Conseqnenzen sieh ge- 
zwungen sieht, so spricht sie sieh damit selbst das Urtheil. 

Die Snmmenzahlen lehren noch mehr. Lrts.t4.41 heisst 
es: „Die ganze Versammlnng zusammen [vom zwölften Jahre 
an fügt EöÖQ. a vielleicht mit Becht hinzu] betrug 42 360, 
mit Ausschluss der Sklaven und Sklavinnen. Diese waren 7337. 
Und bei ihnen viraren 245 [e und e 200] Sänger und Sän- 
gerinnen^. Die letzteren sind das freie Grefolge, das sieh der 
Karawane ansehliesst, die Marketender, die Possenreisser, Buben 
und Dirnen, die fftr die Unterhaltung und die Bedürfnisse des 
laugen Zuges sorgen. Auch diese Angabe hat nur Sinn, wenn 
es sich um die Rückwanderung handelt; Welliiausen hätte 
sie gleichfalls streichen müssen. 

Die Zahlen der Einzelposten variiren sehr stark; nach 
Bertiieau ergibt n 31089. 29818, t 30143 (u. var.). In Wirklich- 
keit wird bald der eine, bald der andere Text das richtige 
haben: jedenfalls beläuft sich die Summe auf rund 30000. 
Hier sind nur die Männer irezählt. Wenn nun in der Schluss- 
summe neben den Sklaven auch die Sklavinnen p^zählt werden, 
so ist es unmöglich, das^n in der Oesannntsamme für die Ge- 
iMcinde die Frauen nicht mitgereeliuet sein sollten. Das hat 
bTADE mit Keeht betont.^) Dann kommen also auf die 



>) Gött. Nachr. 1805, 177. 

dnb dwäexasTovq; Lno. ono Sexustovq xol inavtit. 
0 Gesch. II 106. 
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30000 Miinncr — vom zwölften Jnhro ;in, wenn der Zunatz in 
f riehtig ist — nur 12000 Fniuen. Aueh das ist völlig in der 
Ordnung. Der einzelne kann sich auf dem langen Marsch und 
in der neuen Heimath schon durchhelfen; aber seine Familie 
kann, aneb wenn er Neigung dazu hat, im allgemeinen nur 
mitnehmen, wer einige Mittel hat. Wie im J. 597 bei der 
Exilirnng hat aueli im J. 538 bei der Rückkehr ein grosser 
Theil der Jaden die Frauen zurückgelassen. Die Gesammtzabl 
der Karawane, die im .T. 5r<8 von Ra])ylonien nach Jnda sog, 
belief sich also auf rund 50000 erwachsene und halberwaehsene 
Männer und Frauen. 

Nachdem wir so einen festen Boden gewonnen haben, 
können wir die llbrigen Probleme erledigen, welche I# bietet 

1. An der Spitze stehen zwl^lf Mftnner: Zerubbabeli Josua, 
Nehemia, 'Azaija (e Sen^a), Ra'anja oder Re^e^a, Nachamani 
(fehlte), Maidokai, BilSan, Ma8par(t)?, Bagoi, Rechfim (uNechüm), 
Ba^ Die Namen für verdächtig zu halten liegt für uns kein 
Grund vor. Vorangehen Zernbbabel als Vertreter des Königs- 
hauses und Josua der Priester; Ton den anderen wissen wir nichts, 
lieber Bagoi s. o. S. 157; nach Reehüm und Ba'na haben wohl 
die gleichnamigen Geschlechter tou U ihren Namen. Der 
babylonische Name Mardokai ist bekanntlich dem Judenthum 
geläufig geworden. — Da der jüdische Prinz Sinbalufiar 
von Kyros znm Statthalter Judas eingesetzt, aber nicht, wie 
man früher annahm, mit Zerubbabel identisch ist, so muss er 
bereits vorher nach Jnda abgegangen sein, um dort die Einrich- 
tungen zum Empfang des Zuges zu treffen; das ist auch das 
natürlichste. Daher erscheint er nachher als „der Tirsata" 
während Zerubltabel keinen Titel erhält. Die zwölf Männer 
von L sind nicht die Oberbeamten der neuen Gemeinde, die 
„Aeltesten" der folgenden Zeit, wie Stade annahm, sondern 
die Leiter der Karawane. Die Zahl ist gewiss mit Rücksicht 
auf die Stämme gewählt; sie führen das neue Israel, als 
dessen Ke])räseutanten sich die Zurückkehrenden fühlen, auf 
seinem Zug durch die Wüste, der den alten Exodus wiederholt. 

2. Die Liste ist unmittelbar nacli der Rückkehr auf- 
genommen, ehe die Karawane sich auflöste. Sie schliesst 
daher mit den Angaben über die Ansiedlung der Bevölkerung 
und bringt vorher einige Mittheilungen Uber wichtige Anord- 

t3 
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nangen. Vor allem die Entgeheidung ttber die drei problema- 
tischen Priestergeschlechter, die von dem Tiriata wnarrn ge- 
trofifen wird. DasB darunter der Statthalter zn verstehen ist 
— LXX ttbersetzen das Wort nicht — , ist nicht zweifelhaft. 
Es findet sich in L noch einmal Keh. 7, 70, ausserdem yon 
Kehemia in U 10, 2 „Nehemia der Tirfiata» Sohn des Ghakke- 
leja**, wo es mit Unrecht gestrichen wird, und Neh. 8, 9 bei 
der GesetzeSYerlesnng, wo „Nehemia, das ist der Tiriata", 
Interpolation ist') Ulan hat Anstoss daran genommen, daas es 
sonst nicht yorkommt, dass Nehemia seihst sich nicht so be- 
zeichnet; aber mit Unrecht awir^, wohl tariatft zn sprechen 
and ein persisches Participinm, ist keine Amtsbezeichnimg wie 
Pach& und das damals bei den Joden noch nicht gebräuchliche 
KhSatrapavan, sondern ein Titel, wie Excellenz. Es steht 
daher in den officiellen Dokumenten mit Beeht, hat dagegen 
in der Geschichtserzählung und nun gar in der Autobiographie 
keinen Platz. 

Der TirSata von L kann nur Hinbalnsur sein. Er bestimmt, 
dass die betreftcudt n Oesehlecbter „nicht vom Allcrheiligsten 
e88on sollen, bis wieder ein Priester mit Urim und Tummim 
auftreten wird", d. h. ein Priester, der die Gabe bat, das Loos 
vor Jahve zu werfen und von ihm ein Orakel zu entloeken.^) 
Mit Recht ist diese Angabe meist, entsprechend der rabbiniMchen 
Tradition, dahin verstandc^n worden, dass diese Kunst der 
nachexiliseben Gemeinde verloren gegangen ist und erst von 
der Aufrichtung des messianiHclien Reichs wieder erwartet 
wird. Die Ausstattung des Hohenpriesters mit Urim und 
Tummim im Priestercodex ist lediglich Theorie. Dass trotz 
dieser Entscheidung das GeschhH'ht llaqqo^ seine Ansprüche 
durchgesetzt hat, haben wir gesehen. 

3. Nach der Heimkehr werden von alleo, die die Mittel 
dazu haben, Spenden fttr den Gottesdienst gegeben, die L 



') S. u. S. 200. 

'•«) Gleichartig i.st, dass Makk. I 4, 46 die Frage, was mit den Steinen 
des geschändeten Opleraltars geschehen soll, vertagt wird /^f'/pt rov TxuQa- 
yevtj&^vai n(fo<ffi]itjv zov dnux^it^^vai nigl avTiöv Damals gab es eben 
Mieli keine Propheten melur; wenigstens die, welehe auftraten, worden 
▼on den Gesetustoenen ab Sdnribmer und Lfigper betrachtet, Zaeh. IS, 3 £ 
Vgl Uakk. 1 9, 27. 
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aufzählt. Nach dem nrsprttuglichen Text, den nur Neli. 7 be- 
wahrt, sind alle diese Gfil)eii heetimmt nzxb^sb „für den Gottes- 
dienst", ^:2*5<b „für den Sehatz", oder nsxb-an -i-^-xV ,.für den 
Scbatz des (Tetti'sdienstes". Dass rcx^j-cn den Gottesdienst bezeich- 
net, haben wir schon gesehen (8. 184 A. 1). Hier steht es vollständig 
am Platz. Denn einen Tempel gab es bei der Kückkehr noch 
nicht; die gottesdieoBtlichen Functionen aber am Opferaltar 
worden sofort aufgenommen (oben S. 45. 73), und dafür brauchte 
man Geld, Ojiferschalen und PriestergewUnder. Der Chronist 
aber hat den Tempelbau im Kopf und fasst daher, wo er den 
Text in Ezra 2 wiederholt, die Gaben als fUr diesen bestimmt. 
Daher verändert er seine Vorlage in: „Ein Theil der Familien- 
hänpter [als sie zum Tempel in Jerusalem kamen, maehten sie 
freiwillige Leistungen fttr den Tempel, um ihn an seiner Stätte 
wieder anfsnriehten. Nach ihren Mitteln] gaben sie fHkr den 
Sehatz des Gottesdienstes** n. s. w. Ausserdem hat er die 
Einzelposten seiner Vorlage zusammengezogen und erhöht 
EaÖQ. a folgt ihm darin. Für nns kommt also nnr der Text 
TOD Neh. 7 in Betraehi Er lantet: 

„Und ein Theil der Familienhänpter gab'fttr den Gottesdienst: 

1) Der TirSata gab für den Sehatz 

Gold 1000 Draehmen, 
Beeken 50^ 

Priestergewänder [5]30.>) 

2) Und ein Theil der Familienhänpter gab flkr den Sehatz 
des Gottesdienstes: 

Gold 20000 Drachmen, 
Silber 2200 Minen. 

3) Was das übrige Volk gab: 

Gold 20000 Drachmen, 
Silber 2000 Min^-n, 
Priestergewänder 67 ".2) 

<) T.XX 30, Lnc. 33. Dass 5ü0 ein Zusatz ist, scheint aacli die hebltt" 
ische Wortstellung nx^ UJ-am D'^uy^iu zu zeigen. 

Ezra 2 lässt die einzelnen Posten weg und gibt, offenbar als 
RoUeisht bereehaete nnd znm llieU eih&hte GtammtsiiiiiBie: 

Oold 61000 Drachmen, 

Silber (000 Minen, 

Priesteigewänder 100. 
LXX und Eiföif. « geben mehzwei aber durchaus secondüre, Varianten. 

13* 
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Dur Silber wird durchweg nach Minen v^va angegeben, 
das Gold nach tan^aann. Letzteres ttberseizt man gewöhnlich 
durch Dareiken, wobei dann die Frage entsteht md mannig- 
fach beantwortet wird, ob es vor Darins schon Dareiken habe 
geben können. Aber die Dareike heisst Ezra 8, 27 ysm» >), s. 
0. S. 69, und es wäre sehr auffallend, wenn die beiden Formen 
mit nnd ohne « dieselbe Mllns- und Gewichtseinheit bezeichnen 
sollten. Andere haben in einem oder beiden Worten das grie- 
chische ÖQoxfi^ gesncht, das yielleicht orientalisehen Ursprungs 
ist nnd auch assyrisch als daragmana vorkommt (Opfert). 
G. HoFFUANNi) nahm an, das persische Wort, das griechisch 
als öoQttxog erscheint — seine Ableitnng vom Kamen des 
Darias bestritt er — , sei „in zwei Gestalten: yn nnd vom in 
die westlichen Sprachen ttbergegangcn", an die in beiden Fällen 
das Snffiz -6n antrat. Immerhin war bisher noch die M($glicli- 
keit vorhanden, dass das « in ps'ii auf einem Schreibfehler 
bcrubte. Seit im J. 1888 das biliiifjue Dekret der pidonisehen 
Colonie im l'iiäeus zu Ehren des Sema'bn'al Diopeithes ge- 
funden wurde, ist diese Annahme beseitigt. Der griechische 
Text ^) enthält nur die Worte ro xoivov rmv I^idwvim' /iiojrsi- 
ihjv 2^{6covior\ der phönikische dagegen ein längeres Dekret, 
in dem ZI. 3 dem Sema'ha'al ein rr-sb^ 0:2113 "pn rrr^v „gol- 
dener Kranz von 20 Drknim genauen Gewichts" verliehen wird 
und ZI. 6 für die Anfertigung der Stele ^ma§§ebat) nna^> 3 os^nn 

') Dass der Chronist I 20, 7 das Wort fiir ColdmUnzen in der 

Zeit Davids verwerthet, hat natürlich keinen liistorischen Werth, zei^t aher 
wohl, dass das Wort in der BedoutUDg ;((>i;aot auch damais noch gelätitig 
war. Ebenso kennt die Miscbiia den Dareiken in der Fom yo*n mit Weg- 
ftll des Toi^Mlilageneii a, das syiisebe ata vons^ dSij&kÖDft (daneben 
verkürzt drikonä), 8. 6. Hoffmann, Z. Asi^r. II, 50 f. Wie die Form 'p-nx 
mit vorgeschlageoem a and Suffix -dn, masor. adarkön, m erklären ist, 
steht dahin. 

«) Z. Assyr. II 49 ff. 

') jetzt CIAtt. II suppl. li{35b. Der phönikische Text bei Rena^; und 
Bbbobr Be7. areh. 3 ser. XI imd eingehend analysirt von 6. Hoffmanh, 
Uber ^ige PhOn. Insehriften, Abb. GStt Äk. Bd. 36, 1889. — Der phOni- 
kisebe Text ist datirt aus dem „J. 1 5 des Volks von Sidon". Man bezieht 
das auf die sidonische Acra, welclie im J. Iii v. Chr. beginnt, nnd crlKilt 
so das J. 90 V. Chr. Aber Köhler bemerkt im CIAtt. 1. c. equidem tittilimi 
Graecum mnlto antiquiorem et parte altera saeculi tertii vel panlo pü.st in- 
cifium esse existimo, und es ist sehr möglich, das hier eine ältere bald 
yeisdiollene Aera vorliegt 
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„20 Drkmiiim genauen Gewichts" ausgeworfen werden. Hier 
stehen also beide Formen neben einander. Die 20 Drkmnim 
für die Anfertigung der Stele Hind nun sicher attisehe Silber- 
drachmen im Gewicht Ton 4,32 gr.; bei Zngrandelegniig des 
YerhältnisseB von Silber m Gold = IS'/s : 1 und Anfletzmig des 
TalentB auf 5440,5 m. Goldwerth sind also 20 Drachmen « 18,13 m. 
Das ist angemessener Preis für die einfache Stele. — 
Anf Gmnd dessen haben nnn die Heransgeber anch die 
drknim Gold fttr Drachmen erklärt, nnd G. Hoffuann hat seine 
frühere Ansicht aasdrücklich zurückgenommen. Heiner Ansicht 
nach ist es ganz undenkbar, dass in einer Urkunde dieselbe 
Münzeinheit anf zwei verschiedene Weisen geschrieben wird. 
Vielmehr beweist die Inschrift, dass drknün und drkmntm in 
der That zweierlei Werthe sind, deren Namen in den Oonso- 
nanten zufiUlig ebenso nahe sieh bertthren, wie im griechischen 
doQHxo^ und. ÖQaxfj/j. >) Die drknim Gold sind attische XQ^^i 
Goldstatere im Gewicht ron 8,73 gr., nach heutigem Goldwerth 
24,36 m. ; für sie haben die Semiten die Bezeichnung Dareikos 
beibehalten — diese persische Münze hat ja nahezu denselben 
Werth (8,4 gr. = 23,44 m. Gold). 20 Dareiken oder xQ^'<^oT fttr 
den Kranz repriisentin n also eine Humrae von 487 m.; 20 Goltl- 
draehmen würden nur 243,0 m. sein; das wäre doch gar zu 
lumpig. 

Die Annahme, dass das Wort Drachme orientalischen Ur- 
sprungs ist — von griechischer Seite steht dem nichts im 
Wege — , gewinnt also eine neue Stütze. Und dass in L das 
Gold noch nicht, wie bei Ezra, nach Dareiken, sondern nach 
Drachmen berechnet wird, ist ein weiterer Beweis für ihren 
Ursprung in der Zeit des Kyros. 

Nach welchem System die Geldgewichte zu berechnen 
sind, ist mit Sicherheit nicht zu sagen. Nehmen wir probeweise 
das von Daring gesetzlich geordnete persische System, dem 
wie vorher der Münzordnung des Kroesos ein Goldtalent von 
25,92 kgr. zu Grund liegt [dessen SOOOster Theil der Kroeseische 
Goldstater und die Dareike ist] und ein Silbertalent von 33,6 kgr., 



<) Msa besehte, dus die beiden Worte, abgesehen vom Suffix -ud, 
semitisch gunidit sndera geschrieben werden kCnncn, als in der Form, wie 
sie hl der Insdirifb erscheinen. 
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00 dasB naeli dem Werthverhältnimi der beiden Metalle 10 Silber- 
talente » 1 Goldtalent sind, so ergibt sich: 

1 Golddraehme — Vom« Talent = 4^ gr. = 12 m. Gold. 

1 Silbermine V'oo Talent = 560gr. = 120 m. Gold. 

1 Mine Silber = 10 Golddraehmen [= 5 Dareiken]. 

Auch wenn ein anderes System zn Grande liegen sollte, 
die Bednction anf modernen Geldwertfa also falsch wäre, würden 
doch die Verhältnisse hOchtwahrsoheinlich dieselben bleiben; 
nnd auf diese kommt es, wie wir sehen werden, vor allem an. 

£8 hätten also nach unserer Annahme gespendet 

Gold. 

der Tirsjita: 1000 Drachmen [= 10 Minen] = 12000 m. 
die ttbrigeu: 20000 „ [= 200 Minen] = 240000 m. 



2200 Minen = 264000 m. 



Total [410 Minen] »492000 m. 

Silber. . 
der Tirsata: — 
die Fuuiiiien- 
häupter: 

die Übrigen: 2000 Minen = J240000 m. _ 

Total 4200 Minen = 504000 m. 
Dem Gewicht nach ist also ungefähr zehnmal so viel Silber 
eingezahlt wie Gold; dem Werth nach stehen sieh die beiden 
Snmmen nngefähr gleich. Das ist ein dnrehans normales Ver- 
hältniss nnd zugleich eine ttberraschende Bestätigung für die 
Richtigkeit der Überlieferten Zahlen. Wäre das Gold in Da- 
reiken angegeben, so würde sich der Betrag des Goldes ver- 
doppeln, nnd das wäre im Verhältniss znm Silber weitaas 
zn hoch. 
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Viertes Kapitel 

Das Gesetzbuch Ezras. 



Die Zeit der EinfUiniiis des Gesetzes. 

Von den Problemen, welche die AnalvBe des Ezrabnehs 
Btellt. bleibt noch die Frage nach dem Verhältniss EzraB zu 
Isehemia und der Zeit, in welche die Einführung des (lesetzes 
Neh. 8 — 10 gehört. Dass beide Zeitgenossen sind, wird da- 
durch erwiesen, dass der Priester Meremot ben Uria aus dem 
Geschlecht Haqqo.s bei beiden vorkommt (Ezra 8, 33. Neh. 3, 4. 21). 
Auch Mesullam ben Berekja aus dem OeschJeeht MeSezab'el, 
der am Manerbaa theilnimmt Neh. 3, 4. 30, aber seine Tochter 
dem Joehanan, dem Sohn des Tobia, zur Fran gegeben hat 
Neh. 6, 18, also sich Nehemia nur gefllgt hat, weil er moflste, 
wird mit dem Opponenten in der Volks versammlnng Über die 
gemischten Ehen Ezra 10, 15 identisch sein. Dass Ezra vor 
Kehemia nach Jernsalem gekommen ist, haben wir schon ge- 
sehen; es wird, wie Wbllhausbn mit Recht herrorhebt, anch 
dadurch bestätigt, dass bei Ezras Vorgehen gegen die Misch- 
ehen von Nehemia — und Überhaupt von einem persischen 
Statthalter in Juda — nicht die Rede ist Ueberhaupt sehliesst 
die Volhnacht, welche Esra yom KOnig erhält, die Möglichkeit 
aus, dass Ezra während der ersten oder, wie Kösters behauptet, 
während der zweiten Statthaltersehaft Nehemias nach Jeru- 
salem gekommen wäre; denn dann mttsste in ihr entweder der 
Befehl an diesen enthalten sein, mit Ezra gemeinsam zu handeln, 
oder er wäre von der babylonischen Jndenschaft desavouirt 
und seine Abberufung Tom KOnig verlangt und durehgesetst 
worden. Vielmehr lässt sieh Nehemia nach Juda schicken, 
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als Ezras Mission durch di(i YcreiteloDg des Manerbans ge- 
scheitert ist, nm sein Werk wieder aufzunehmen. Es ist also 
ganz natürlich, dass, nachdem dnreh den Mauerban die Mög^ 
lichkeit zur DurcbfUhrnng^ der n ligiösen Beform gegeben war, 
diese in ÄD^rilf genommen wird. 

Freüiehf eine Erwähnung Ezras findet sich in den Resten 
der Schrift Nehemias nicht Denn die einzige Stelle, wo er 
scheinbar vorkommt, 12,36, bei der Einweihung der Maaer, 
ist eine handgreifliche Interpolation des Chronisten.*) Aber 
in dem Bericht Uber die EinÄlhning des Gesetzes kommt Ne- 
hemia vor. Zwar 8, 9 „nnd es sprach [Nehemia — das ist der 
TirSata — und] Ezra der Priester nnd Schriftgelehrte [nnd die 
Leviten, die dem Volk interpretiren] zu dem ganzen Volk" ist 
er wohl zweifellos interpolirt, ebenso gut wie die aus v. 7 
wiederholten Leviten. Die folgenden Worte „dieser Tag ist 
Jahve Eurem Gotte heilig, klagt und weint nicht", kann nur 
einer*), lAmlich Ezra, gesprochen haben, wie auch laxu^y be- 
weisst, das gleich nachher v. 10 ebenso wiederkehrt: „und er 
sprach zu ihnen : geht, esst nnd trinkt" u. s. w. Aber die Ver- 
pflichtung auf das Gesetz ist, wie schon erwähnt, von Nehemia 
an erster Stelle unterzeichnet 10, 2. Hier den Namen zu 
streichen, ist schon deshalb nnniö^-lich, weil ihiiiu der nehen 
ihm genannte Sidqia (vgl. S. 135) i;aiiz in der Luft schweben 
würde; und dieser Name kann nicht interpolirt sein, da er 
sonst gänzlich unbekannt ist. Ein Fälscher hätte hier den 
Ezra oder den Eljasib angebracht — diese Erwägung allein 
beweist schon die Authenticität der Ueberlieferung. 

Nun ist allerdings die Stelle, an der Neh. 8—10 steht, so 
ungehörig wie möglich.^) Wir haben gesehen, dass sie den 

') Welluausen, Gütt Nachr. 1805, 171, möchte ibu weuigstcns üi 
der Namenliste y. 33 für Seht halten. Aber ich halte es für undenkbar, 
dass diese langen Inhaltlosen Kamenllsten 32 ff. nnd 41 ff. ron Nehemia 

stammen sollten, der v. 32. ?>'^. Ii) die weltlichen Oberhänpter mit Ausnahme 
des Hosa'ja, der den einen der beiden Züge führt, während er selbst den 
andern leitet, mit Namen xu neuneu für übertiüssig liält. Vielmehr schwelgt 
liier der Chronist in Namen nach seiner Gewohnheit. 

*) Das hat auch Eaö^. a 9, 49 empfunden , aber den Tir^ata zum 
SfHreeher gemaeht: sml €ht§v A^uQnaBaq "EaS^rc xo> ieget xal mmyvwam 
xul rofc Afvlvm^ ttttg StÖdaxovat tb »riUf^^c inl «dvrag eto. 

s) Der nahettegendo Gedanke, dass der Yertoer von EaS^, et, der 
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Zusammenhang der von Ncliemia mitgetbeilten Urkunde L 
siDDlos untei'))reeheQ. Bei Nehemia muss an die Mittheilnog 
von L der Zusammentritt der „Edlen, der Vursteber und des 
Volks" zmn Zweck der DnrehfÜbrang von Maassregel u filr die 
Yermehmng der Bevölkerung JeruflalemB gefolgt sein, die er 
7, 5 ankündigt, also eine VolksTersammlong Vnp, an die sich 
aneh die Einweihungsfeier der Maner 12, 31 f. 37 — 40 ange- 
sehloBsen haben wird. Bei dieser Yolksyersammlung (Vnp) mag 
dann die Bitte an Ezra ansgesproeben sein, das Gesetzbuch 
ZQ bringen und zu verlesen 8, 1 ff. Dann wäre die Stelle, 
welche der Vorgänger des Chronisten diesem Akt gegeben hat, 
chronologisch richtig. Aber was ihn veranlasst bat, anstatt so 
zu erzählen, wie hier vermnthet wird, die Einlage aus Ezras 
Memoiren vorher an ganz unpassender Stelle zu machen, ist in 
der Tbat nicht zu sagen. Frttber ist schon erwähnt, dass er 
durch die Worte „die Priester etc. und ganz Israel wohnten 
in ihren Ortschaften; und als der siebente Monat herankam, 
während die Israeliten in ihren Ortschaften waren, da ver- 
sammelte sich das ganze Volk wie ein Mann auf dem Platz 
vor dem Wasserthor'' wenigstens versucht hat, eine Verbindung 
der Erzählung mit L herzustellen, so absurd sie auch aus- 
gefallen ist. 

Der Einwand von Küsters, dass die Einführung des Ge- 
setzes friiliestens in Nehemias zweite Statthalterschnft, nach 
den Neh. erzählten Begebenheiten, fallen könne, weil Ne- 
heniia hier MiKsl)räuehe abstellt, die durch die Verpflichtnngs- 
urkunde beseitigt werden, wi<' die Unterlassung der Zahlung • 
des Zehnten an die Leviten, die mangelhafte Sabbatheiligung, 
die Ehen mit fremden Frauen, ist bereits von Welluausen ') 

Neh. 7, 73. h, 1 ff. uumittelbar an Ezra 10 anschliesst, Ezras Memoireu noch 
uQvermischt mit denen Nohtsniias als Vorlage gehabt habe, Ist nnhaltbar. 
Er hat lediglicb auf Grimd des kanonisdieii Bnchs Eara-Nehemia gear- 
beitet, aber aUea auf Nehemla beattgUehe [daher auch Nehemias Namen hi 
0, 49, s. S. 200Aani. 2] gestriehen , um eine einhehJiohc Erzählang von 
Ezras Thaten zu gewinnen. Dabei hat er den Einschnitt ganz richtig nach 
Neh. 7, 72 gemacht, aber den uiisiimigen Verbindungssatz 7, 73 mit über- 
nommen. Die Geschichte von der Verlesung und Einführung des Gesetzes 
bricht er dann mit 8, 13 ab, statt sfe bis zu Ende zu erzählen. Er hat 
UireD SbiD nicht mehr TentBDden, ihm ist der Vorgang nichta als ein 
84aiöne8 religiOsea Fest >) Gütt Nachr. im, 172. 
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snrtlekgewieseii. Wer Neh. 13 nnbetogen liest, wird gerade 
die entgegengesetzte Folgerang sieben, dass der Überlieferte 
Znsanimenbang richtig ist Verpfliebtnngen werden in geho- 
benen Momenten nnd unter ftnsflerem Zwange Tielfacb ttber- 
nommen, die man nachher bei der Amftthmng abziuehftttdn 
oder wenigstens zn nmgehen sncht; zumal wenn sie so wider- 
sinnig und unnatürlich sind, wie die rigorose Sabbatheiligung 
und das Verbot der Misch eben. Und dasH die Priester den 
Zehnten ftlr sich nahmen imd die Leviten iiidits bekamen, ist 
bekanntlich trotz des Versuchs Neliemins, don Uebelstjind durch 
Anntcllung' zuverlässiger Leute für die V'crtheilung der Abgaben 
abzusti llen, auch später wieder die Kegel geworden, s. Well- 
HAüSKx, ( Jescli. Israels I erste Aufl. S, 171. 

Geschichtlich ist es nun im höchsten Grade wahrscheinlich, 
dass die Behauptung der Vorlage des Chronisten richtig ist, 
der siebente Monat, in dem das (icsct/ eiiiirctührt wird, sei 
der Tisri des J. 445, des erstni .lahrcjs der Statthalterschatt 
Nehemias. Auch damals wird mau das Eisen geschmiedet 
hnhen. so lange es heiss war. Die Vollendung der Mauern 
war ein grosser Erfolg der religiösen Partei, die Eiiergie des 
neuen Statthalters hatte die Gegner gründlich eingeschüchtert 
(Neh. ö, lö ff.); da galt es zuzugreifen, ehe sie wieder aufzu- 
athmen wagten. Unter der Angabe, über die Bevölkernngs- 
vermehrnng der Hauptstadt zu herathen, werden Vornehme 
nnd Volk znsammcnberufen; aber in dieser Versammlung wird 
der Antrag gestellt, das Gesetz zu verlesen und einzuführen. 
Ohne Einwilligung Nehemias kann das nicht geschehen sein, 
nnd dieser gehörte ja mit Leib nnd Seele der frommen Partei 
an. Aber mit Absieht hielt er sich völlig znrttck. Dieser 
wichtigste Al^t, dem all sein Thun nur als Vorbereitung gedient 
hatte, mnsste auf einen spontanen Willensausdrnck der Massen 
znrttckgehen, nicht auf einen Befehl der Begiemng. Formell 
durfte das Gesetz dem Volk nicht an%ezwungen werden, es 
musste es freiwillig auf sich nehmen. — Auch diesmal ist die 
Volksversammlung nur einen Tag zusammengeblieben, und tlber^ 
lässt dann die weitere Erledigung der Angelegenheit den 
Aeltesten. Am ersten Tag hört alles Volk „Männer, Weiber 
nnd Kinder, soweit sie schon verstehen konnten** der Gesetzes- 
verlesnng zu, „die Ohren des ganzen Volkes waren auf das 
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Bnch der Tora gerichtet** Neh. 8, 3. Deshalb sind Leviten 
durch die Veraammliiiig vertheilt) um den Leuten das Verlcflene 
ZQ wiederholen nnd seinen Sinn deutlich zu machen 8, 7**. 8. 
Am zweiten Tag venuimmeln flieh nnr „die Familienhftnpter 
des ganzen Volks, die Priester nnd die Leviten bei Ezra** und 
hOren die weitere Verlesung 8, 13. Sie ordnen das Laubhtttten- 
fest an, an das dann die Schlussversammlnng am 24. Türi 
anschliesst. 

Die Chronologie des Jahres 445 ist also folgende: Im Nisan 
(April) erhält Nehemia die Einwilligung des Königs. Die Aus- 
fertigung seiner Bestallung, die Vorbereitungen ftlr seinen Ab- 
gang, mussten Iftngere Zeit in Anspruch nehmen, nnd wenn er 
auch bedeutend rascher gereist sein wird, als Ezras Karawane, 
die 41/2 Monate brauchte, so kann er doch nicht früher als im 
vierten Monat (Tammuz, Juli) nach Jerusalem gekommen sein. 
Die Mauer ist vollendet am 25. Elul (0. Monat), nach 52 Tagen, 
begonnen alpo, wenn dw Ab 30 Tage hatte, am ^,5. Gleich 
nach Vollendung der Mauer wurde, wie auch Nehemia 7, 5 
angibt, die Volksversaniinlung berufen, die um 5. Tage (denn 
der Elul hat jedenfalls nur 29 Tage) nachher, dem ersten Tisri 
(etwa Anfang October), zusammentritt. Am 1/7 und wird 
das Gesetz verlesen und das Laubhüttenfest angeordnet; vom 
bi« -V'7 wird dies unter (icsctzesverlesung gefeiert. Dann folgt 
am 7 die vorgeHcliiiclM iir Fef«tverHHmnlb^n^^ und am der 
Busstag und die Auslertiguiig der YerpilichtuDgurkaude. 

Die Yorlage des Chronisten und Ihre Quellen. 

Der Chronist hat, wie wir gesehen haben, für die Geschichte 
der nachexilischen Zeit ebenso wie für die der vorexilischen ') 
ausser seiner sehr ergiebigen Phantasie nur eine Vorlage gehabt, 
„das ßneh der Tagesereignisse" Neh. 12, 23 (S. 104). Dies Werk 
ist zu Ende der persischen Zeit etwa um 330 v. Chr. i;('sehrieben 
und zwar wenigstens zum Theil aramäisch; vernuitlilich war 
gerade umgekehrt wie beim Chronisten dies die eigentliche 
Sprache des Buchs, in der der Verfasser selbständig erzählte, 
während er zum Uebräischen da überging, wo er hebräischen 

*) za letsterer vgl. BunDB, Yermufhiuigea zum IGdiaseb des Bnehs 
der Könige, Z. altt Wias. XII, 37 ff. 
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Quellen naeherzählte, d. h. bei den Denkschriften Eubb nnd 

Nehemias. 

Als der Verfasßer dieses Werks daran ging, die Gescliiehts- 
ttberliefening seines Volks dorch eine Darstellung seiner Schiek- 
sale in nacbexiliseker Zeit zu ergänzen, hatte er freilich nur 
ein sehr dürftiges Material %n VerfUgung. Ueber die Vorgänge 
bei der Rttekkchr aus dem Exil, über die erste Einrichtung 
der Gemeinde wnsste man garniehts, and so hat er sieh 
mit ein paar kurzen Sätzen begnttgt, die erst der Chronist 
erweitert hat, indem er ans den sinteren Partien nicht nur 
L Neh. 7, sondern auch die ihm angehängte Festversamm- 
Inng und das LaubhUttenfest heraufnahm und im übrigen einen 
Versuch des Tcmpelbaus unter Kyros und seine Vereitelung 
durch die Samaritaner hinzuerfand. 

Aber auch für die folgende Zeit gab es Geschiehtsttber- 
liefern 1)^ nicht; erst die Schriften Ezras und Nehemias, und 
sie allein, gaben Stoff fttr eine Erzählung. Ausserdem hatte 
der Schriftsteller aus dem Teuipelarchiv von Jerusalem noch 
eine Aiizalil von l'rlvuiuli u der persischen Zeit zur Verftigung, 
die er abgeschrieheu und mit ganz kurzen historischen Bemer- 
kungen begleitet hat. So ergibt sich folgende Anordnung des 
Werk«: 

1. Nach den Sätzen Uber die Kückkehr unter Kyrus fulgten 
die Urkunden Uber den 'J'empelbau des Jahres 520 Ezra5,3 — 6,13, 
woran nich die An<!:ahe über Ilaggai und Zacharju und die Voll- 
endung des 'l\'nipels am 3. Adar des J. ö des Darias Früh- 
jahr 515 auschliesst, G, 14 a. 15. 

2. Dann folgte unmittelbar der Auszug aus Ezia^ Memoiren, 
zuerst seine Entsendung und sein Zug, dann die Verhandlung 
Uber die gemischten Ehen cap. 7 — 10, dann die weiteren Ver- 
wickelungen und der Versuch des Mauerbaus. Hier legte der 
Verfasser 

3. die darauf bezüglichen Urkunden Ezra 4, 8 — 23 ein, die 
die Voroitehinp: des Rnus zur Folge hatten; ihnen war eine 
Notiz Uber die Beschwerde unter Xerxes, gleichfalls urkund- 
lichen Chnrnktors. voraufgeschickt, 4,0.7. 

4. Nachdem Ezras 'l'hätigkeit SO zum Stocken gekommen 
war, folgte, vermutlilieh ebenso unvermittelt, der Haupttheil 
Ton ^ehcmias Memoiren^ in den der Verfasser zwar zeitlieh 
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ganz richtige aber an ranglichst nnpaBRender Stelle den Rpiiclit 
über die Einfttlirung des Gesetsteß ans Ezras Sehrift eiufügtü. 
Dlo späteren Partieen der Memoiren Nebemias bat er ansser- 
ordentlich gekürzt. 

5. Von weiterem Material besass der Verfasser, soweit wir 
sehen können, nnr noch eine, wie es scheint» zoverlässige Liste 
der Hohenpriester der Perserzeit, Neb. 12, 10 nnd ein danach 
geordnetes, aber wenigstens für die ältere Zeit reeonstrnirtes 
und ganz nnznyerlässiges Verzeiehniss der Häupter der Priester- 
nnd LeTitengescbleehter, von dem der Chronist nnr den An- 
fang aufgenommen hat, Keh. 12, 1 — 26. Ob die Vorlage das- 
selbe schon an eben der unpassenden Stelle brachte, wo wir 
es hente lesen, hinter L inmitten der Memoiren Nehemias, oder 
ob erst der Chronist es vom Sehlnss des Werks hierher hinanf- 
genommen hat, steht dahin. Ebenso bleibt unentschieden, ob 
die Erweiterung von L durch das Verzeiehniss der Bewohner 
Jerusalems und der Landstädte, Neh. 11,3 — 19. 21 — 36, die in 
ihrer jetzigen Gestalt jedenfalls ein Werk des Chronisten ist, 
in ihrer älteren Form, in der sie auch Chron. 19 benutzt ist, 
aus der Vorlage des Chronisten stammt, oder ob wir hier und 
hier allein in der That ein Stück haben, dass dieser anders- 
woher eingeführt hat. 

In der doppelten Bearbeitung durch das ältere Gesebiehts- 
werk und durch den Chronisten ist uns die Schrift Ezras viel 
schlechter erhalten als die Nehemias. Es fehlt der Eingang, 
der SchlusH und ein grosses Stück aus der Mitte; und auch 
von dem erhaltenen sind zwei Drittel (Ezra 10. Xeh. 8^ — 10) 
aus der ersten in die dritte Per^un umgesetzt und auch sonst ge- 
kürzt. So vermögen wir nielit zu sagen, was eigentlich die 
Tendenz und der literarische Charakter dieser Schrift gewesen 
ist; vielleicht beurtheilen wir sie durchaus falsch, wenn wir 
sie als Autobiographie oder als Memoirenwerk auffassen, viel- 
leicht ist sie vielmehr ein Bericht etwa au die jüdische Ge- 
meinde zu bestimmte praktischen Zwecken, eine urkundliche 
Zusammenfassung der Ereignisse gewesen — auf etwas der- 
artiges weist namentlich die Liste der Geschiedenen hin; die 
langen Namenreihen konnten doch sonst weder fttr den Ver- 
fasser noch fttr den Leser irgend \\ ( Iches Interesse haben. — 
Weit vollständiger ist Nehemias Schrift erhalten, der Eingang 
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und dor ^anze erste Thoil, und aneh von den späteren Partien 
noch ein grosser Abschnitt, vielleicht der ganze Schluss, alles im 
unveränderten Wortlaut. Mit Recht hebt Welliiausbn hervor»), 
dasB Nehemia nach Ezra und durch sein Vorbild angere^ ge- 
sehrieben hat. Hier liegen wirkliche Memoiren vor; der Ver- 
fasser will seine Thaten fUr die göttliche Sache in authen- 
tischer Form festlegen sich zum ewigen Gedächtnis bei seinem 
Gott wie bei Mit- und Nachwelt. Eine ablehnende Tendenz 
gegen Ezra, eine Biyalität mit diesem, T)rancht man dämm 
aber nieht ansuiehmen. Dass Ezra in den erhaltenen Ab- 
schnitten nieht vorkommt, ist ganz in der Ordnung; wie Ne- 
bemia bei Gelegenheit der EinfUhrnng des Gesetzes aber ihn 
geredet hat, wissen wir nicht, da dieses Stttck gestrichen ist 
Yermnthlich ist Nehemia darttber ganz kurz hinweggegangen. 
Seine Aufgabe war, die Maassregel vorzubereiten und möglich 
zu machen; bei dem Akt selbst spielten andere Männer die 
erste Rolle, Nehemias Thfttigkeit besehrlinkte sich darauf, als 
weltliches Oberhaupt der Gemeinde die Urkunde an erster 
Stelle zu unterzeichnen* Besonders sympathisch mag ihm Ezra 
nicht gewesen sein; aber nie wird er, der im festen, frommen 
Glauben aufgewachsen war und sich mit Skrupeln und Be- 
denken nicht plagte, zu dem Schreiber des Gesetzes Jahves 
anders als mit dem scheuen Respect aafgesehen haben, den 
der Laie dem Priester schuldet, mag sich dieser auch noch so 
viel zu Schulden kinnnieu lassen, weil seine Superiorität eine 
absolute ist. Er muss sich glücklich schätzen, wenn ihm ver- 
gönnt ist, an dem Aufbau des Werks mit zu helfe ii, dessen 
Leitung ein für alle Mal durch den Willen Gottes dem Priester 
zugewiesen ist 

Ezras Gesetzbuch und die Verpflichtung auf das Gesetz. 

Die Frage, welches Werk das „Buch der Tora Moses, die 
Jahve Israel geboten hatte", gewesen ist, das Ezra im Tidri 
445 verlesen hat, ist bekanntlieh viel umstritten. Sie ist in 
der That nicht leicht zu beantworten. Wenn Ezra ein neues 
Gesetzbuch aus Babylon mitbrachte und dem Volk vorlas, so 
folgt weder, dass dies Gesetzbuch alle bisherigen Schriften in 

«) lanel. und jUd. G«Boh. S. 134 A. 



üigiiizeü by Google 



207 



der Form in sieh vereinig:te wie g:egenwilrtif,^ der Pentateueli, 
noch d«i88 es an die Stelle derselhen treten sollte. Eben so wohl 
konnte es auch nur zu ihrer Ergiinznng begtimmt sein: es kann 
ebenso g^at der selbständige Priestercodex sein, der neben das 
Deuteronominm treten sollte, wie der Pentateueli, der beide 
umfasst. Die Entscheidung können nur negative Judicien geben, 
der Xaehweis, dass im J. 445 irgend ein Stück noch nicht oder 
noch nicht in dem jetzigen Znsammenhange bekannt war, dass 
der abgeseklcssene Pentateueli oder aber der isoltrte Priester- 
codex andere Wirkungen hätten hervorbringen rnttssen, als die 
üeherliefemng heriehtet 

Im J. 445 besassen die Joden heilige Schriften in grosser 
Zahl Zunächst nnd vor allem das Gesetzbuch von 622, das 
Deuteronominm, das damals wohl noch als selbständige Schrift 
bestand. Sodann das deuteronomistische Geschichtswerk, das 
die Summe der Vergangenheit fttr die religiösen Anschauungen 
•zog und auf Sitte und Denken den tiefsten Einfluss ttbte, wie 
die Gebete Ezras Neh. 9 und l^ehemias Keh. 1 und die 
AeuBsernngen Ezra 9, 1 mit der Liste der fremden Volker in 
gleicher Weise lehren. Femer die Quellen dieses Werks, J, E, 
die Darstellungen der Richter- und Künigszeit.') Endlich die 
Schriften der „alten Propheten", die eifrig stndirt wurden 
(Zach. 1,4. 7, 7 ff.). Alle diese Schriften hatten, wenn auch mit 
Ausnnliine des Deuteronuiuiums nicht als Gesetz eingeführt, 
doch die h{>chste religiöse Autorität; sie alle enthielten For- 
derungen an (k'u einzelnen wie au die Gesammtheit, die das 
Judenthum erfüllen sollte. Sie dem NOlke zu wiederholen, lag 
für Ezra wenig Veranlassung vor; sie waren längst allgemein 
anerkannt. Auf Grund derselhen handelt er, als er nach Pa- 
lästina kounnt, l)eini Einschreiten gegen die Mischehen. Da 
bedarf es keiner n<^uen Gesetzespuhlikation : kein Mensch 
zweifelt, dass sie verhntt ii sind, dass durch sie das Volk eine 
schwere Sünde auf sich geladen hat; das lehrten das Deutero- 
nomiuni und die davon abhängige Literatur. Dagegen mit 
seinem Gesetz wagt Ezra sich trotz der Voll macht des Perser- 
königs nicht hervor, weil er weiss, dass er zur Zeit damit 
Fiasco machen würde: es ist etwas neues, ungewohntes, dessen 



>) S.ii.S.216ff. 
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DurehfUhraiig nur zu erhoffen ist, wenn die Stimmmig gttostig 
ist und eine nngebroebene staatUehe Autorität dafttr eintritt. 

Das sprieht nicht gerade daftlr, dass Ezras Gesetz der 
jetzige Pentatench gewesen ist; und diese Behanptnng kann 
nicht dadurch gestützt werden , dass in der Yerpflichtnngs- 
urkande Neh. 10 aneh Bestimmnngen vorkommen, welehe nicht 
im Priestercodex, sondern in den Übrigen Oesetzen des Penta- 
tenohs stehen. Vielmehr wird dadurch nur erwiesen, dass 
derartige Bestimmungen, wie die Vermeidung der Mischehen 
oder die Haltung des Sabbaljahres, bisher nicht oder nicht 
genligend beobachtet wurden und daher bei dieser Gelegenheit 
neu eingeschärft werden — ob aber auf Grund des alten Ge- 
setzbuchs oder des neuen, ist damit noch nicht gesagt Wir 
müssen die oft vorgenommene Vergleichung der Urkunde Neb. 10 
mit dem Gesetz iuu li hier wiederholen. Der Text lautet: 

„Wir verpflichten uns durch Fluch inid Kid 

1. zu wandohi gemäss der Tora Gottes, die durcli Mose 
den Knecht Gottes gegeben ist, und alle Gebote, Verordnungen 
und Kechtssätze Jahves unseres Herrn zu beobachten und da- 
nach zn handeln; 

2. unsere Töchter nicht an die Landbewohner zu geben 
und deren Töchter nicht für unsere Söhne zu nehmen; 

3. wenn die T.andbewohner am Sabbat ihre Waaren und 
Getreide zum Verkauf bringen, wollen wir ihnen am Sabbat 
und an heiligen Tagen nichts abnehmen. 

4. Wir wollen das siebente Jahr auflassen und jedes Faust- 
pfand.') 

5. Wir stellen fUr uns als Gresetze auf a) uns ein Drittel 
äeqel jährlich für den Tempeldienst aufzulegen, für das Schau- 
brod, für das Speis- und das Brandopfer des tKgliehen Dienstes, 
der Sabbate und Neumonde, Air Festversammlungen, heilige und 
Stlndopfer zur Stthne tta Israel, und alle gottesdienstlichen 
Handlungen*) im Tempel. lieber die Holzlieferung ftlr den 
Tempel dagegen haben wir, Priester, Leviten und Volk, das 



*) Der Aosdnick ist eioe starke Zusammenziehiing für „wir wollen 
im ftiebenten Jahro die Aeoker bneli iMsen und jede Pfandforderung 
faUen hM»en«. 

^ im^K psKba Vs, vgl. o. S. 184 A. ]. 



üigiiizeü by Google 



209 



Loos geworfen, damit es von unseren einzelnen Familien zu 
der (durcli das Loos) bestimmten Zeit Jahr für Jahr in den 
Tempel gebracht wird, um es auf dem Altar unseres Gottes 
Jahve anzuzünden, wie in der Tora gesehrieben ist. 

b) Die Erstlinge unserer Felder nnd aller Banmfrucht Jahr 
für Jahr in den Tempel zu bringen, ebenso die JErstgeburt 
unserer Söhne nnd unseres Viehs, wie in der Tora geschrieben 
ist, und zwar die Erstgeburten unserer Kinder und unseres 
Kleinviehs in den Tempel an die dienstthuenden Priester zu 
bringen; und das beste Stttck (reiit) Ton unserem Brotbrei 
[unseren Ertragsopfern („Hebeopfern^ terüiua — » dxa(fxfy] und 
allen Moslr und Oel-Baumfrttehten wollen wir an die Priester 
in die Kammern (liäka) des Tempels bringen. — Und der 
Zehnte unserer Aecker (gehört) den Leviten*), und sie, die 
Leviten, sollen in allen von uns bebauten Ortschaften den 
Zehnten erheben, und ein Priester aus Ahaions Geschlecht soll 
bei den Leviten sein, wenn die Leviten den Zehnten erheben. 
Und die Leviten sollen den Zehnten des Zehnten in den Tem- 
pel in die Kammern des Sehatihauses bringen. [Denn in die 
Kammern sollen die Israeliten und die Leviten das Ertrags- 
opfer an Getreide, Most und Oel bringen, und dort sind die 
Oefasse fMaasse] des Heiligthums, die dienstthuenden Priester, 
Thürliiiter und vSänger].^) — Und wir wollen den Tempel nicht 
im Stich hi8st;u". 

Von diesen Sätzen hat § 1, die Verpflichtung auf das Ge- 
setz, keine bestimmte Beziehung; § 2, das Verb(»t der Misch- 
ehen, bnairt auf dem Deuteronomiuin, wird aber auch im 
Triestereudex durch das liei8i)iel Ksans Gen. 26, H4. 27,46. 28,6 
und durch das niidiuuitische Weib und Pinehas Eifer dagegen 
Xinn. 25 eingeschärft. § 3, die völlige DnrclifUbrung der Sabbat- 
ruhe, trägt deu rigoröseu Geist des Priestereodex (Exod. 16. 



') WvLLHALSEN . dntt. Niichr. 1 S95, 173 zieht diese Worte zum vor- 
licrgi liciideu mid übersetzt ,,mid den Zehnten wollen wir deu Leviten in 
den i'entpel briugeii", und kommt so zu einem Widerspruch mit deu fol- 
l^eaden Worten, die interpolirt Beten. Vielmehr beginnt mit den Worten 
tf*^\ ein neuer Abeehnittj Hahst mvm vorher eine starke 

Interpimction gemaoht werden. 

*) Diese breite nnd nogehOrlge AuBfQbruig kt wohl ein erUiiender 
Zusats dea Erzählen. 

U 
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31, 12 ff. 35, 1. Niim. 15, 32), nicht den der älteren Gesetzgebung 
Am Sabbat zu ruhen niid nicht selbst zu arbeiten, brauchte im 
J. 445 den .luden sowenig eingeschärft zu werden, wie die 
Beobachtung des zweiten Rundeszeichens, der Besehneidung. 
Was hier verlangt wird, ist eine weitere Steigerung, die Hin- 
derang auch der Nichtjuden an der Sabbatentweihung nnd der 
Verzieht auf jedes Geschäft mit ihnen, anch wenn man dabei 
die eigenen Hände nicht za rühren braucht. Hier ist die Praxis 
während Nehemias Abwesenheit sofort wieder laxer geworden; 
nach seiner Kttckkehr bat er die Beobachtung der Bestimmung 
erzwungen, indem er sehr einfach während des Sabbats allen 
Fremden die Thore schloss (18, 15 ff.). Auch die Gleichsetzling 
der „heiligen Tage** mit dem Sabbat und die Ausdehnung der 
Arbeitsruhe auf sie stammt aus dem Priestereodex, s. namentl. 
Num. 28. 29. — § 4 entlehnt den Ausdruck v») fttr das Liegen- 
lassen des Aekers im siebenten Jahre aus dem Bundesbueh 
Exod. 23,11, die Preisgabe des Faustpfands *r woe*) ans 
dem Deuterononuum 15, 2, die durehgeftthrte Idee des Sabbat- 
jahrs als eines allgemeinen Ruhejahres fttr das ganze Land 
aus dem yom Priestereodex aufgenommenen Gesetz Lev. 25, 1 — 7. 
26, 34 f. — Nirgends sieht man so deutlieh wie hier, dass der 
Priestereodex nieht die Absieht hat, die früheren Gesetze auf- 
zuheben, sondern sie zu erläutern und zu ergänzen, und so 
wirken hier alle drei Schichten des Pentateuehs zusammen. — 
Dagegen ist von dem Jubeljahr Ler. 25,8if. an unserer Stelle 
nicht die Bede; vielleicht ist also diese Phantasie, deren prak- 
tische Einführung seilet das Jndenthum nie yersuebt bat. so 
harte Küsse es sonst zu knacken vermocbt hat^), erst nach 
445 im Priestercodex nachgetragen. 

Der letzte und wichtigste Paragrajdi enilialt die Leistungen 
des Volks für den Gottesdienst und die Geistlichkeit. Zunächst 
§5a die KopfHteuer von '/3 Setjel [persischer Währung, also 
» 40 Pfennig]. IJekanntlieh wird statt dessen in einem Nach- 
trag zum Priestereodex Exod. 30, 11 ff. — die Ausführung 

Von tri nvQ Dent 16, 2 nar ortfaogmphisch TerBeUedeii, obwohl 
die lluorethen ▼emehiedeD Toesliiirett. 

■) Bekanntlich hat es Hillel fertig gebracht, den praktisch unhalt- 
baren Scbuldenerhiss im Sabbatjahr trotz der klaren Wort« des GesetMB 
ans der Welt zu schaffen: Sohükss, Geaohiehte II 2d^. 
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wird ^y25f. beliebtet — die Kopfsteuer von V2 Seqel hei- 
ligen Gewichts vorgeschrieben, den Seqel zu 20 geni (= Ezech. 
44, 9 ff. Num. 18, IG). Dieser heilige iieqel ist zweifellos iden- 
tisch mit dem äeqel von ca. 14, 55 gr., auf dessen Gewicht die 
Silbermttnzen der Hakkabäer geprägt sind. Er repräsentirt 
einen Werth von mnd 3 m., der halbe Seqel, der dem phöni- 
kiflchen didrachmon eDtsprieht (das attisehe ist etwas grosser), 
ist = 1,50 m. Man sieht, der Satz der Kop&tener ist nach 
Kehemia nabezn yervierfaebt worden. Dabei ist allerdings 
auch das starke Sinken des Geldwerthes seit An&ng des 
vierten Jahrhunderts nicht ausser Acht zn lassen; aber trotz- 
dem sprechen sich auch hier die Fortschritte der Theokratie 
sehr drastisch ans. 

Die Kopfsteuer ist Air die Bestreitung des Gottesdienstes, 
spedell der taglichen Opfer und der Festopfer bestimmt Unser 
Text kennt an jedem Tag nur ein Speisopfer (mincha) und 
ein Brandopfer (ola), nicht deren Verdoppelung zu einem 
Moigen- und einem Abendopfer Ezod. 29, 38 ff. Levit 6, 13. 
Kum. 28, 3 ir. ; auch hier sind also zum Priestereodez spttter 
noch Erweiterungen hinzugekommen, lieber die Beschaffung 
des Holzes Air das Brandopfer, die *ola, sagt das Gesetz nichts; 
hier einigt man sich, die Lieferung unter den ji^oistlichen und 
weltlii'bcn Familien zu verlooscn. Das« die Fhunme ständig 
auf dvui Altar brennen soll, wird da^c^en Lev. 6, 1 — G vor- 
geschrieben; diese Stelle wird also v. 35 ausdrücklich citirt. 

§ ö b zählt die Naturalabgaben der Israeliten auf, von 
denen die Geistlichkeit leben soll. In alter Zeit und noch im 
Deuteronomium werden diese Gaben von den Opfernden, die 
sie Jahve darbringen, selbst verzehrt, und der assistirende 
Priester erhält nur eine Portion geschenkt, „da er keinen Erb- 
besitz bat*', von dem er leben konnte, Deut. 14, 22 ff. 15, 19 If.; 
durch den Priestercodox Num. 18, 8 ff. werden alle von Israel 
an Jahve gebrachten (labeu ausdrücklich den Priestern zum 
Aütheil und Lebensunterhalt Uberwiesen. Dem entsj)reclien die 
Angaben unserer Urkunde. Folgende Posten werden aufge- 
zählt — die Satzung, dass ilinen alle Opfer fast ganz zufallen, 
so weit sie nicht verbrannt werden, bedarf schon keiner Jb^- 
Wähnung mehr — : 

1. Die Priester erhalten die ü^tlinge (bikkurlm) von 

14* 
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Feld- und Haumfrncht Nach späterem Brauch sind darunter 
die Deat. 8, 8 genannten Bieben Arten: Weizen, Gerste, Wein- 
trauben. Feig(Mi, Granaten, Oliven. Honig zu verstehen, die in 
gemeinsehaftlieher Procession in den Tempel gebracht and mit 
den Den! 26 vorgesebriebenen Worten tlbeigeben werden: 
Schürer, Geseb. II 197. Vgl im Priestereodex Nam. 18, 13. 

2. Femer die Erstgeburt von Mensch and Vieh, die bei 
unreinen Thieren and Menschen gelöst, bei reinen, d. b. Rind, 
Schaf und Ziege, abgeliefert wird Num. 18, 15—18, genau wie 
hier festgesetzt wird; das Citat bezieht sich also auf die an- 
geführte Stelle. 

3. Sodann erhalten die Priestor eine Ehrenportion, den 
„besten Teil'' rosit von allen Bodencizeu^niisBen. Diese Kesit 
war urBpriiii^licli der Antheil, den Jahvc von allem erhielt, 
was er spendete, Exod. 34, 20, neben der davon versehiedenen 
Erstgeburt des Viehs ib. v. 19 — j<'tzt ist. wie wir gesehen 
linbcn. der Begriff der Erstgeburt auch ;iuf Getreide und Obst 
ausgedehnt, so dass hier überall zweimal au die Priestersehaft 
gegeben wird. Sehoii Deut. 18, 4 wird die resit von Getreide, 
Most und Oel, sowie von Wolle den Priestern zugewiesen, und 
Num. 18. 12 heisst es ,.das Fett von Oel, Most und Getreide, 
ihre resit, (li(^ sie Jalive zu geben pflegen, habe ieh dir (dem 
Aharon) überwiesen". An unserer Stelle wird die Wolle nieht 
genannt'), wohl aber der lirftdlirei (r-c^-r. ebenso Ezech. 44, 30 
Num. 15, 20, wo die terüma davon vorgeschriel)eu wird), und 
von BaumfrUehten Most und Oel. Diese Gaben sind freiwillige, 
ein Antheil an dem Ertrag, den man nominell Jahve, that- 
sächlieh der Priestersehaft zukommen lässt, naehdem dieselbe 
die ihr zustehende Erstgeburt bereits vorweg erhalten hat; sie 
werden gewöhnlich als terfima bezeichnet, was wir mit dem 
unverständlichen Wort Ilebeopfer wiederzugeben pflegen. IJn- 
erträglich aber ist es, dass in unserem Text ausserdem von einer 
resit der terüma die Rede ist. Stände u'^tti-r r-mn allein, so 
könnte allenfalls epexegetisch „die Resit, welche in nnseren 
terfimöt besteht" übersetzt werden; aber mitten zwischen den 
Produeten, von denen die r^iit geliefert wird, ist das Wort 



0 die das spStere Judenthnm nachgeholt hat, wie bei iholidien Dif- 
ferensea. SohObeb n 194. 
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Qtcbt za halten. Es ist eine Glosse, die in den Text hinein- 
gerathen ist, den sie erläutern sollte; daher fehlt das Wort 
aneh in LXX [ausser hei Lneian]: xal axaQxi^v (re^it) 
cItohv rinmp [xal taq wraf^xaq ^/imv = terdmdtenu add. Lnoian] 
xal TOP xaQjrov xavrdc ^vXov otpov xal iXalov eieA) 

4. Die Leviten erhalten den Bodenzelinteii. Im Dcu- 
teroiiomium pammelt ihn der Bepitzer selbst ein und verzehrt 
ihn selbst vor Jahve mit seiner Familie beim frolKMi Gelage, 
der Levit bekommt dabei ein Stück ab (14, 22 ff.).^) Im Triester- 
codex Num. 18, 21 flf. dagegen wird der Zehnte den Leviten 
anstatt des Erbbesitzea Überwiesen, sie haben wieder den 
Zehnten davon als terünia an die Priester zu liefern. Dem 
eutspreehen die Festsetzungen der Urkunde: die Leviten S(tllen 
unter Aufsieht eines Priesters den Zehnten erheben und ein 
Zehntel davon an den Tempel abliefern. — Diese Anordnung, 
die es den Leviten ermflgliehen solL in Jerusalem zu lel)PTi, 
ist, wie schon erwähnt, nicht gehalten worden; die Vorsteher 
der Gemeinde „haben den Tempel im Stich gelassen", wie 
Neh. 13, 1 1 mit Anspielang auf die Sehlussworte der Verpflich- 
tung sagt. Vielmehr waren „die Opferspeisen, Weihrauch, 
Geräthe, der Zehnte an Getreide, Most und Oel, der den Le- 
viten, Sängern und ThOrhtttern zustand, und die terünia für 
die Priester" in eine grosse Kammer (liska) gebracht worden, 
derai Verwaltung Tobia. der alte Gegner Nehemias, von seinem 
Verwandten, dem Hohenpriester £|jaäib, erhalten hatte (Neh. 
13, 4 ff.) — er scheint eine Art GeneralpKehter des Einkommens 
gewesen zu sein. Man hatte es also yorgezogen, den Zehnten 
selbst an den Tempel abzuliefern, und hier war er in die 



>) Ueber das Wesen der terOm» b. Ezod. 2&, 1 ff. 35, 4 ff. Sie ist 
das erste, was geliefert werden miu», wenn die Stiftslitttte, d.h. der 

Tempel, erbaut und der Cultus eingerichtet werden soll, und geht daher 
aUen anderen Gebdten voran. Soweit sie nicht vcrlininiit wird, wird sie 
Nnm. IS, 3 von Jahve dem Aharoii, d. h. dem Priester, geschenkt. — Un- 
serer Stelle cnt«j»ric]it Iv/.ech. M, ,die rOsit von "allen Erstlinfjeii Jeg- 
licher Art und jede tenima jegliclier Art von allen Kuren ternuiöt [hier 
iat der st. eonst epexegetiseb] soll dem Priester geboren, nnd die iMit 
Enres Brotbreis sollt Ihr dem Priester geben". 

*) Ueber die Scbwiorigkeiten, in die die Späteren dadnreh kamen, 

S. SOHÜBER 1. C. 
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Hände der TempelbehOrde gefidlen, die den Leviten yorenthielt, 
was ihnen zustand. Nehemia UUnt die EinbriDgnng des Zehnten 
in die Tempelkammern bestehn, sorgt aber dnreh Einsetzang 
einer znverlSssii^n Oommision fttr die gesetzmässige Verthei- 
lung der Einkttnfte (13, 10 ff ). Auf die Dauer hat das freiUeh 
aneh nichto geholfen. 

Wie wir sehen, hat der Akt von 445 vor allem den Priester- 
codex vor Augen, berttcksichtigt aber daneben auch ältere 
Gesetze. Dagegen zeigt sich, dass manche Stücke des Frit ster- 
codex, wie Exod. 30, 11 ff. und mehrere Opferbestimmungen 
(ebenso vielleicht auch das Jubeljahr Lev. 25, 8 flV), damals 
noch nicht im Gesetz standen. Dazu stimmt die oft besprochene 
Thatsache, dass man bei der Verlesung des Gesetzes zwar die 
Bestimmungen des Priestercodex über das Laubhüttenfest Lev. 
23, 83 ff. (vgl. Nnm. 29.12 ff.) kennen lernt und befolgt, al)er nicht 
die über das Ilauptfest des späteren Judenthums, das V'ersöh- 
nungsfest, am wenigsten in seiner späteren Gestalt, wie es 
in dem auch sonst als sehr jung sich erweisenden Kapitel 
Lev. 10 vorgeschrieben wird.') 

Somit steht fest, dass im J. 445 jedenfalls nicht unser 
Pentateucli eingeführt ist, sondern auf alle Fälle noch nachher 
nicht unbeträchtliche Nachträge zu dem damals eingeführten 
Gesetz hinzugekommen sind.^) War das Gesetz aber seit 445 
noch nicht unantastbar, so zwingt nichts zu der Annahme, dass 
es damals überhaupt schon eine unserer Tora ähnliche Ge- 
stalt gehabt habe und eine Vereinigung aller Gesetze ge- 
wesen sei. 

Gegen diese Annahme spricht nun noch ein äusserer Um- 
stend. Bereits am zweiten Tage ist man mit der Verlesnng 
bei Lev. 23, den Vorsehriften ttber das LaubhUtteufest, ange- 
langt. Nun hat zwar Ezra „von Morgen bis Mittag'* gelesen 
(Neh. 8, S), aber ein grosser Theil der Zeit ist zweifellos dnroh 
die Interpretation der Leviten, dnreh die Bemtihnngen, das 

') Vgl. Benzingek, das Gesetz Uber den grossen Versöhimngstag, 

Z. alt. Wiss. IX 65 flf. Gewühnlk-li nimmt man an, dass der Busstag am 
10. Tisri Lev. 23, 26 ff, sich mit der KrzUhluug Neh. 8 vertrüge und damals 
auf den 24. verlegt sei Neh. 9, i ; das ist mir sehr fraglich. 

Dazu gehören gewiss auch noch manche anderen Novellen, wie 
Nnm. 9. 36. 
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Geietz der ganzeu grossen Versammlnng TerBtftndlieb zu machen, 
in Ansprach g:enommen. Da ist es kanm möglich, dass am 
ersten Tage die ganze Genesis und mindestens noch ein grosser 
Theil des Exodns verlesen wäre. War das Gesetz dagegen 
der Priestercodex, so ist es ganz in der Ordnung, dass mau 
am zweiten Tag im Levitieus augelangt ist.') 

Und nun wird niemand bestreiten können, dass die von 
Wkij.hausen naeh wie vor energiseh verfochtene Annahme, 
Ezras Gesetz sei der Pentateueh gewesen, innerlich höchst un- 
wahrscheinlich ist. Ezra bringt das Gesetzbuch aus Babylonien 
mit; es ist den Juden etwas Neues und Fremdes: da soll er 
es mit den übrigen längst bekannten Gesetzen verquickt haben, 
und zwar nicht so, dass diese erläutert und ergänzt werden, 
sondern in einem wüsten Gemenge, durch das ein Faden über- 
haupt kanm zu finden ist und das vor allem die Tendenz des 
von Ezra mitgebrachten Priestercodex bis zur Unkenntlichkeit 
entstellt. Wozu Uberhaupt die Geschichte der Urzeit wie der 
Zeit Moses nnd .lo^^uas in scharf tendendiöser Beleuchtung neu 
erzählen, wenn diefle Erzählung unter die ältere Ueberlieferung, 
die sie zwar keineswegs negiren, aber bei Seite schieben will, 
so versteckt wird, dass kein Mensch die Tendenz merken kann? 
Und doch ist die Geschichte nur um der Tendenz, um der Leh- 
ren willen, die die Gegenwart daraus ziehen soll, gesehrieben. 
Gerade der Eingang des Gesetzes Ezras hat bei der Verlesung 
aufe stärkste gewirkt, alles Volk brieht in Thränen aus und 
muBB von Ezra getröstet werden. Durch Verlesung der uralten, 
Ton Jugend auf bekannten Patriarehengeschichten yon J und E, 
die den wesentlichen Inhalt unserer Genesis ausmachen, konnte 
dieser Eindruck unmöglich erzielt werden, sondern nur durch 
den abstrakten Abriss des Priestercodex, der rasch auf das 



*) Aus der Angabe Uber die Verlesimg der Bestimmung von Deut. 23 
Uber Ammouiter und Muabiter Neh. 13, 1 ff. (üben S. 130) lässtsich, selbst 

Bie gauB oorrect ttberliefert Ist, nicht fulgero, dass Esru Gesets auch das 
DettterODomimn mit umfiwBte. Denn die Gesetzesrerleming Ist Neh. 18 

längst vorbei. Vlelmelur handelt es sich hier um eine nachträglich dureh- 

gel'iihrte Bestimmunf:^ , dio, wenn sie zuverlässig ist, gerade unij::ekchrt 
darauf hinzuweisen scheint, dii.s.s man nach dem Gesetze Kzras nun auch 
die anderen (tcsetzbüchcr bervurgehult hat, diese also noch nicht in einen 
Codex zusammeugefasst waren. 
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GesetE loflBtenert und den HOrer mit der vnabBehbareii FttUe 
der Detailyorsebriften ttberaeliflttet, deren peinliehe Beobaeh- 
tang Jahve fordert und die man bisber ttbemU llberteten hat 

Die Sehlussredactioii des gesetslIeh-geBebielitlieheii 

Corpus. 

„Man beachte den wichtigen Umstand," sagt Wellhausen 
„dass nur der Pentateuch, ein Fragment des Hexattjuchs, Ge- 
setz geworden ist. Denn wäre das Buch .losua jemals mit 
Gesetz geworden, so wäre es aucl» Gesetz gebliehen (besonders 
bei den Saniaritant^rn) und nicht mit unter die Propheten ge- 
kommen. Der Priestercodex aber, der ebenfalls in das Rneh 
Josua hineinreicht, hat die Verstümmelung des Hexateuchs am 
Schluss getheilt und schon dazu gehört, als jene geschah; das 
ist ein Beweis für die ohnehin a priori allein zulässige [!] An- 
nahme, dass er nicht ilir sieli allein Gesetz geworden ist". 
Diese Deduction geht von der Annahme ans. der sog. Hexa- 
teuch, d. h. der Pentateuch -f Josua, sei einmal ein einheitliches, 
gegen die übrigen Geschichtsbücher abgegrenztes Werk ge- 
wesen. Diese Annahme aber ist falscb, so allgemein und un- 
bestritten sie seit langem angenommen ist: es hat niemals 
ein Bucb Hexateuch als literarisob selbständiges 
Werk gegeben, und die uns erhaltene geschicbtliehe Lite- 
ratnr zerfällt nicbt in die beiden Bücher: Ib^xateuch und Jud. 
-f- Sam. i~ Heg., sondern bildet ein einziges Werk, das in 
die beiden Tbeile: Tora und frtthere Propheten ge- 
theilt ist. 

De^enige oder diejenigen, welche die bisher gesonderten 
Massen geschiehtlieb-gesetslieher Ueberliefemng zu einem ein- 
beitlichen Corpus znsammenznstellen nntemabmen, hatten vor 
allem die beiden grundlegenden Werke, den Priestercodex und 
das denteronomistische Oesehichtswerk, zu vereinigen. Aber 
daneben lagen ihnen die älteren Geschiehtswerke, welche das 
letztere verarbeitet hatte, auch noch vor; wo sie eine inter- 
essante Erzälblnng enthielten, die der Deuteronomist nicht auf- 
genommen hatte, wird dieselbe nachgetragen. So ans dem 



0 Israel und jttd. Gesch. 136, 2. 
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JaliTiBteii, aU«rdingB in starker TJebenurbeitongr, Jnd. 1, 1 — 2, 5 >); 
ans den älteren Richteigeflcbiehten Jod. c. 9, die Geseliicbte 
Abimelechs 2), nnd Jnd. 17 — ^21; ans der DavidgeBcbiebte Sam. 

II 21 — 24. Aualog ist es, wenn im Deuteronominm an den 

Schluss der ersten Rede Moses ein Stöek aus dem Priester- 
codex über die Zufluchtsstädte östlich vom Jordan 4,41 — 43, 
in die Mitte der zweiten Rede mitten in Moses Worte hinein 
ein erzählendes StUck aus E über Aharous Tod und die Ein- 
setzung der Leviten 10, 6—9') eingeschoben ist — Stücke, für 
die der Redaktor sonst keinen Platz fand und die er doch 
nicht weglassen mochte. Aehuliche Stellen wird man, wenn 
man erst einmal darauf achtet, wohl noch mehr üuden, na- 
mentlich im Buch Josua und im Königsbuch. 

Dass nun mit dem T(tde Josuas der Charakter des ab- 
schliessenden Werks sieh ändert, ist selbstverständlich, da eben 
die eine Hauptquelle nicht weiter reichte und das deuterono- 
mistische Gesohiehtswerk , von den angeführten Nachträgen 
abgesehen, allein ül)rig blieb. Aber daraus folgt keineswegs, 
dass der Redaktor hier nun inne gehalten und den zweiten 
Theil von Dt. weggeworfen hätte. Vielmehr ist der [Charakter 
aeiner Thätigkeit von Gen. 1 bis Reg. II 25 überall der gleiche: 
es gilt, möglichst viel von der Ueberliefernng aufzunehmen. 
Wo das nicht möglich ist, wo zwei Versionen sich direkt wider- 
Spreeben oder direkt decken, erhält, wie bekannt, der Priester- 
eodex den Vorzug; doch bat der Kedaktor sieb vielfach die 
erstaunlichste Mühe gegeben, auch ganz unwesentlichen Va- 
rianten neben einander Platz ZU ßchaifen. Das beweist, dass 
für den Redaktor der Friestercodex bereits ein beiliges Bneb 
war, und zwar das vor allem maassgebende; mit anderen 

■) Zuerst von mir nachgewieseu, Z. altt. Wiss. 1 133 ff. 

^) Denn Abimelechs Gtjschichte steht aussorlialh der dcuterono- 
uiistischeu Beurbeituug, die sie uiit den Worten: uach Gideons Tode 
fielen die Israeliten von Jahve ab . . . „und tlbtea k^e Hebe gegen das 
Haus des Jerabba'al- Gideon, wie es allen den Wohltbateii cntspiuehen hätte, 
die er Israel erwiesen hatte" Jad. 8, 95, bei Seite wirft. 

') Z. altt. Wiss. 1118. Wie es möglich ist, das immer noch gelep:ent- 
lich dieses Stück oder ein Theil desselben als ächtet Bestandtlieil des 
Dent. Itotraelitet wird, verstehe ich nicht. In v. 5 und 10 redet Mose, da- 
zwischen wird im nüchternsten Ton ein Stück Geschichte erzählt — wie 
kann sieb das zusammen vertragen? 
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Worten, tluHS er nach dem Akt von 445 thäti^ gewesen iat, 
nielit vorher. Eben der Umstand, dass man jetzt zwei Gesetz- 
bUclier hatte, beide ein^^ewickelt in eine ausführliche Gesebiehts- 
erzüliliing, hat das Hedürfniss erzenp^t, sie zu einem einheit- 
liehen Corpus zu verschmelzen. Dass man in diesem Corpus 
den maasK^^ebenden Einschnitt heim Tode Muse's machte, ist 
sell)st\ erständlieh. Tora Moses kann zwar auch ein Buch 
heissen wie der Priestercodex, das in eiiu ni weiter reichenden 
T^ahmen die Gesetze Mose's mittheilt, aber das natürlichere ißt, 
dass sie, wenn sie überhaupt die Geschichtserzählung mit um- 
fasst, über Mose's Tod nicht hinausreicht. Auch enthalten ja 
die späteren Partien, die Propheten, wohl heilige Geschichte 
von grossem pariinetischen Werth, aber keine Gesetze mehr — 
wie sie in die Vorgeschichte vom Priestercodex allerdings in 
grossem Umfang eingeflochteu w^aren. So ist die Zweitheilung 
in Tora and Propheten entstanden; bei Josaas Tod einen llanpt- 
einflchnitt zu machen, hätte dagegen gar keinen Sinn gehabt. 

Charakter und Tendenzen des Priestercodex. 

Dass eine Idee, wenn sie in die Praxis ttbersetzt wird, in 
ihr Gegentheil nmschlägt, ist eine Erfahrnng, die in aller Ge- 
sehichte aoflserordentlich oft wiederkehrt. Nirgends yielleieht 
tritt sie nns greifbarer entgegen, als in der Entstehung des 
Jadenthnni6.9 Ans den yemiehtenden Schlägen, welche die 
Kation treffen, ziehen die Propheten die Folgemng, dass das 
Volk das Wesen seines Gottes verkennt, wenn es dnrch die 
Werkthätigkeit des Cnltos seine Gnade zu gewinnen sucht, 
viilhrend Jahve nicht Opfer und Fasten fördert, sondern „be- 
schnittene Herzen**, die unbedingte Hingabe des Volks an 
seinen WiUen, die Erfassung und Befolgung seiner sittliehen 
Forderungen, die innere, nicht die äussere Reinheit Kaum 
aber hat die Vollziehung des letzten Strafgerichts begonn.en, 
die nach den Hoffnungen, welche die Einftthrung des Gesetzes 
von 622 erregt hatte, um so furchtbarer hereinbrechende Ver- 
nichtung der politischen Existenz des Volks, als auch schon 

1) Eine drastische Parallele bietet die Ausbildung und Geschichte 
des (lutUurisülien) Protestautismiifi in der zweiten Hälfte des 16. Jh. 



üigiiizeü by Google 



219 



Ezechiel sich daran maeht, diefle innere Reinigung nnd Hei- 
ligung des Volks dadurch zu sichern, dass er flür die zukünf- 
tige Wiederherstellnng ein von dem erassesten Formalismas 
nnd Bitnalismns dnrchtränktes Schema entwirft. Er war offen- 
bar eine ganz ehrliche Natnr, aber ein bornirter, ttherdies in 
den engen Standesansehannngen des Priesters anfgewaohsener 
Mensch, nicht in einem Athem zn nennen neben den gewal- 
tigen Gestalten, denen er sich durch Umhängung eines sehr 
fiidenscheinigen Propbetenmantels an die Seite zn stellen unter- 
fing. Er vermochte sich die innere Heiligung und Reinigung 
des Volks mir in der Form der Beobachtung unzähliger Quis- 
quilieii vorziistellrn, die er aus dem Begriff der Heiligkeit 
des Gottes von Jerusalem ableitete. Die alten grossen und 
freien religiösen Gedanken, welche die Propheten verkündet 
hatten, haben sieh dureh alle folgenden Jahrhunderte erhalten 
und ihres Daseins gewehrt, von Deuterojesaja dureh die Psal- 
men und Hiob bis auf Jesus und Paulus: aber die ezeehielische 
liiehtung, die Ausbildung der Gesetzlichkeit, entsprach der 
breiten Strömung und hat die Gestalt des Judenthums fast 
ausschliesslich bestimmt. Schon das Deuteronomium hatte, wie 
jeder Versuch, eine ideelle Forderung in bestimmte Paraf!:ra])hen 
zu kleiden, nothwendig zu Veränsserlichung und Formalismus 
führen müssen. Jetzt, wo allen, die an Jahre festhielten, die 
Sündhaftigkeit der Verji^angenheit klar vor Augen lag. wurde 
das BedUrfuiss dominirend, sich Jahve zu heiligen, indem man 
fastete und sich kasteite ') und die Fülle seiner Forderungen 
mit Feuereifer auf sich nahm. Je absurder sie waren, um so 
besser; um so eher konnte man hoffen, nun wirklich rückhaltlos 
zum Volk Jahves zu werden und so seine Gnad<' wieder zu 
gewinnen. So ist man schon kurz nach Ezechiel, noch während 
des P^xils 2), daran gegangen, in seinem Sinn fUr die zukünftige 
Wiederherstellung alte Ritual Vorschriften zn sammeln und zu 
ttberarbeiten nnd neue hinznzuerfinden. Diese Aufzeichnungen, 
das sog. SinaJgesetz Ler. 17 — ^26 (27), bilden, wie bekannt, den 
Kern oder die ftlteste Schicht der Gesetasgebung des Priester- 
codex. 

0 Zach. 7. Jos. 58 u. s. w. 
Das wird durch Lot. 26 und ebenso durch das Schlachtungsgebot 
17, 1£ erwiesen. 
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Auch der Haupttheil des FrieBtereodex, der lÜBtorische Käh- 
men sowohl wie die Gesets» Exod. 12. 25 — 31. Ezod. 35 — ^Ley.15. 
Nnm. 1—10, 10. 15—19. 27 — 86>)f ist von denselben Ten- 
denzen beherrsehi Aber er ist jüngem Datums und hat tlberall 
die bereits wiederhergestellte Gemeinde nnd ihre Bedttrfhisse 
vor Augen. Die Entstehung in Babylon in naehexilisoher Zeit 
tritt in seinen historischen Annahmen sehr dentlioh hervor: 
die Bewohner Pahlstinas heissen Chetiter, wie man in Assyrien 
nnd Babylonien alle YSlkenehaften Syriens nannte, der Ahn- 
herr iBraels ist nicht wie in den älteren Schriften „ein umher- 
irrender AramUer" Deut. 26, 5, sondern aus der Chaldfterstadt 
Ur ausgezogen -j, l'ulästina ist nicht mehr das Land voll Milch 
und Honig, sondern, wie die Kundschafter berichten, ein armes 
Land, das seine Bewohner frisst Nuni. 13, 32 — und doch nniss 
das Volk hinein, weil es einmal Jahves Wille ist. Ohne Kampf 
wird es occupirt und scheniatisch vertheilt — nicht dass der 
Verfasser die Ueberlieferung bestreiten wollte, aber er ignorirt 
sie, weil der Krieg flir sein paradigmatisches Werk nicht passt. 
Wer dasselbe liesst. wird siel» das Lebergaugene aus seiner 
Kenntniss der Lebcrlieferung ergänzen. Genau in dtTselben 
Weise sind bekanntlich die Geschichten der Patriarchenzeit 
behandelt; rllcksichtsloH wird die Voraussetzung, dass die Vor- 
schriften des Gesetzes von Anfang an bestanden liaben, in die 
Urzeit hineingetragen und alles gestrichen oder umgewandelt, 
was ihr widerspricht, ebenso aber auch alles Ubergangen, was 
dem intellectuell und sittlich fortgeschrittenen Gefühl des 
Verfassers Anstoss erregt, so z. B. Abrahams und Isaaks Ehe- 
händel, der Vcrluiuf .T(»8eph8 durch seine Brüder, aber auch 
die Geschichte von Paradies und SUndenfall, die durch die 
schematische Coustruction der Weltschöpfung ersetzt wird. Der 
Verfasser wttrde die Kealität der alten Erzählungen nicht ge- 



^) Die to diem 8tttoke veraprengfeen zum Theil nach Ezra fallenden 
Nachtriige, wie Exod. 30, 11 ff., Lcv. 16 wenigstens in seiner jetzigen Ge- 
stalt, und vii'lk'icht Exod. Hö— H9. Nuin. 2b— 31 u.a. branclicn hier nicht 
ausgesondert zu n\ t'rdoii. Deutliche Novellen .^ind auch Nuni. 9 nud '{ß. 

*) Ich halte ea nach wie vor fiir hüehst unwahrscheinlich, duss Gen. 
11, 2h. 15,7 auf J zurückgehe. Selbst aber wenn das der Fall ist, hat 
der Priestercodex mit Absicht diese Version über Abrahams Heimatli 
wieder hervorgezogen Qen. 11, 31. Kehem. 0,7. 
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rade läiigiK^n, jOht ergeht an ihnen vorbei; fllr U('))erli('fernnp: 
und Volksthum hat er gar kein Interesse — ebenso wie ihm 
jede wahre religiöse F^mpfindnng fehlt — , nni so mehr aber 
ftir sittliehe und religiöse Correetheit, für Oesetz nnd For- 
malien. ') Die grossen Sünden, gegen die er eifert, und deren 
Abflcheulichkeit er dnreh warnende Beispiele dem Leser vor 
Angen stellt, sind die Verstösse, mit denen das Judenthum zu 
kämpfen hat: die Ehen mit heidnischen Weibern (Gen. 2(3, 34. 
27,46. 28, 0 tf. Num. 25. 31), die Verletzung der absoluten 
Sabbatruhe (Kxod. 16. Kuni. 15, 32), die AnmaasBung priester- 
licher Rechte durch die Laien (Num. 16 f.). 

Noch weit wesentlicher ist, dass der Priestercodex nicht 
mehr ein Gesetzbuch ist fttr das israelitische Volk in Palästina, 
sondern für alle Jaliveyerehrer in der ganzen Welt. Die Ent- 
wiekelnngy ans der das Jndenthnm hervorgegangen ist, ist 
nichts der Jahvereligion EigenthOmlicheSy sondern der Ansdrack 
einer Bewegung, die seit der Perserzeit alle Religionen des 
Orients erfasst hat Durch den Untergang der Nationalstaaten 
hat die Religion ihren ursprünglichen Charakter verloren: 
Stsat, Nation und Religion sind nicht mehr nnldsbar mit ein- 
ander verwachsen, sondern sie haben sieh von einander getrennt 
nnd gehen jedes seinen eigenen Weg, oder vielmehr der Staat 
ist weggefallen, die Nationalität ist auf die Religion zusammen- 
geschrumpft, die Religion lebt fttr sich allein weiter als Selbst- 
zweck, als ein Institut fttr sich. Daraus folgt, dass die 
Religion fortan keine politischen Aufgaben mehr hat, dass die 
Verbindung des einzelnen mit seinem Grotte nicht mehr im 
Staat und auf der Basis der Nationalität in der lleimath sich 
vollzieht, S(»nd<'rn das einzelne Individuuni als Sonderwesen, 
losgelöst von dem lu iniathlieheu Verbände, Uberall hin begleitet; 
ferner, dass die Gottlieit, die sieh an ihrem Wcdinsitz als ge- 
waltige Macht erweist, zugleieh aber dureh die Tliecdogie 
überall, nicht nur in Israel, zu einer kosniisehen i*oteuz nut 
universellen Ansprüchen geworden war, wie Jahve zum „llini- 
melsgott v(»n Jcnis.ih'm", — dass diese (Jottlieit sieh niebt 
nur au die in ihren Dienst hiueiu geborenen Mitglieder ihres 



') Dass auch in der starren Sprache tlcs Priestercodex derselbe 
nüchterne, formalistische und pedantische Geist henscht, ist bekannt genug. 
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Volks wendet, sondern ebenso gut an alle anderen, dass sie 
von allen „Völkern", oder wie wir zu lilx'rset/cn pflegen, von 
den „Heiden" ebenso gut anerkannt und verehrt sein will; 
endlich, dass eben dadareh die Religion überall individualistisch 
zu werden beginnt, dasB an Stelle des naturnotbwendigen Ver- 
hältniflses zwiflchen Gott und Volk das auf freier Wahl be- 
ruhende Yerhaltniss zwischen Gott nnd IndiTidnnm tritt 
UniveisalisDina nnd Indlvidualisniiui sind die Signatar der reli- 
giösen Entwiekelnng, welehe unter dem Achämenidenreieh be- 
ginnt und in der Bel^onsconenrrenx des römischen Kaiserreichs 
ihren Höhepunkt erreicht, Diaspora ihrer Anhänger und Pro- 
paganda unter den „Heiden'' sind ihre äusseren Kennzeichen. 
Auch im Priestercodex treten beide tiberall als die charakte- 
ristischsten Merkmale der religiösen Entwiekelungstnfe hervor, 
der er angehört — nnd doch seltsamerweise von den Neueren 
kaum beachtet So kommt es, dass man Diaspora und Ptose- 
lytenthum als riithselbafte Neuerungen im Judenthum betrachtet, 
Uber deren Urspruu^^ man nichts rechtes zu sagen weiss, dass 
man sich den Priestercodex als die Basis eines alten, später 
verseholieiien odiT doch verHehobeuen Judeutlunns denkt, wäh- 
rend er doch die Basis des Jiidenthums ist, welches von da 
an, von der Einführung des Gesetzes durch Ezra und Nehemia 
im J. 445 V. Clir. bis auf den heutigen Tag völlig unverändert 
existirt, mit all den Gebrechen niid Ungeheuerlichkeiten, aber 
auch mit der zielbewussten rücksichtslosen Energie, welche 
ihm nicht durch hinzugekommene Zufälligkeiten, sondern von 
Anfang an innewohnen und welche mit dem Judenthum sogleich 
auch seine uothwendige Ergänzung, den Judenbass, erzeugt 
haben. 

Der Priestercodex und die Diaspora. 

Beschueidung, S^bbatheiligung, Enthaltung vom Schweine- 
fleisch und ähnliche Wunderlichkeiten beim Essen, und gründ- 
liche Abneigung und Verachtung gegen alle Niehtjuden, die 
von diesen herzlich erwidert wurde, das sind die Charakteristica 
des Judenthnms in den Zeiten des Antiochos Epipbanes, des 
Tacitus und Juvenal wie in der Gegenwart Sie sind es im 
babylonischen Exil geworden. Damals, wo infolge des deutero- 
nomischen Qesetses die Ausübung des Jahvecultus in den alt- 
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hergebrachten Formen des Oj)fers und der Festfeiern unniöglieh 
geworden war, da er nur in Jerusalem statttinden durfte, hielt 
man sieh um so mehr an die Aeusnierliehkeiten und Lebens- 
gewohnheiteu, welche früher im Lande unter lauter Volks- 
genossen als etwas selbstverständliehes galten, nach deren Ur- 
sprung und Sinn man kaum je die Frage aufwarf, weil sie 
natürlich und instinctiv gegeben zu sein schienen. Jetzt aber 
werden sie das Distinctiv Israels unter den Völkern, unter die 
es verbannt ist, das Kennzeichen. des Jahvedieners gegenüber 
den „Heiden". Die peinlichste Heilighaltung des Sabbats ist 
für Tritojesaja 56, 2. 4. 6. 58, 13 das wichtigste Gebot für Juden 
und Proselyten. Auf demselben Standpunkt steht der Priester- 
eodex. Die Beinheitsgebote (dazu gehören aneh die Vorschriften 
ttber Ehe, Ineeste n.8.w.) und Speisevorsehriften, „die Ab- 
sonderung von den Völkern'' Lev. 20, 24. 26 nehmen he- 
kanntlich im Sinaigesetz wie im eigentlichen Priestercodex einen 
sehr breiten Raum ein 9; Sabbat und Beschneidnng aber sind die 
beiden Kennzeichen (rf») des Bandes zwischen Jahre und 
seinem Volk (Gen. 17, 11. Exod. 31, 13), an denen das ans- 
erwählte Volk erkannt wird. Dem Jahvisten ist die Beschnei- 
dnng ein alter rftthselhafter magischer Ritas, durch den Hofle*s 
Weib Sippora das Leben ihres Sohnes vor Jahyes Zorn rettet 
(Exod. 4, 24 ff.}; dem Elohisten ein ans Aegypten entlehnter 
Brauch, den Josna einführt, um „die Schande in den Augen 
der Aegypter'* vom Volk abznwftlzen Jos. 5, 2 f. 8 f.; der Priester- 
eodex dagegen Gen. 17 macht sie zur Basis des Bandes mit 
Abraham, der Constituirung des israelitischen Volks — oder 
was ihm dasselbe ist, der israelitischen Gemeinde. Der Sabbat 
aber ist für ilm ein allgemeines Weltgesetz, von Gott selbst 
bei der Sehüpfiuig beobachtet und eingeführt Gen. 2, 1 f. 

Noch charakteristischer ist die Stellung des Priestercodex 
zu Sehlachtung und Opfer. Dem alten Israel war, wie den 
Griechen, Schlachten und 0])fern identisch, eine Mahlzeit ohne 
dass Jahve einen Antheil erhielt undenkbar. Das Deuterono- 
mium hatte wohl oder Übel diesen Zufiaiumeuhaug aufbeben 

Begonuen hat dts alles natfirlioh sehon Im Deateronomimn; sobald 
man an eine lixirnng der Ordnungen Jalives ging, waren auch solche Vor- 
schriften uoumgäu glich ; aber wie gcriug Ist die Bolle, die de hier spielen, 
yergUehen mit der im Pxiestoreodeal 
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mlisscn 12,15. 20 ff., da i'S den Ciiltus JahveK und damit das 
Opfer auf Jerusalem beschränkte. Während des Exils hatte 
das Opfer dann ganz aufgehört; aber das erste, was nach 
Ezechiels Forderung und nach der paradiginatischen Erzählung 
des Priestercodex von der Stiftshütte ^) nach der Herstellung 
zu geschehen hat und dann auch von den rUckkehrenden 
P^xulanteu sofort gethan ist, obwohl der Tempel noch nicht 
gebaut werden konnte , ist die Wiedereinriehtang des Opfer- 
dienstes auf dem heiligen Berg von Jerusalem. Während des 
Exils mochte man sich denken, dass die neue Gemeinde so 
eng concentrirt sein werde, dass die alte volksthUniliehe Ver- 
bindung von Schlachtung und. Opfer aufrecht erhalten werden 
ki^nnte: wer ein Rind, Lamm oder Ziege im Lager oder im 
freien Felde schlachtet und es nicht an die Thttr der Stifts- 
htttte — d. L des Tempels — unter Assistenz des Priesters 
opfert, soll ans dem Volk ausgetilgt werden Lev, 17, 1 ff. Aber 
die Erfahrung zeigte sofort, dass eine solche Forderung absolut 
unansftthrbar war. So hielt man sieh in Palästina an die Lieenz 
des Deuteronomiums. Der eigentliche Priestercodez aber geht 
noch weit darttber hinaus: ihm ist die freie Schlachtung ein 
allgemeines Menschenrecht, basirend auf der von Gott den 
Menschen Tcrliehenen Herrschaft Uber Pflanzen und Thiere, so 
selbstverständlich und universell wie das Verbot des Mordes . 
Gen. 9, 1 ff. — nur in dem Verbot des Blutgeuusses, das ans 
Deut 12, 16 Übernommen ist, erhält sich noch ein Rudiment 
des alten Opferrituals bei der Schlachtung — ; das Opfer dagegen 
ist eine der übrigen Welt ganz unbekannte, daher auch von 
den Patriarchen nicht geübte Neuerung, die Jahve erst am 
Sinai offenbart und durch die er seinen Cultus in der Htilts- 
hütte, d. h. im Tempel in .Jerusalem begründet. 

Wie die Sehlaehtung wird aueli die Festfeier frei gegeben. 
Das Deut<Ton(»mium fordert, dass „dreimal im Jahre/' an deu 
dr»'i grossen Festen, alles wa8 mänrdieh ist, in .Jerusalem vor 
Jahve erscheinen soll. Das ist nur eine Umgestaltung der alten 
Forderung Kxod. 34, 23. 23, 15 ff., w o das „iMscheinen vor Jahve" 
nicht einen Zug nach Jerusalem, sondern die Verehrung Jahves 



') Diese wird bereits im Sinaigesetz Lev. 17, 4 voiElUigMetit, gehlM 
also m der ältesten Scbicbt dieser FiktioneiL 
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am Heiligthnm des Wohnorts eines Jeden bedeutet; aber bei der 
Kleinheit des jüdischen Gebiets war die Forderung des Dentero- 
nomituns wenigstens nicht sinnlos und bei einiger Loixheit in der 
Praxis auch annähernd durchführbar. Aber für die Jaden Baby- 
loniens war sie eine Unmöglichkeit Daher giebt der Priester- 
codex die Passahfeier frei. Das Deuteronomium sehreibt gerade 
hier ausdrücklich vor: „Dn darfst das Passah nicht an einem 
Deiner Landorte schlachten, sondern nor an der Stätte^ wo Jahve 
, seinen Namen wohnen lassen wird" 16, 5 f.; nach dem Priester- 
codex dagegen schlachtet Jede Familie, oder wenn sie zu klein 
ist, ein paar Nachbarn zusammen, das Passahlamm in ihrem 
Hause und bestreicht dessen Pfosten mit seinem Blut; „nur 
innerhalb des einen Hauses [in dem die Passahnaeht gefeiert 
wird] soll das Passah verzehrt werden, nichts von dem Fleisch 
darf aus dem Haus hinaus kommen" Exod. 12,46, ebenso wie 
die Mazzen gegessen werden sollen „wo immer ihr wohnt" 
12,20. Ein Nachtrag Num. 9, 1 — 14 bestimmt dann noch, wie 
das Passah von Leuten, die unrein oder verreist waren, im 
nächsten Mouat nachgeholt werden soll. Bei den andern Festen 
fehlen analoge Bestimmungen, aber aueli sie sind vom Juden- 
thum in gleicher Weise behandelt worden: sie sind nicht mehr 
an das Land und das Heiligthum Jahves gebunden, sondern 
können uhtaall in der Welt begangen werden. , Auf diese Weise 
sind die religiösen ^lebräuehe der Diaspora begründet. 

Um den Cultus in Jerusalem drehen sich, von ein paar 
rechtlichen u. ä. Vorschriften abgesehen, alle übrigen Gesetze 
des Priestercodex. Seine Einrichtung, die Vorschriften Über 
die Ausstattung des lleiligthums, die Priester, die Opfer g<d)en 
dem Gesetzbueli seine Signatur, Es sind Bestimmungen, die 
den Juden in der Diaspora direct absolut nicht berühren, son- 
dern nur die (lemeinde von Jerusalem; und doeh sind sie für 
jenen viel wichtiger als für diese. Denn in Jerusalem geht der 
Cultus seinen Gang ganz von selbst, die Bewohner Palästinas 
haben Jahve unmittelbar, stehn mit ihm ununterbrochen in 
Verbindung, erfahren die segnende und strafende Einwirkuiig 
des Landesgottes tagtäglich auch olini' die Kitual Vorschriften. 
Für die Juden in der Diaspora, in Babylonien, dagegen ist es 
von fundamentaler Bedeutung, dass der Cultus in Jerusalem 
nicht nur gettbt, sondern correct gettbt wird. Zwar kann das 

16 
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JndeDtbnm auch ohne aUeii Opfercultns beBtehen, wie das Bei- 
Hpiel Abrahams und seiner Nachfolger lehrt, denen der Galtns 
noch nicht offenbart worden war; aber Jabye mnss an seiner hei- 
ligen Stfttte in der WeiBe verehrt werden, die er vorgeschrieben 
hat, t) der SchOpfer nnd Regierer der Welt mnss sich hier stttndig 
als der Gott iBraek, der dies allein nnter allen Völkern erwählt 
nnd m seinem Diener anBcrsehen hat, dnreh den Gnltns er- 
weisen, der ihm dargebracht wird, hier rnttssen die Opfer- nnd 
vor allem die Sühnceremonien vollzogen werden, die seine 
Gmule uud sein Thronen im lleilig:thum iimri(3r von neuem 
sic'liern, wenn die in der Welt zerstreuten Juden sieh mit .Jiihve 
in unmittelbarer Verbindung fühlen und das Kecht haben wollen, 
sich zu seinem Volk zu rechnen und auf seine Verheissungen 
zu bauen. Jerusalem ist die Stätte, wo Himmel und Erde in 
Verbindung stehen, wo daher die religiöse Maschinerie un- 
behindert und ununterbroeh(!n ihren Gang gehen muss genau 
nach den Ordnungen Jahves, wo unbekümmert um alle prak- 
tischen Consequenzen die theoretischen Forderungen in ihrer 
vollen Schärfe durchgeführt w( ideii müssen. Ist hier der Heils- 
apparat in richtigem Hang, so mag der Jude in der Welt leben 
und gedeihen wo immer es ihm Vortheil bringt; tiberall kann 
er die Kiten vollziehen und die Feste feiern, die Jahve dem 
auser^Yählten . über alle Völker erhabenen Stamm vorgeschrieben 
hat, und dadurch des Segens theilhaftig werden, den er auch 
jetzt schon den Seinen gewährt 

So erklärt cb sich, dass Ausgang und Mittelpunkt des 
Priestercodex weder ethische Vorschriften noch religiiJse Offen- 
barnngen ttber das Wesen der Gottheit bilden, wie im Dente< 
ronominm, sondern die Einrichtung des Hdligthnms nnd die 
detaillirte Beschreibung des Opferritnals nnd der Functionen 
der Priester. So erklärt es sich aber auch, dass dies Gesetz- 
buch nicht aus dem jemsalemer Cultus und den Bedttrfhissen 
der Juden Palästinas hervorgegangen, sondern von einem Priester 



') Alles was die Theorie des Priestercodex fordert, hat mau freilich 
doch in der Pruds nicht dotchfÜhrcD kOnnen, ebenso wie man s. B. aof 
die Hentelliuig der Lade und der Urtm und Tnmmtm vendchten mitssto, 
weil diese heiligen Ohjeete nun einmal nicht von Henaehenhand an schaf- 
fen waren. 
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aus der ba])yl(»ui8ehen Diaspora mit Htilfo der Macht des 
persischen Reichs jenen aufgezwungen wmden ist. 

Es ist einer der religionsgesehiehtlieh interessantesten Vor- 
gäDge. flnss die gewaltige Steigerung, welche die Werthsehätzung 
des Opfers und der Opferpraxis im Priestercodex erfahren liat, 
doch nur der Durchgangnpunkt gewesen ist für das vollständige 
Wegfallen des Opfers. ehemaU des Mittelpunktes aller Religion, 
nicht nur im Jadenthom sondern, bis auf geringe Rudimente 
im Islam, in der gesammten europäischen und vorderasiatischen 
Culturwelt, und so ein Resultat herbeigeführt hat, das keine 
Speculation und keine Läuterung der religiösen Ausehaumigen 
verwirklicht haben würde. Durch die äehtsemitische starre 
Durchführung der Idee des streng persönlichen Ctottes und 
seiner absoluten Exclnsivität hat das Deuteronomium, indem 
es die Verehrang Jahves an jedem andern Orte als im Tempel 
Ton Jerusalem fttr Abgötterei erklärte, alle Übrigen jüdischen 
Cnltusstfttten beseitigt. Eben deshalb konnte der Priesteroodex 
die Bedeutung der Opferhandlungen im Tempel so ins un- 
gemessene erhohen. Aber gleichzeitig vollendete er fttr die 
grosse, stets wachsende Masse der Juden in der Diaspora, 
welche bald die Juden Judäas weitaus an Zahl Übertraf, zum 
ersten Mal eine Religion, welche kein Opfer mehr kannte und 
ttbte. Fttr das Christenthum war diese Gestalt der Religion 
etwas Gegebenes und Selbstverständliches; aber zugleich fiel 
fttr dasselbe der Opfercultus in Jerusalem als ttberwundene 
Formalität fort, und an seine Stelle trat die weite und freie 
Anschauung des Heidenthums, welche dem Gläubigen an jeder 
Stätte auf Erden eine unmittelbare Verbindung mit seinem Gotte 
ermöglicht. Mit dem Falle Jerusalems hat sich dann wohl 
oder Übel auch das Judenthum in dieselbe Anschauung schicken 
niUsj^L'u; die palästinensische lleilsanstalt ist zu Grunde gegangen, 
die Diaspora ist allein übrig geblieben. 



Die Proseljfien im Priestercodex und die Metoeken der 

Yorexllischen Zeit. 

Das Gegenstttck zur Diaspora sind die Proselyten; und 
auch diese sind im Priestercodex reichlich bedacht. Der Ter- 

16* 
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minus fOr den Proselyten ist bekanntlieh wie in der spftteren 
jüdischen Literatar so schon Im Priestereodez gdr nx*) 

Das Ausland heisst -i», der Ausländer -oa p oder ^aa 
nokrl, im Gegensatz znm „Samen Israels^ Neh. 9, 2; so wird 

natürlich auch der Fn*mde bezeichnet, der mit den Israeliten 
Geschäfte macht oder vorübergehend israelitisches Gebiet be- 
tritt. Es ist der griechische ^tPOQ. Wer sich dagegen unter 
einem fremden Volk dauernd niederlilsst und hier seiuen Lebens- 
unterhalt verdient, ist ein ger //tVo/xoc Beisasse. Daher heisst 
nia „sieh in der Fremde aufhalten", so im Deboralied 5. 17 
nT^:K -Iii-' r^:"? -ti „und die Dauiten. weshalb gehn sie in die 
Fremde auf SehifleV'' statt am Nationalkampf Theil zu nehmen. 
Hier ist durehaus nicht von einem behagliehen Phäakenleben 
am Seestrand die Hede, wie die gewöhnliche Uebersetzuug 
„warum weilt Dan bei den SeliiftenV" die Stelle auffasst; son- 
dern die Daniten erwerben sieli in der Fremde ihr Brot, indem 
sie sich den riiönikcrn. in deren Hinterland sie sitzen, als 
Ruderkneehte auf die Schiffe verdingen — daher ist „Schiffe" 
directes 01)j(H*t v(in mr. etwa öin rl utroixovoi vavc, wenn 
eine derartige Construction im griechischen möglieli wäre. Mose 
nennt seinen Sohn (iersom, weil er ihn .,als Metoeke (ger) in 
fremdem Lande" nmsi yn^Ki na Exod. 2,22 = 18,3 gezeugt hat 



') Wälireiid der Drucklegung k(»mmt mir die tüchtige Arbeit von 
Bertholet, die Stelhinp der Tsr.ielitcn und der Juden zu den Fremden, 
lS9r», zu, die das.selbe 'J'heuia t'iiifxt'iiend behandelt. Die liedeutunf? von 
ger und seinen Untersciiied von nukri Imt B. richtig dargelegt; aber die 
y erbältnlsse der persischen Ze!t bat er meines Enushtens nicht immer gans 
richtig benrtheilt) namentlich nicht »kannt, dass es sich bei dem Vorgehen 
gegen die Mischeben um den Kampf mit den Samaritanern handelt. Es 
ist seltsam, dass er den Choroniter Siimballit zu einem Moabiter aus Cho- 
ruuaiui macht (S. Nl). Ebenso schenkt er den Ertindnuj^en des Joscphus 
wie in anderen Din^jcn so auch darin Glauben, dass Nebiikadnezar jüdische 
Geiangeue habe castrireu lassen: das seien die Eunuchen bei Tritujesaja! 
(ß, 133). Vor iUem aber hat er die Thfttigkeit Ezras nicht immer richtig 
ge würdigt; wie so Tide andere glaubt er, dass bereits sdn Eioschreiten 
gegen die Mischehen Ezra 0. lo ein Misserfolg gewesen sei — Die Angaben 
des rriestercodex über die l'ruselyten hat Bertholet sehr sorf^niltifr und 
meist riciitig behandelt. Aber seinen kritischen Annahmen kann ich nicht 
immer zustimmen, z. B. dass Deut. 2 (, 2 ff. Uber die Eunuchen, Ammoniter 
und Muabiter oder gar Gen. 19, 31 ff. Uber Lots Tüchter uachexUisch sei 
(S. 142 ff.) nnd dus andereiselts das Baeh Both in die Zeit Tor Em gehOie. 
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Auch der Levit ist ein g^r in dem Ort, an dem er lebt Jnd. 
17, 7—9. Dent. 14, 27. 16, 11. 18, 6; denn er hat keinen Gmnd- 
beintz und gehört nieht dem Stammverband an, von dessen 
Hitgliedern er bezahlt wird, sondern er bildet einen fiotiven 
Bemftstamm (oben S. 182f.). Der Gegensatz von g^r >) ist mm 
yi'ijoiu^ germanns, Nnm. 9, 14. Exod. 12, 19. 48 genauer als 
y"4tn mm „Landeseingeborener^ bezeiehnet Aber dieser Aus- 
druck ist secnndär und steht mit der Uebertraguog der Idee 
der Heiligkeit nnd Zugehörigkeit zu Jabve von Israel auf das 
,,hpilige I-rand" auf gleicher Linie. Ursprünglich kommt es 
uic'ht auf den Ort der Geburt an, sondern auf die Rechts- 
stellnng iiint'riialb des Stamm verbanden, in den das Kind hinein- 
geboren wird; der in Israel geborne Sohn eines ger kann nie- 
mals ezraeh sein. Kiehtiger ist also die Uebersetzung „stammes- 
angehörig." 

Die Stammgenossen eines Israeliten werden im Gegensatz 
zum Metoeken nls seine „Brüder" bezeichnet, so Lev. 25. 39rt*. 
oder z. B. Deut. 1, 16: „damals ^^ab ich (Mose) Euren Kiehtern 
das Gebot: hört 'die Processe; unter Euren Brüdern an und 
föllt gerechte iTthoile zwischen einem Mann und seinem 
Bruder und seinem MetoekiMi (ger)," d. h. in einem Keehtsstreit 
zwischen zwei Israeliten so gnt wie zwischen einem Israeliten 
und einem Metoeken.-) Die Stellung des ..Metoeken, der sich 
innerhalb des Volks niedergelassen hat" (oder *sn) ^-^r -rx ^; 
nrn -ira oder dos ..Metoeken in deinen Thoren" d. h. des in 
deinem Heimathsort — speziell in der Vorstadt am Thor, wie 
Bektholet die Stelle richtig auffasst — ansässigen Metoeken, 
wie der Dekalog Exod. 20, 10 = Deut. 5, 14 und das Deutero- 
nomium 14, 21. 29. 24, 14 („der g6r in Deinem I.4inde in Deinen 
Thoren") sagt — auch von den ortsansSssigen Leviten braucht 
es 14,27. 10,11. 18,0 denselben Ausdruck — ist dieselbe wie 
die des Metoeken in Griechenhmd. Er ist ein geduldeter Bei- 
sasse ohne politisehe Rechte, in der Kegel, ursprünglich viel* 

0 Andere Belege fttr die Bedeutmig des Worts sind i. B. 8«n. II 
1, 18. 4, X Reg. II 8, 1. 

^) 'pai rriK 731 ex -("'s pis ur'^tv:\ 113 ist nach Analogie 
vüu "Tx {::ebildet und besa^^t nieht etwa, da.ss der betreffende ger zu dem 

C^K in einem specielleren iScliutzverhältiiise steht, wie Bcuituoi.£T S. 3^ 
die Stelle «aftot. 
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leicht in allen FlOlen, gnebt er den RechtSBchntE eines Tornebmeli 
Mannes, nnd da er meist in annen VerliSltnissen lebt und die 
Heimath verlassen mnsste entweder weil er wegen eines Yer- 
breebens oder ans politischen Gründen fliehen nnsste, oder 
weil es ihm sebleebt erging nnd er in der Fremde besser zn 
prosperiren hofft, wird er in dessen Dienste treten, sei es als 
einfacher Lohnarbeiter nnd Tagelöhner ("""»a«), sei es als Hinter- 
sasse und Käthner ar-^n — am besten übersetzen wir das Wort 
wohl mit Client — , dem der Grundherr ein Stück Land zur 
Bewirthscbaftung gibt. Daher werden diese Ausdröeke sehr 
oft mit gor verbunden: als frer und tosab „Heisasse und Clitiut" 
h'bt Abraham nach dem l'riestercodex unter den Chetitern 
(Gen. 23, 7, vgl. 17, 8 u. a.), d. h. er hat keine politischen Rechte 
und keinen Grundbesitz unter ihnen trotz all seines Keiehthuras 
und Ansehens — einen Fürsten Gottes nennen ihn die Chetiter 
23, G — , bis er ein Grundstück für Saras Begräbniss als Eigen- 
thum (ntHK. nrp-a) erwirbt. Das ist eine Coneession, die die 
Landesgemeinde dem Metoeken macht, wie sie selten genug 
vorgekommen sein mag. In der Regel sind es arme unansehn- 
liche Leute, die sich plagen müssen ihren Lebensunterhalt zu 
verdienen. Den Sabbat bestimmt das Buudes])U('h zum Ruhe- 
tag, damit das Vieh und „der Sohn Deiner Sklavin und der 
ger einmal aufathmen kann" Exod. 23, 12. Alle drei Jahre, 
gebietet das Denteronomium 14, 28 f., soll der Grundbesitzer den 
Zehnten den Le\it('n, die ja keinen Grundbesitz haben, den 
gSrlm, Waisen und Wittwen seines Wohnortes überlassen, 
damit sie sieh satt essen können. Die Nachlese von Feld 
und Weinberg ist flu* die Armen, die Wittwen und Waisen und 
den ger bestimmt Deut. 24, 19. Lev. 19, 9 ff.; ebenso der Ertrag 
des Sabbatjahrs Lev. 25, 6. Rechtliche Ansprüche hat der 
ger nicht; aber Billigkeit nnd Gottesfurcht gebieten, ihm 
gleiches Recht werden zn lassen wie den Volksgenossen („Deinen 
BrUdem"*) Deal 1, 16 and ihn nicht zn t)edrttoken Exod. 22, 20 = 
23, 9. Lev. 19, 33, so wenig wie die Wittwen nnd Waisen Deut. 
24, 17. 27, 19. Jerem. 7, 6. 22, 3. Zach. 7, 10. Ps. 146, 9.*) Doch 



0 Vgl Deut. 26, Uff. 

^) Ebenso sind die FrelstKdte des Priestercodex Num. 35, 15 für «die 
bneliten nnd den gir und den toiab in Enrer Mitte* be«tlmiat 
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bleibt nattlrlieh dn Untenebied besteben: den Terarmteii 
Israeliten, der sieb „seinem Bnider" verkauft, soll man naeb 
dem Sinaigesetz Lev. 25, 89 £ wie einen Tagelttbner und dienten 
(to$ab) balten nnd mit seinen Kaobkommen im Jnbeljabr frei- 
lassen; bat er sieb einem reicb gewordenen Metoeken (gSr) nnd 
Gtienten (toSab) verkauft, so soll man ibn auslösen, und jeden- 
falls soll ibn dieser wie einen [freien] Lobnarbeiter (sakk) 
balten, im Jnbeljabr soll er frei werden. Dagegen „Sklaven 
von den Völkern ringsum** und „Kinder von dienten, die bei 
Eueb als Metoeken leben" (wsf vnan vomm ^a«) darf man 
als Besitz ftlr ewige Zeiten kaufen. 

Natürlich gibt es ancb israelitisebe Arme nnd Tagelöbner 
(z.B. Deut. 24,14; vgl. 15,7ff. Lev. 19, 13). Sie sieben dann 
nicht anders wie die gerim: „wenn Dein Bruder verarmt und 
sich nifht mehr neben Dir halten kann, sollgt Du ihn als Bei- 
sassen (ger) und Clieuten (tosab) halten uud bei Dir seinen 
Lebensunterhalt finden lassen, aber keinen Zins von ihm nehmen" 
heisst es Lev. 25, 35 f. Man sieht, wie sehr das Fehlen des 
Grundbesitzes unddaraitderGeraeindeangehörigkeit(obenS.152f.) 
beim ger die Hauptsache ist. Dem entspricht es. dass Israel 
in späterer Zeit häufig als „Beisasse und Client" bei Jahve 
bezeichnet wird Lev. 25, 23. Ps. 39. 13. Chron. 1 29, 15 — Jahve, 
nicht Israel, ist der Grundherr des Landes. 

Religiöse Fordernngen werden an den ger ursprünglich 
nicht gestellt. Der gekaufte Sklave wird zum Familienmitglied, 
auch wenn er aus der Fremde stammt. Daher wird er nach 
dem Oesetz des Priestercodex beschnitten Gen. 17, 12 f. 23.27 
und darf dann das Passahmahl mitessen Exod. 12, 44, was dem 
dienten und Tagelöhner streng verboten ist ib. 45 — es sei 
denn, dass sie beschnittene Proselyten sind v. 48 f. FJ)en80 
darf der Priest(;r Lev. 22, 10 keinem, der nicht zu seiner Familie 
gehört'), von der heiligen Speise zu essen geben, nicbt seinem 
Clienten noch Tagelöhner noch seiner Tochter, wenn sie in 
eine fremde, iiieht priesterliche Familie geheirathet hat, wobl 
aber dem fttr Geld gekauften and dem im Hause geborenen 
Skbiven. Dagegen ist es gestattet, ein Stück todtes Fleisch, 
' das der Jabveverebrer nicht essen darf, dem g£r zu essen 



0 Das bedentet ni natttrlidi hier tmd v. 12 f. wie Peui 25, 5. Noiil 17, 5. 



üigiiizea by Google 



232 



za geben od^ einem Amdänder — d. h. emem nieht im Lande 
ansässigen sondern jenseits seiner Grenzen wohnenden Fremden — 
zn verkaufen Deut. 14, 21. Nnr die Sabbatmhe wird auch vom 
ger gefordert Exod. 20, 10 = 23, 12. Deut. 5, 14; sie ist wie wir 
sahen ursprünglich lediglich als eine Wohlthat geniuint, die 
man ihm wie vSkhi\ cn und Vieh zukommen lässt. Oh im ührigen 
der ger weitere jiersönliche Beziehungen zu dem Gotto des 
Volks und des Landes sucht, unter dem er wohnt, ist seine 
Sache. Aber es ist natürlich, dass er gleichfalls auf seinen 
Schutz holft — mit der alten Heimath seines Geschlechts und 
deren Göttern hat er ja die Verbindung abgebrochen — und 
sich hei ihm Raths erholt und daher auch die Formen seines 
Cultus befolgt. 

Ganz anders ist das Bild der gerim in nachexiliscber Zeit. 
Dass ihnen Ezechiel gleichen Grundbesitz mit den Israeliten 
zuweist (47, 22), dass Tritojesaja den „Ausländern (nsrn "ds). die 
sich an Jahve anschliessen" — den Ausdruck ger gebraucht 
er nicht, wohl aber die ganz ähnliclicn Stellen Jes. 14,1 und 
Ezech. 14,7 — Aufnahme in die Gemeinde verheisst 56, 3 ff., 
haben wir schon gesehen. Wie das Volk zur „Gemeinde" 'eda, 
so wird der Metoeke zum Proselyten'); und so haben wir denn 
auch im Priestereodex das Wort ger zu übersetzen. 

Durch das Sinaigesetz geht die Rücksichtnahme auf die 
Proselyten ständig hindurch; sie stehen in ihren Verpflichtungen 
den Israeliten völlig gleich. „Wer vom Haus Israel und von 
den Proselyten 2) , die sich unter ihnen niedergelassen haben," 
das Opfer nicht ans Thor der Stiftshütte bringt 17, 8 oder Blnt 
geniesst 17.10. 12. 13, oder sein Kind dem Melech darbringt 
20,2 oder Gott lästert 24, 16, soll ans seinem Volke ansgetilgt 
werden.'^ „£in Recht soll bei Eneh gelten fttr den g^r wie 
für den ezraob,^ d. h. fttr den Proselyten wie fttr den gebomen 
Israeliten 24, 22; ygl 19, 38 f. Die Vorsehriffcen ttber die Opfer- 



') Diese Eotwickelung beginnt im Anhang dos Deateruniums 29, 10. 
31, 12, wo „der ger in deiium Thoren" oder specicll „der ger inmitten 
deines Lagers, sowohl Holzhauer als Wasscrscliöjjfer" , d.h. die Israel 
uiirervvorleiRu iiostc der Kana'unäer, in den Bund mit Jahve mit einge> 
Stihlusäeu werden. 

*) Aeeht semitiBeli eneheint aaeh Um an Stelle miseres Plunda der 
colleotive Slngnlar *ian. 
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thiere 22, 18 werden erlmen „für Jeden vom Hanse Israel und 
von den Froselyten in Israel, der ein Opfer darbringen wilL** *) 
,,Wer todtes Fleisch isst, ob Stammgenosse oder Froselyt**, mnss 
sieh reinigen 17, 15 — man vergleiche damit die oben an- 
geflihrte Angabe Deut 14, 21 ; da tritt die Umwandlung des 
Begriffes besonders khur hervor. Beide sind in gleicher Weise 
verpflichtet, Jahves Satsangen za halten, damit das veranreinigte 
Land sie nicht ansspeit wie seine alten Bewohner 18, 26. Wo 
daneben eap. 25 ger in der alten Bedentang erseheint (s. o. 
S. 231), wird ständig avmi na gesagt, um jede Zweideutigkeit 
zn vermeiden.^) 

Im übrigen Prieatereodex werden die Proselyten nicht so 
liiiiilig f^enannt; wenn ich nichts übersehen habe, finden sie 
sieh nur beim Huhegebot für den Sühutag J.ev. 16, 29 und bei 
den Bestimmungen Uber die Verunreinigung durch eine Leiche 
Num. 19, 10, ausserdem aber an der wichtigsten Stelle von 
allen, bei den Vorschriften Uber das Passah Exod. 12. Num. 
9,1 — 14: „^ine Satzung soll für Eueh gelten, für den Prose- 
lyten, wie für den LandeRein^el>ureueu," heisst es von der 
Nachholung des Passahs Num. 9, 14. Bei der Feier selbst ist 
der Genuss von gesäuertem Brot an Stelle der Mazzen ..dem 
Proselyten wie dem Laudeseingeborenen bei Strafe der Aus- 
tilgung aus der (iemeinde Israel" verboten Exod. 12, 10. Der 
Genuss des Passahlamms ist keinem AuslUnder (ben nekar) 
gestattet 12,48'"^); dagegen „die ganze Gemeinde Israel soll es 
begehen, und wenn bei Dir ein Proselyt ansässig ist. der das 
Passah feiern will, so muss alles männliche bei ihm beselinitteu 
sein; dann darf er es mitfeiern und gilt wie ein Landes- 
eingeborener. Aber kein Unbeschnittener darf es essen. Eine 
Tora gilt fttr den Yolksangehörigea nnd für den Proselyten'' 
12, 47 ff. 

Mit andern Worten: wenn der Proselyt beschnitten ist, 
bleibt er zwar — wenigstens bis znr dritten Generation — vom 



>) Den Gegensats bildet ueh hier der „Anslliiider'^ ^ p v. 25. 

") Ob Irgend welche Aheicht darin Hegt, daas 42 die Vefachziiten 
Uber daa Lanbhtttfeeafeat nur fttr ^KWa fvmn gegeben werden, weiaa 
ieh nicht 

*) lieber die Sklaven a. o. S. 231. 
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Samen Imek, dem eigentlichen Träger der Verheissnng, ge- 
sehieden, aber er gilt wie ein Jude und theilt alle religiöeeD 
Rechte und Pflichten mit den echtifiraelitischen Laien. 

Dass das .Indenthuni Beit dem Exil nach diesen Grund- 
sätzen gelinndt'lt hat, haben wir gesehen, Ihnen verdankt es 
die gewaltigeil Massen von Proselyten, die ihm in der grieehiseh- 
römisehen Zeit zugeströmt sind und die es absorbirt hat.') Die 
pharisäisehe Abneigung gegen den Proselyten ist secundär und 
erst nach der Zerstörung Jerusalems entstanden (vgl. Matth. 
23, 15). 

GeschiehtUelier RAckblick. 

Wir BiDcL am Ende nnserer Untersuchungen angelangt. 
Es bleibt noch ttbrig, die Grundzttge der historischen Ent- 
Wickelung in Kürze zu reeapituliren. 

Der jähe Zusammenhriieh der Chaldäermacht durch die 
Erhebung des Kyros musste den in l^abylonien iuternirten 
Juden als der Vor])(>te der so oft verheissenen iiiessinnischen 
Zeit erscheinen. Freilich im einzelnen stimmten die Ereignisse 
recht wenig zu dem was verkündet war. Die wunderbare Um- 
gestaltung aller Verhältnisse, die Erhebung des neuen Israel 
zum herrsehenden Volk der Welt, in dem sich Jahves Herrlich- 
keit oflf'eubarte, unter dessen Fittichen sich alle anderen YfUker 
zu bergen drängten, Hessen noch immer auf sieh warten; selbst 
das Strafgericht über Edom u!id die übrigen Nachbarvölker, 
die über Jerusalems Fall gehöhnt hatten, trat nicht ein. Aber 
der Todfeind, der Zerstörer Jerusalems, lag am Boden, Kyros 
gab die Erlaubniss zur UUckkehr und zum Wiederaufbau des 
Tempels, ein Spross Davids stand wieder, wenn auch nnr als 
persischer Statthalter, an der Spitze des Volks. Der grosse 
Trostredner Jes. 40 ff., vi(dleicht die genialste Gestalt der he- 
bräischen Literatur, dachte so hoch and so frei, dass er KyroB 
als den Hirten JahveSi ja geradezu als den Messias zu betrachten 
vermochte, den Jahye zur Yollstreckung seiner geheimnissrollen 

') In ehristlichen und islamischen Gebieten war der Prüsclytismus 
unmöglich ; um so stärker aber ist die jüdische Propaganda bis auf den 
Sieg dieser beiden Religionen wenigstens im Orient gewesen , aber z. b. 
auch in Itaheo, trutz aller Verbote der römischen Begierung. 
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Pläne erwählt hatte, ohwohl und gerade weil er Ton ihm noeh 
nichts wnflste. Fttr die Masse rnnrnten sieh die messianisehen 
Hoffiinngen immer an die Prinsen an der Spitze des Volks 
knilpfen, mnsste man die ErflUlnng der Weissagungen, der 
Worte der alten Propheten, in der nächsten Znknnft erwarten. 
So betheiligten sich gewaltige Sehaaren Ton Exulanten an der 
Rttokkehr. Die neue Einrichtung des Gemeinwesens suchte 
man so viel wie möglich nach den Weisungen Ezechiels zu 
gestalten. Man theüte den Grundbesitz mit den im Lande 
ansässigen Stammverwandten und nahm sie als Froselyten in 
die religiöse Gemeinschaft, wenn auch nicht in die engere 
Volksgemeinde auf — politisch nahmen Tiele TOn ihnen in 
Folge ihres grossen Grundhesitzes in Jernsalem und den Land- 
orten sogar eine hervorragende Stellung ein. Man schied 
zwischen Priestern und Leviten, man erriehtc^te wenigstens 
einen Altar und ordnete den Opfercultns nach den neuen 
Idealen, man beobachtete die Reinheitsgesetze und suchte sich 
rein zu halten von den Heiden. An die Spitze der (leistlich- 
keit trat der Nachkomme des alten Oberpriesters als Hoher- 
priester mit gesteigerter Machtvollkommenheit dem Ansehen 
nach schon bei Haggai und Zachaga der nächste nach dem 
davididischen Statthalter. 

Aber im übrigen brachte die Rückkehr t-ine ungeheure 
Enttäuschung. Statt eines Landes voll Milch und Honig fand 
man öde, verwüstete Aecker, die auch bei HeiHsigcr Arbeit die 
Benitzer kaum ernährten. Misswachs und Dürre Buchten das 
Land heim, der Steuerdruck lastete schwer auf der Bevöl- 
kerung, die Kriegsliiufte der Zeit des Kambyses mochten die 
Noth noch vermehren. Statt der geträumten Herrlichkeit er- 
fahr man all die Mühsal und das Elend, welche auch unter 
günstigeren VerhältnisBen die erstell Jahre einer neuen Colonie 
heimzusuchen flogen. Die Traucrfeiem und Fasten des Exils 
wurden weiter begangen; man empfand nur zu deutlich, dass 
die Zeit der Heimsuchung noch nicht zu Ende sei, die nun 
bald schon 70 Jahre fortdauerte (Zach. 1, 12). An eine Wieder- 
gewinunng des ganzen ehemals zum Reich Jnda gehöngen Ge- 
biets war nicht zu denken. Man war nicht einmal im Stande, 
Jahve einen bescheidenen Tempel zu bauen. Jerusalem war 
unbefestigt, es war ein der Gemeinde gebrachtes Opfer, wenn 
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andere ids die mit reichem Grundbesitz auBgrestatteten Ge- 
schleclitsliäupter ihren Wohnsitz in Jerusah-m nahmen. 

Wie dann die grosse Krisis des Terserreiehs die meesia- 
niselien Hoffnungen noch einmal entzündete, wie Haggai und 
Zueharja sie schürten und zum Tempelbau trieben, wie sie 
bereit waren. Zerubitabel zum messianischen König auszurufen, 
haben wir frliher gesehen. Die Bewegung endete mit einem 
kläglichen Fiaaco. Zwar iguorirte Darius hochherzig die re- 
volutionären Strömungen und gestattete die Vollendung des 
Tempels, aber die messianischen Aspirationen mussten aufs 
neue auf unbestimmte Zeit vertagt werden, man musste froh 
sein, wenn der Wohlstand des Landes sieh in Folge des an- 
dauernden Friedens etwas hob, und doch lange nicht genug, 
um der Masse ein erträglichem Dasein zn bereiten. Die Davi- 
diden verloren ihre leitende Stellung und sind seitdem verschollen, 
neben dem Statthalter, dessen Posten die Perser dann auch 
eingehen Hessen, rückte der Hohepriester in die erste Stelle 
ein. Mit den Nachbarn stand man Bchlecht, mit den Brüdern 
anf dem Boden des Nordreichs poch schlechter. Man hatte^ 
gehofft) sie würden sich dem neuen Israel anschliessen und zn 
dem Jahve des Gesetzes bekehren; aber dazu bezeigten sie 
nicht die mindeste Lust. Sie blieben bei der altttberkommenen 
Weise and Bähen mit Geringsehätzung auf die neue Golonie 
herab, deren Aspirationen zu ihren Machtmitteln und Aussichten 
in einem nur zn erassen Missyerhältniss standea Es war eine 
trosüose Zeit 

Nur um so mehr mnssten die messiamsehen Hoffhnngen 
lebendig bleiben, gerade bei denen, welehe das Elend am 
bittersten empfanden. Die Frage, wie lange noch? lag in aller 
Mnnde, wenn sie sieh auch nicht selten in den Yerzweiflnngs- 
ansmf verkehrte: was ntitzt es nns, dass wir Jabyes Gebote 
erfüllen, trauern nnd fasten nnd uns kasteien? Die Gottlosen 
kommen vorwärts und bleiben ungestraft, Jahve kttmmert sieh 
nicht nm uns (Maleaehi 3, 13 ff. Jes. &8, 1 ff.). Antworten Hessen 
sich inomer wieder darauf geben: dass man die Armen bedrttckte 
und auf seinen Profit bedacht war, die Sabbate nicht heilig 
hielt (Jes. 58. Mai. 3, 5), dass man fremde Weiber heirathete 
und seinem Weibe die Treue nicht hielt (Mal. 2, 10 ff.), dass 
man schlechte Opferthiere und ungenügende Zehuten und 

i 
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Ertragsopfer brachte (Mal 1, 6ffl 3, 7 ff.) — es war den aimen 
Leuten wahrlich nicht zu verdenken, dass sie ihr BchOnstee 
Vieh nnd den besten Theil ihres dürftigen Ertrags nicht an 
den Tempel nnd die Priester abgeben wollten — , dass die 

Priester ihre Pflicht nicht erfüllten und ungerechte Entschei- 
dungen, eine falsche Tora gaben (Mal. 2, 1 ff.). Dass die Edo- 
miter durch die vordringenden Nabatäer eine schwere Schlappe 
erlitten, wurde als Zeichen der Gnade Jahves gcf^en sein Volk 
begrtisst (Mal. 1, 1 tV.), wenn es diesem auch garnichts einhrachte 
— das zeigt drastisch, wie verzweifelt die Lage war. Auch 
das ist ein Zeichen der Zeit, dass all diese Tru.stgrUnde anonym 
gegeben werden, dass der Mann, der sie vorbringt und der 
doch ein Prophet sein will es nicht wagt, wirklich mit seinem 
Namen als Prophet aufzutreten. 

Da ist es l)egreiflich genug, dass andere und gerade die 
besser Situirten die Dinge nahmen wie sie lagen und sieh 
einzurichten sueliten. so gut es gehen mochte, dass di»' Hjinjiter 
der Priesterschaft wie der Laien mit den samaritanischen 
Nachbarn, mit denen man doch auskommen musste, Beziehungen 
anknüpften und EhebUndnisse schlössen, dass ihnen die irdischen 
Dinge wichtiger wurden als die geistlichen. Das Volk in Pa- 
lästina hätte Jahrhunderte lang in diesen YerhältnisBen hin und 
her schwanken können, wie nachher in der ersten griechischen' 
Zeit, nnd wäre vielleicht daran sehliesslich wenigstens religiös 
zn Grande gegangen und in den vollen Indiiferentismns ver* 
snnken, den vor Antiochos Epiphanes der Qohelet predigt, wenn 
nicht ein fibennächtiger Factor von aussen eingegriffen hätte. 

Den babylonischen Jnden war die Entwiekelnng in Pa- 
lästina gamicht nach ihrem Sinn. An die messianischen Ver- 
heissnngen glaubten auch sie; aber sie wnssten anch, dass es 
ein Rttckü&ll war in die Sttnden der Väter, wenn man Jahves 
nnerforschlichem Rathsehlnss vorgreifen nnd Hand anlegen wollte, 
nm ihre Erfüllung herbeiznfhhren. Das hatten anch die palästi- 
nensischen Jnden gelernt nnd suchten danach zn handeln; aber 
ihnen sass die Noth anf den Fersen und so konnten sie sieh 



') Auf Deuterojcsajas Vorgang darf man sich dabei niclit berutVn. 
Deiselbe schreibt zwar auch absichtlich auouym, aber er ist kein Prophet 
und vill gar keiner seiii, eondeni ein Prediger. 
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leider bei der Tngfend der Geduld nicht vOllig bemhigeat) 
Fttr die babylonisclien Juden dagegen war die Saehe damit 
erledigt GewisB war es ganz schön, wenn sie die Wander 
der mesaianisehen Zeit erlebten. Aber einstweilen • ging es 
ihnen anch so nicht schlecht; sie prosperirten and kamen Yor- 
wttrts in der Welt, sie konnten von ihrem Uebersehnss der 
jemsalemer Gemeinde abgeben (Zach. 6, 8 ff.), sie kamen am 
Hofe zu Ansehen nnd breiteten sich ans von Babylonien 
nach Snsiana nnd Medien. Was sie begehrten, war die volle 
Darehftthmng der göttlichen Ordnung in Jenutalem, mochte 
die dort ansässige Judenschaft sich dazu stellen, wie sie wollte. 
Die gesetzlichen Forderungen hatte, nachdem in dem Jahr- 
hundert seit Ezechiel bereits mehrere Entwürfe gemacht und 
durch Berichtigungen und Nachträge erweitert worden waren, 
der Priester Ezra zu einem ,.Bueh der Tora Mose's" zusammen- 
gestellt und eiiiheitlioh Ubernrbeitet, vveuu es aueb nicht ge- 
lungen war, alle kleinen Unebenheiten, die bei einem derartigen 
Sammelwerke unvermeidlich sind, zu beseitigen/') Dies Gesetz- 
buch, „die Weisheit des Himmelsgottes in Ezras Hand", wie 
es in Artaxerxes Reseript genannt wird, galt es, den palästi- 
nensischen Juden, „dem Volk in 'Abarnahara'' Ezra 7, 25, zu 



') Derselbe Gegensatz beherrscht nachher die makkabäisclie Erhebung 
nnd die ganze weitere Entwickelang. An ihm ist der jüdische Staat 
schliesslich zu Grunde gegangen. 

Wie oft die gewandten und in ihrem Auftreten sicheren Juden 
der Diaspora ajn Hof zu einflnasreidkeii SteUaugcn gelangten, lehren deut- 
Udler noch als Nehonia und <Ue analogen fidspiele ans der hellMiistlschea 
Zeit die Geschichte vun Zorobabel im griechischen Ezra und die Daniel- 
legende, weil sie nicht historisch aber eben deshalb typisch sind 

^) Dass Ezra der Verfasser, d.h. der Vollender und Redaktor des 
Priestercodex ist — abgesehen von den in Palästina uacii 445 hinzugekom- 
menen Nachträgen; einzelnes mag Ezra anch selbst noch in den Jahren 
458—445 in den nisprUnglichen Entwarf eingefügt haben , ist, wie oben 
anagefllhrt, die mnweideatige, urkondliche Ueberllefening. Saehlieh stellt 
dMn nichts im Wege; dass der enge, ritnallstiache, boniirte Geist des Ge- 
setzes zu dem histun.schen F.zra. dessen Memoiren uns erhalten sind, aufs 
beste stimmt, liegt aut der ilaud. Ich erwarte aber, dass wenn man auf- 
hören wird, der Sprache Gewalt anzuthun, man die Distinctiun machen 
wird, Artaxerxes sage ja nnr, Ena iiabe das Gesetz geschrieben, nicht er 
habe es verftsat. Offenbai hat er es siso lediglich abgeaehrisben, und 
diese interessante Thatsaehe hat Artaxerxes der Welt ndtthelien wollen. 
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oetroyiren; und dazu boten ihnen ihre Verbindtiiigen bei Hofe 
die Ifögliehkeit Dass das Unteniehmen Esras nieht von 
diesem auf eigene Hand, sondern von der babylonisehen Jnden- 
Bcbaft als Einheit ansgeftthrt ist, lehrt sein Verlanf. Alle Ge- 
sohleehter, die noeh in Babylonien vertreten waren, stellen ihm 
ein grosses CSontingent fttr seinen Zag, so dass er an der Spitze 
einer ansehnliehen Macht in Jerusalem anftreten kann; in ganz 
Babylonien veranstaltet er eine Gollecte; anch eine Anzahl 
Leviten nnd Netlnim entsehliessen sieh endlieh mitzuziehen, so 
wenig innere Neigung sie dazu verspüren. 

Vor allem aber ist die Aetion am Hofe nur als ein Unter- 
nehmen der Gesamtheit begreifbar. Alle Hebel der Ueber- 
reduDg und Besteehnng wird man in Bewegung gesetzt haben. 
Die politisehe Riehtuiig^ welche das Perserreich seit Alters 
den fremden Religionen gegenüber eingehalten hatte, war 
den jüdischen Aspirationen günstig. Ausserdem aber verstand 
man es, dem König von der Macht und Bedeutung des „Him- 
melsgottes von Jerusalem", der den Persern von Anfang an 
sympathiBeh sein mochte — sind doch die Analogien der 
zoroastrischen und der mosaischen Religion sehr tiefgreifend') — , 
einen hohen Begriff beizubringen. So geschah es, dass der 
König in einer Staatsrathssitzung zu Anfang 458 die ihm vor- 
gelegte Instruction genehmigte und Ezra mit sehr umfassenden 
Vollmachten nach .Inda und Jerusalem entsaiidte. 

Im Hochsommer 458 traf Ezra in Jerusalem ein. Ehe er 
daran gehen konnte, sein (lesetz zu publiciren, musste er die 
gröbsten Missstiinde beseitigen und die Bevölkerung für das- 
selbe vorbereiten und reinigen. Vor nllem war die volle Schei- 
dung von der „Landbevölkeruug", der definitive Bruch mit den 
Samaritauern, den heidnischen Misch Völkern, welche Jahve 
verworfen hatte und verabscheute, unvermeidlich; mit den 
Götzendienern von Sichern durfte das Volk Gottes, das wahre 
Israel, keine Gremeinsehaft haben. Die vornehmen Leute, 
Priester wie Laien, sträubten sieh, wenn ihnen auch das Ge- 

Ganz T:dsch ist es alicr, eine directe Reeintiussung des Judenthuius 
durcii deu ^aräiiiuius oder uiugekehrt aozuuebmeu, so oft das auch bis auf 
Laoasdb hinab gesobeben ist Wts beiden gemelnaam ist, beniht in 
der Hauptsaehe aof aoslogor Entwickelung, In manchen Ehaelheiten auf ' 
ganelnaamer Entlehiiang au deraelben Qndle, nXmUoh ans Babylonien. 
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wiflflen schlap:«'!! mochte; aber die Masse, wie immer religiöser 
gestimmt und leieht zu fanatisiren , wurde dureh den Eindruck 
der Klagen und der Verzweiflung Ezras gewonnen — so wenig 
wir daran zweifeln dürfen, dass es ihm heiliger Ernst war, 
war es doch nur eine geschickt inscenirte Komödie, die er vor 
dem Volke spielte, der Vorläufer so zahlreieher ähnlicher Bcenen 
in der Geeehiehte des Christenthnms. Denn wie es in Jeru- 
salem stand, masste Ezra am ersten Tage nach seiner Ankauft 
erfahren; die officielle Hittheilang Uber die Mischehen aber 
lässt er sich erst mehr als vier Monate später machen und 
ftthrt dann im Angesicht der zusammenströmenden Menge das 
von ihm selbst mit grossem Behagen erzählte Schauspiel auf. 
Es gelang vollkommen: die Qegner, Überrascht und isolirt, 
wagten nur vereinzelt den Mund anfzuthun, die Volksversanmi- 
Inng nahm mit überwältigender Mehrheit den Beschluss an, 
die gemischten Ehen sofort aufzuU>sen; während des Winters 
wurde er durchgeführt. Die religiöse und politische Autoritilt, 
mit der Ezra ausgestattet war, hatte ihre volle Wirkung gettbt 

Aber die Gegner waren wohl eingeschttehtert und ge- 
zwungen worden sich zu fügen, aber nicht ttberwältigt. Im 
Gegentheil, dieser Eingriff in zahlreiche persönliche, materielle, 
gemüthliche Verliiiltnisse musste einen um so stärkeren inneren 
Groll erzeugen, d;i man sicli ihm fügen musste. Vor allem 
aber setzten sicli die »Samaritauer zur Wehr, die auf das schwerste 
brüskirt worden waren und es nicht dulden wollten, das8 sich 
die Tempelgemeinde von Jerusalem nun in voller Selbständig- 
keit und im scliurfen (iegenwatz zu ihnen constituirte. Sie 
drohten Gewalt auzuv^ enden; und so kam Ezni zu der Einsieht, 
dass, ehe er an die Durchführung seiiur religiösen Reformen 
gehen könne, er für die äussere Sicherheit und l^nabbäugig- 
keit der Gemeinde sorgen müsse. So ging er daran, die Mauern 
Jernsalems aufzubauen. 

Damit bot er den Gegnern die Handliabe ihn zu stürzen. 
Von dem Mauerbau «tand in seiner Vollmacht nichts; hier konnte 
man einsetzen und ihm die Gunst des Königs entziehen, auf 
der allein seine Stellung beruhte. In einer Ein?:abe an den 
KOnig machte der Statthalter von Samaria, unterstützt von der 
gesammten Bevölkerung seines Gebiets, ihm Mittheilung von 
dem Unterfangen, zu dem die Juden, die er ihnen Uber den 
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Hab gesehiekt hatte, sieh Tentiegen hatten, und setite ihm 
die Gefahr für das Reieh ansdnander, die dasselbe za bringen 
drohte. Er erreiehte seine Absieht Yollkommen; der KOnig gab 
ihm Befehl, den Manerban sofort rückgängig zn maohen. „Da 
zog Reehtbn mit den Seinen in Eile nach Jemsalem und zwang 
die Jnden mit Gewalt znr Einstellang des Manerbans^ Ezra 
4, 28. Die Thore wurden yerbrannt, die Zinnen niedergeworfen, 
Breschen in die Maner gelegt') (Neh. 1,3. 2,3. 8. 13). Da« 
halbvollendete Werk lag aufs nene in Trttmmem. 

Damit war Ezras Autorität gebrochen. Er war keine 
geniale, nicht einmal eine bedeutende Persönlichkeit, völlig 
ausser Stande, die Massen zu electrisiren und im Unglück aus 
sich selbst neue Kräfte zu schöpfen; tlber einen starren Forma- 
lismus und äussere Correctheit reichte sein geistiger Horizont 
nicht hinaus. Machtmittel hatte er nicht: Truppe^ hatte er 
nicht mitgei)racht, im Namen des Königs konnte er nicht mehr 
drohen, wo dieser ihn desavouirt hatte. So erhoben die Gegner 
auch im innern ihr Haupt aufs neue. An eine Einftthrong des 
Gesetzes war nicht zu denken.') 

So wäre das Judenthum vielleicht nie in die Erscheinung 
getreten, wenn nicht das persische Reich noch ein zweites mal 
zu seinen Gunsten intervenirt wäre. Dem Jüdischen Mund- 
schenken Kehemia gelang es im Frttl\jahr 445 » von dem gut- 

*) Die vollständige Zerstörung einer iniifang:reichen Stadtmauer ist 
ein sehr mühseliges und zeitraubendes Werk, das immer nur iu sehr sel- 
tenen Fällen ausgeführt wird. Nebukadnezar mag 586 die Stadt vollstin- 
dig gesohleift haben; die StmuItaDer begnügten Bich 457, die Stadt in der 
angegebenfln Weiia wehrlos so maeheiL Daher mu ea mOgiieh, die Maner 
in 52 Tagen wiederhermatellen (Nch. 6, 15). Der Zutaad der Haner geht 
aus Neheniias Schilderung c. 3 sehr deutlich hervor, 

*) Dieser historische Zusammenhang, den Wellhausen in sclts.uiier 
Weise verkennt („aus den fulgeuden dreizehn Jahren wird nichts Uber 
Ezra erzählt Nachdem ihm die Trennung der Mischehen missglückt war 
[das ist eine durchaus unbegründete Hypothese, im Widenpmoh mit 
Ena 10, 17], scheint er sich, freilich eiat meh genHuner Zeit, einem po- 
pidlireren Unternehmen zugewandt zu haben, nämlich der Befestigung 
.Temsalems" israel. und jUd. Gesch. Vis), zeipt, wie verkehrt der Versuch 
ist, Ezras Zug hinter Nehemia anzusetzen. Dann bleibt ja ganz unbegreif- 
lich, wie es zugeht, dass der Manerbau in den Mittelpunkt der Entwicke- 
lung rückt und die grosse Aufgabe wird, deren Lösung Nehemia unter- 

le 
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mUthigen Kttnige seine EntmodoDg dmIi Jnda ab StattludteT 
vnd die Erlanbniss zum Manerban za erwirken. Er war eine 
ganz andere Natur als Ezra, ein praktischer energischer Mann, 
der Mensehen und Dinge richtig zn behandeln verstand, dabei 
erfüllt von dem felsenfesten Glauben, dass was der Priester 
lehrte, Gottes Wille sei. ohne weiter darüber zu grübeln, der 
ricbrige Typus eines Laien, der berufen ist die Macht der 
Kirche und des Priesterthums zu begründen. Ungesäumt ging 
er ans Werk. Kaum in Jerusalem angekommen recognoseirt 
er die Situation und beginnt dann sofort mit dem Bau. Die 
Gegner in der (Gemeinde, der Hohepriester Eljasib voran, wagen 
nicht zu opponiren und müssen mitwirken ; den Fallen, welche 
ihm die Hamaritaner stellen, entzieht er sich, seine Leute deckt 
er gegen jeden l eljerfall. durch hochherziges Auftreten im 
innern, d|irch die Durchsetzung eines Schuldenerlasses, einer 
Ofioax(^£(a . durch den Verzicht auf alle ihm zustehenden Ein- 
nahmen') gewinnt »M- die Stimmung des Volks. 

Auch jetzt regt sich noch einmal die raessianische Hoff- 
nung. Ist jetzt endlich die Zeit der Verheissung, der Erfüllung 
gekommen? Ist Nehemia der Messias, der „König in Juda"? 
Es fanden sich Propheten, die bereit waren, in diesem Sinne 
zn wirken und damit die offene Rebellion gegen die Perser in 
Scene zn setzen (Neh. (5, 4. 14) — wie Nehemia behauptet, Yon 
den Gegnern aufgestachelt; wahrscheinlich aber waren sie ehr- 
liche Fanatiker, die keine Ahnung hatt* n, was ihr Thon be- 
deut(»te. Aber für Nehemia bestand die Versuchnng nicht, die 
ein Zernbbabel nicht ganz hatte abweisen kiUinen. Rnhig und 
unbehindert geht er seinen Weg and führt die Mission zn Ende, 
mit der der KOnig ihn betrant hat 

Unmittelbar nach Vollendung der Hauer wird eine Volks- 
yersammlung berufen. Jetzt ist die Zeit gekommen, wo Ezra 
wieder hervortreten kann,, wo man ihn auffordert, das Gesetz 
zu verlesen. Am 24. Türi 445 wird die Urkunde unterzeichnet, 
dureh die sieh alle Gesehlechter des Volks auf das Gesetz ver- 
pflichten. 

Auch jetzt noch haben sich weite Kreise, namentlich in der 

*) Er miiss also sehr wohlhabend jj^ewestMi si in und bedeutende 
Goldsumuieu mitgebracht babeu. Daa ist bei eiueui Giiustling des KOnigs 
nicht auffallend. 
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Priesterschaft, gegen die Unterordnung nnter das Gesetz ge- 
sträubt. Ein Enkel des Hohenpriesters ist lieber nach Samaria 
gegaDgen, um dort die Kirche von Sichera zu organisiren, als 
das» er unter den neuen Verhältnissen in Jerusalem bleiben 
mochte. Den Hohenpriestern von Jerusalem lagen ja in der 
Regel auch später die weltliehen Interessen weit mehr am 
Herzen als die geistlichen, genau wie ihren Nachfolgern, 
den Päpsten von Koni. Welchen Gewinn auch an materieller 
Macht sie aus dem Gesetz ziehen kannten, hat Eljasib offenbar 
nicht geahnt; er empfand zunächst nur die Last des furcht- 
baren Zwanges. Es ist eine in alU!r (Jcst'liiolite wiederkehrende 
Erscheinung, dass der Gewinn aus einer religiösen Bewegung 
in letzter Linie immer der Priesterschaft und der Kirche zufällt, 
mögen sie auch sie weder hervorgerufen noch gefördert, ja 
sogar sie bekämpft hnhi^n. 

Die letzten Zuckungen des alten Volksthums und ihre 
Unterdrückung durch Jsehemia noch weiter zu verfolgen ist an 
dieser Stelle Überflüssig. Die Entscheidung war gefallen. Das 
Jadenthum ist im Namen des Perserköuigs und kraft der 
Äntoritftt seines Reichs geschaffen woiden, und so reiehen die 
Wirkmigen des Achämenidenreichs gewaltig wie wenig anderes 
noeb Qumittelbar in unsere Gegenwart hinein. 
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Errata. 

S. :<8 ZI. 15 1.: und alle (\ro\ f. die. 

S. 57 Zi 19 1.: der Sitz seiner Macht ist gewiss NordsTrien gewesen 

f. zuerst. 

S. tos ZL 4 L: verschrieben f. geschrieben. 
S. 107 A. 4 1.: äalldn f. SallAn. 

8. 121 ZI. 0 1.: Samen Israels f. Stamm. 

S. 1Ö5 in der Tabelle ist die zu MagbiS gehörige Bemerkung „ [fehlt n] 

fälschUch zn Gharim gesetat 
S. 167 Zi. I L: äaUüm f. SaUäm. 



Druck Ton Ehrhardt Karras, Halle a. S. 
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